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Rohstofjspuk Nach der neuen Verkehrs-Lahmlegung 


Strenafte Eicherungsmaßnahmen 
in Leſterreich 


Zwei wichtige Fernbahnstrecken auf längere Zeit unterbrochen 


„Hamsterer“ am Werk 


Aus der Inkraftſetzung einer Einfupr- 
Ueberwachung für wichtige Roh: 
ftoffe und aus der allgemeinen Einſchränkung 
der Zuteilung von Einfuhrdeviſen ſieht 
der „Völkiſche Beobachter“ die Gefahr entſtehen, 
daß die Neigung zum „Hamſtern“ wieder 
erwachen könnte. Er ruft mit Recht zum Kampf 
dagegen auf. á 


Uns wird geſchrieben: 


Zur Zeit treiben wieder die „Hamſterer“ ihr 
Unweſen. Mit ihren Methoden gefährden ſie die 
Aufbau⸗Pläne der Reichsregierung. Gegen den 
normalen Konſum, der ſich zwangsläufig aus dem 
Konjunkturaufſtieg entwickeln mußte, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nichts einzuwenden. Was aber darüber 
hinaus geſchieht, iſt unter den heutigen Verhält⸗ 
niſſen von Uebel, und ein Rundgang durch Waren- 
häuſer und Einzelhandelsgeſchäfte zeigt, daß ein 
Mahnruf zur Einſicht leider am Platze iſt: Klei⸗ 
der, Wäſche und Schuhe im voraus für 
mehrere Jahre anzuſchaffen, iſt angeſichts der 
Rohſtoffverknappung in Deutſchland ein bedenk⸗ 
liches Unterfangen. Das gleiche gilt von dem 


Aufſtapeln ſogenannter Genußmittel wie Kaffee, 
Reis, Tee und Kakao. Man kann den heimi |- 


ſchen Konſumenten nur das eine zurufen: „Kauft 
nur, was Ihr braucht, und laßt Euch durch Mecke⸗ 
rer und Kritikaſter nicht ins Bockshorn jagen!“ 


Die ängſtlichen Gemüter, die mit ihren An- 
ſchaffungen für eine erhöhte geſchäftliche Umſatz⸗ 
tätigkeit ſorgen, laſſen ſich anſcheinend nur allzu 
leicht von den Veränderungen im Status der 
Reichsbank beeinfluſſen. Beſonders der 
Schwund an Gold und Deviſen — er 
iſt nach dem neueſten Reichsbankausweis geringer 
als in den Vorwochen — ſetzt ſie in Schrecken. 
Gewiß, der Gold- und Deviſen⸗Geſamtzuſtand iſt 
alles weniger als erfreulich, aber einmal handelt 
es ſich dabei um ſichtbare Reichsbankreſerven, 
zum anderen wird überſehen, daß der Bezug der 
notwendigen Rohſtoffe zu einem großen Teil 
auch heute noch durch den (wenn auch verkleinerten) 
Export geſichert ift. Würden nicht die Ham- 
ſterer ihr Unweſen treiben, ſo wären die Einbußen 
an Deckungsbeſtänden wahrſcheinlich ſehr klein, die 
Vorräte an Rohſtoffen noch verhältnismäßig groß 
und die Sorgen der Wirtſchaft nach der Anfraft- 
ſetzung des Transfer⸗Moratoriums auf ein Min- 
deſtmaß beſchränkt. 


Das Ausland gefällt ſich gern in dem Vorwurf, 
Deutſchland hätte ſeinen Ankurbelungsprozeß viel 
zu ſchnell und ohne Rückſicht auf etwa eintretende 
nachteilige Folgen vorwärtsgetrieben. Das Aus- 
land überſieht dabei aber, daß ohne das, was ge⸗ 
ſchehen iſt, die Gefahr ſozialer Spannungen mit 
ihren verheerenden Folgen für Staat und Wirt⸗ 
ſchaft ins Kataſtrophale zu wachſen drohte. Der 
Einwand wird meiſt von den Auslandsgläubigern 
erhoben, die einen weiteren Transfer der Zinſen 
lieber als einen Wiederaufbau Deutſchlands ge- 
ſehen hätten. Dabei vergeſſen dieſe, daß die beit- 
ſchen Rohſtoffbezüge weſentlich zur Beſſerung 
ihrer eigenen Wirtſchaftslage beigetragen haben, 
und daß ſich die beiden entſcheidenden Fragen 
Rohſtoffkäufe und Zinszahlungen 
angeſichts der Verarmung Deutſchlands gleich⸗ 
zeitig nur dann löſen laſſen, wenn der deutſche 
Export eine weitgehende Vergrößerung er · 
fährt. Wären die Gläubiger mit den Rohſtoff⸗ 
lieferanten identiſch, ſo bliebe es ein leichtes, beide 
Fragen gemeinſam zu behandeln. Da aber dem 
nicht ſo iſt, vielmehr größte Uneinigkeit herrſcht, 


Dollfuß auf dem Niplomaten⸗Ausflug Heute 


Drabtmeldung unfere 


8 


ſchwere Eiſenbahnanſchl 


r Berliner Redaktion) 


Wie n, 9. Juni. Nachdem in der Nacht zum Sonnabend ern ent 


äge auf die Strecken der öſterreichi⸗ 


ſchen Bundesbahnen, und zwar auf beſonders wichtige Brüden und 
Verkehrseinrichtungen der bedeutendſten Fernbahnlinlen verübt 


worden ſind, ſind fetzt in Wien und im ganzen Lande außerordentliche 
Sicherungsmaßnahmen getroffen worden. Beſonders ſcharf iſt 


die Ueberwachung der großen Gifenbahnbrüden und 


Verkehrs- 


brücken. Oeffentliche Gebäude, Plätze und Straßenkreuzungen werden 
von größeren Polizei und Gendarmerieabteilungen bewacht. 


„Obwohl die Sprengſtoffanſchläge diesmal ein 
viel größeres Ausmaß erreicht haben als 
an den Pfingſttagen und viel länger "reis 
chende Wirkungen zeitigen werden, ift doch 
nur eine ganz kurze, wenige Zeilen um- 
faſſende amtliche Mitteilung darüber 
ausgegeben worden, und die Wiener Zeitungen 
bringen entweder gar nichts oder nur eine 
kurze Notiz verſteckt im Innenteil ihrer 
Blätter. 


Anſcheinend hängen die Anſchläge zu- 
jammen mit einem Diplomaten: 
ausflug, 


zu dem die Regierung Dollfuß das geſamte bi- 
plomatiſche Korps für dieſen Tag in die 
Wachau geladen hatte. Jedenfalls ſind auch ge⸗ 
rade auf der Wachauer Bahn zwiſchen Spitz und 
Agasbach Gleiſe geſprengt und der Verkehr lahm⸗ 
gelegt worden. Mit dieſem Ausflug der Regie⸗ 
rung wird auch die Schweigſamkeit der Be- 
hörden über die Anſchläge zu begründen verſucht, 
indem man erklärt, daß fih alle Regierungsmit⸗ 


glieder bis zum Abend auf dieſem Ausflug 
befinden, ſodaß erſt dann eine Stellungnahme 
möglich ſei. i i 

Die Anſchläge waren diesmal viel gründ⸗ 
licher durchgeführt als die Anſchläge zu den 
Pfingſtfeiertagen. Der Verkehr wurde auch in 
viel nachhaltigerer Weiſe geſtört. 


Auf der Weſtbahnlinie Wie n—Salz⸗ 
burg — Innsbruck — Zürich 
wurde bei Vöcklamarkt auf die 
Eiſenbahnbrücke ein Anſchlag verübt. 
Nach polizeilichen Mitteilungen iſt die 
Eiſenbahnbrücke derart beſchädigt, daß 
mit einer ſechstägigen Unter: 
brechung des Verkehrs gerechnet 
werden muß. 
Auf der Strecke müſſen die Züge bis zur 


zerſtörten Brücke von Vöcklamarkt herange⸗ 
führt werden. Dort müſſen die Reiſenden 


neuer Roman! 


ausſteigen und werden über eine raid) errich · 
tete Notbrücke geleitet, worauf ſie dann in 


einen neuen Zug einſteigen können. Der Sach⸗ 
ſchaden konnte noch nicht in vollem Umfange ieit. 
geitellt werden. Eine umfangreiche Polizeiſuche iit 
im Gange. Bisher liegt kein Ergebnis vor. Gleich 
nach der Explofion wurde der auf der Strecke von 
Linz herannahende Pariſer Schnellzug 
rechtzeitig durch Signale aufdie drohen de 
Gefahr aufmerkſam gemacht. Es beſteht daher 
vielfach der Eindruck, daß der Anſchlag nicht dem 
Paxiſer Schnellzug galt. ſondern nur eine poli- 
tiſche „Kundgebung“ ſein ſollte. 


Ein weiteres Bombenattentat iſt auf der 
Strecke Wien —Trieſt, zwiſchen 
Semmering und Breitenſtein, 
verübt worden. 


Auf dieſer Strecke wurde der D-Zug-Fernverfehr 
über ruck—-Leoben—Selztal auf die 
Weſtbahnſtrecke umgeleitet. Das be⸗ 
deutet für alle aus dem Süden kommenden Fern⸗ 
züge eine Verſpätung von vielen Stunden. Augen⸗ 
blicklich finden Sachverſtändigenbeſichtigungen 
katt, um feſtzuſtellen, wann und wie der zerſtörte 
iadukt auf dem Semmering wieder gebrauchs⸗ 
fertig gemacht werden kann. Der Perſonenzug⸗ 
verkehr wird durch Umſteigen aufrecht erhal⸗ 
ten. Die Fahndung nach den Tätern wurde un⸗ 
verzüglich aufgenommen. Irgend eine Spur von 
ihnen konnte aber bisher nicht gefunden werden. 

Bei dem Anſchlag löſten ſich durch die Spren- 
gung oberhalb des großen Tunnels knapp vor 
der Station Semmering die Geſteinsmaſſen, 
ſtürzten auf die Gleiſe und verlegten den 
Eingang zum Tunnel. Wann der normale 
Verkehr wieder möglich ſein wird, läßt ſich noch 
nicht ſagen. In der ganzen Umgebung ſind 


— 


In der Londoner City erhebt man häufiger die 
Anklage, Deutſchland fei nicht ehrlich. Dieſe Be- 
zichtigung hat nicht die geringſte Berechtigung. 
Das deutſche Volk wird zahlen, ſofern man ihm 
die Hand reicht und mit ihm Geſchäfte macht, die 
es allein in die Lage verſetzen können, feinen Ver- 
pflichtungen nachzukommen. Statt deſſen werden 
die Zollſchranken an den deutſchen Landesgrenzen 
immer höher, damit die Erzeugniſſe des deutſchen 
Gewerbefleißes gar nicht erſt auf dem Weltmarkt 
erſcheinen können. Mit ſolchen Methoden ſchnei⸗ 
det man ſich im Ausland in das eigene Fleiſch. 
In einem Punkte könnte man vielleicht engliſchen 
Anregungen folgen: die Rechtsverhältniſſe in 
Deutſchland könnten nach der Richtung ausgebaut 
werden, daß alle Gläubiger die Gewähr erhalten, 


muß einſtweilen das Transferproblem in Deutjch- daß ihre alten Schuldner auch wirklich ihre neuen 
land und auch in den meiſten anderen Schuldner-] Kunden bleiben. So manches engliſche Bankhaus, 


ſtaaten ungelöſt bleiben. 


fo mancher engliſche Rohſtofflieferant möchte gern 


mit ſeinen deutſchen Abnehmern und Freunden 
weiterarbeiten, wenn jene Engländer nur der 
Sorge enthoben wären, daß morgen aus irgend⸗ 
einem unvorhergeſehenen Grunde ein neuer deut— 
iher Firmeninhaber auftaucht, über deffen Quali- 
täten der engliſche Geſchäftsfreund nicht unter- 
richtet iſt. 

Iſt das Leiſtungsprinzip erſt einmal hundert⸗ 
prozentig verbürgt, dann werden auch jene Kredite 
im internationalen Verkehr zur Verfügung ſtehen, 
die heute noch fehlen und die der deutſche Fabri⸗ 
kant braucht, um mit ſeinen Erzeugniſſen alle 
Winkel der Erde zu durchdringen. Kaufleute ver- 
ſtändigen ſich in aller Welt immer noch am beſten 
allein, d. h. wenn ſie ohne die politiſchen Belaſtun⸗ 
gen ihrer Staaten zueinander gelaſſen werden; 
allerdings dürfen ſie niemals vergeſſen, daß im 
neuen Reich der Gemein nutz an erſter Stelle 


ſteht und erſt an zweiter Stelle vom Verdienen 
geſprochen werden darf. 


x 

Mit allem Nachdruck muß darauf verwieſen 
werden, daß ein allgemeiner Run auf Güter mit 
ausländiſchen Rohſtoffen heute den Deviſenſchwie⸗ 
rigkeiten des Reiches einen beſonderen Nachdruck 
verleihen würde. Alle Einzelhändler, die von 
Vertretern zu vermehrten Einkäufen 
veranlaßt werden, ſollten dieſe Vertreter bei der 
zuſtändigen Hago⸗Stelle anzeigen. Die Pare 
teigenoſſen, ſo ſchreibt der „Völk. Beobachter“, 
könnten aber auch über die Zelle an die Orts- 
gruppe weitergeben, wo ein Einzelhändler Ge- 
ſchäfte machen wolle, indem er die Käufer mit 
dem Rohſtoffſpuk zu vermehrten Einkäufen 
veranlaſſen wolle. Freilich ſei „nicht jeder, der 

aren aus ausländiſchen Rohſtoffen kaufe, ein 
Schädling“ — nur eine Voreindeckung, die 
ohne die Redereien von der Rohſtoffnot nicht 
ſtattfinden würde, fei von übel, 
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i Bei den Schlesischen Kulturtagen 


Alfred Rojenberg in Breslau 


[Von unſerem ſtändigen Breslauer Vertreter, O. Stegemann.) 


Die Schleſiſchen Kulturtage des „Kampfbundes f ihren Werken nun auch Eingang in die Herzen der Art, alles abzulehnen, was nicht nach einem be- 


für deutſche i 
gebung mit Reichsleiter Alfred Roſenberg in 
er Jahrhunderthalle bildete, wurden am Freitag 
bend anzvollen Auftakt eingeleitet. 
Ein Konzertabend mit der leſi⸗ 
E Philharmonie war ausſchließlich 

leſiſchen Komponiſten gewidmet. Der 
große Konzerthausfaal war gut beſetzt, als der 
erite Komponiſt, Profeſſor Richard Web, ein g er 
borener Oberſchleſier, das Dirigenten- 
pult betrat und mit ſtürmiſchem Beifall empfan⸗ 
fen wurde. Er ift jetzt an der Staatlichen Hod- 


abend mit einem 


hule für Muſik in Weimar tätig. Als Ein- 
eitung des Abends brachte er feine Kleiſt⸗ 
oupertürg, die erſt vor kurzem anläßlich einer 
Kulturtagung in Gera mit großem Erfolg erft- 
aufgeführt wurde. Wetz, aus Gleiwitz ſtammend, 
gs gegenwärtig als einer der bebentenbiten 
büringer Komponiſten. Bieles in feinen beiden 
Werken, ſowohl in der Kleiſtonvertüre als auch 
in der 2. Simphonie, erinnert lebhaft an Wag⸗ 
ner, Meiſterhaft verſteht er die Klangfarben zu 
miſchen. 
Die größten Anforderungen an das Publikum 
ſtellte Hermann Buchal mit ſeiner Symphonie 
Opus 42. In den erſten beiden Sätzen etwas 


breit gelagert, holte er in den beiden Schlußſätzen b 


Steigerungen heraus, durch die alle Zuhörer, be⸗ 
ſonders bei feiner temperamentvollen Art der 
Stabführung, mitgeriſſen wurden. Bezeichnend für 


die Kunſtrichtung der letzten Jahre ift es, daß von 


Otrcheſter hohe Anforderungen ſtellte. 


vor, aus 


Buchal, der als Direktor am Schleſiſchen 
Konſervatorium wirkt, größere Werte 
zwar ſchon an vielen anderen Orten deutſchen 
Kulturlebens, noch nie aber in Schleſien 
aufgeführt wurden. 

Als letzter Komponiſt ſtellte ſich Gerhard 
Strecke vor, der Schöpfer der OS.⸗Kan⸗ 


tate. Sie ſollte zunächſt auch im Programm auf⸗ 


zen werden. Mit Rückſicht auf die Länge 
r drei anderen Darbietungen jedoch begnügte 
fidh Strecke mit feiner kurzen „Fuſtigen Du» 
vertüre“, die in techniſcher Beziehung an das 
Trotz der 
Ausdehnung des Programms wurden die Some 
poniſten und mit ihnen die ausführenden Muſiker 
von den Zuhörern ſtürmiſch gefeiert; ein 
Zeichen dafür, daß unſere Heimatkomponiſten mit 


rr SAS EI SESE IBNR 
— polizeiliche Abſperrmaßnahmen getroffen 
rden. 


Der Autoverkehr auf der Straße Wien — 
Semmering Graz, die fih in einiger Entfer⸗ 
nung vom Bahngleis befindet, iſt unterbrochen. 


Es ſteht außer jedem Zweifel, daß es 
ſich auch bei dieſen Anſchlägen, genau 
wie bei den großen Anſchlägen zu den 
Pfingſtfeiertagen, um die von lan ⸗ 
ger Hand vorbereiteten An: 
ſchläge marxziſtiſcher Spreng⸗ 
brigaden handelt, die mit außer⸗ 
ordentlicher Sachkenntnis, aber 
auch mit großer Kühnheit ans 
Werk gegangen ſind. 


Außer dieſen großen Eiſenbahnanſchlägen 
wurden nach verſchiedene andere Bombenattentate 
verübt. Beſonders bemerkenswert iſt darüber 
folgende Meldung aus Innsbruck: 


auf. 
ach be neh Pa 
inenwerk je ieb un ädigt. a 
mn g Tat verdächtigen Männern wird gefabn: 


ftr 
einem Werk in Tirol aufrecht erhalten. 
Bregenz wurde auf dem Flur des Ne- 
. ſedienſtes im Bundeskanzleramt in 
einem leeren Schreibtiſch Sprengſtoff aufgefun⸗ 
den. der jedoch noch vor der Exploſion unſchädlich 
gemacht werden konnte. n apfenberg 
wurde auf das Wohnhaus des Medizinalrates 
Mayr, des Ortsgruppenleiters der „Vaterländi⸗ 
ſchen Front“, ein Dunamitanſchlag verübt, der ein 
tiefes Loch in ein Zimmer riß. Es handelt ſich 
um den vierten Anſchlaa auf dieſes Haus. 


Wien, 9. Juni. Im Konzentrations 
ort Wöllersdorf iſt auf einem Gebäude die 
akenkreuzflagge gehißt worden. Aus 
ſämtlichen Bundesländern liegen jetzt Meldungen 
denen hervorgeht, daß die Verhaftung 
von Nationalſozialiſten und ihre Ueberführung in 
das Konzentrationslager Wöllersdorf in den 
letzten Tagen in hohem Maße zugenommen hat. 
In ihrer bekannten „unparteiiihen Gerechtigkeit 
und Sachlichkeit“ dürfte die Regierung Doll. 
th nach den neuen ſchweren Anſchlägen marxi⸗ 
er Terrorgruppen zu neuen „Nazi“-Verfol. 
ungen übergeben. Soviel Erkenntnis. daß ſie 
mit die ſchärfſten Gegner der verbrecheriſchen 
Elemente beſeitigt, darf man von ihr in ihrer 
blinden Anaſt und Verbetzung ja leider nicht 


erwarten. & 
Wien, 9. i. In der Nacht ift bei Lueg. 
eine Schutzlorpspatrouille überfal⸗ 


len worden. Ein Schutzkorpsmann wurde nee 
tötet, ein anderer ſchwer verletzt. 


ultur”, deren Höhepunkt die Kund- Schleſier gefunden 


politiſ 


haben. N 
Am Sonnabend abend kamen Tauſende in die 
Jahrhunderthalle zur großen Kundgebung. 
Ein rieſiger Kopf des Bamberger Rei- 
ters prangte auf dem großen Podium zwiſchen 
den Ba des neuen Reiches. Davor waren die 
über hundert Abordnungen aufmarſchiert. Im 
Mittelpunkt der Kundgebung ſtand der 


Vortrag des Reichsleiters Alfred 

Rosenberg, der davon ausging, 

daß die Weltanschauung eine 

Frage des ganzen inneren Charak- 
ters sei. 


Wenn dem Nationalſozialismus vorgehalten 
würde, daß die Raſſenkunde eine antichriſtliche 
Wiſſenſchaft jei, jo ſei zu entgegnen, daß die 
Raſſenkunde lediglich ein Verſuch iſt, innerlich 
wieder wahrhaftiger zu werden. „Wir wollen auch 
nicht, wie uns vorgehalten wird, die deutſche Ge⸗ 
ſchichte um tauſend Jahre ſtreichen. Wir ſind 
es jedoch nicht geweſen, die die Urkunden 
unter Lagen haben, aus denen ſich der 
eutſche Charakter der vergangenen tauſend Jahre 
ergibt.“ 4 10 kritiſierte dann ſcharf die Me- 
hoden des Mittelalt 

neuer geiſtiger Richtungen Höllenqualen angedroht 
wurden. Solche Methoden möchte mancher bis in 
die Debtzeit Die erhalten. „Es trifft 
nicht zu, daß der Nationalſozialismus der Träger 
des Sündhaften iſt. Die Arbeit der ganzen Welt 
gegen Deutſchland hat den Zweck, uns das zu neh⸗ 
men, was uns wieder wertvoll iſt.“ Er wandte 
ſich ſodann in ſcharfen Worten gegen die billige 


ers, in denen den Verfechtern | jch 


auch] A 


timmten religiöſen Dogma getan wird. 
Was wir heute erleben, iſt der Verſuch, 
die Politik aus dem Reichstage wieder auf die 
Kanzel zu verlegen. Wir erkennen die ewigen 
Geſeze der Natur an, und daraus erleben wir 
eine feiblich-geiftige Wiedergeburt des 
deutſchen Menſchen. Der Geiſt des oſtdeutſchen 
Menſchen gab uns ein Vorbild mit dem deut⸗ 
rdensſtaat, und Breslau wurde ein 
Ort des geiſtigen, politiſchen und militäriſchen 
Widerstandes, weil hier Männer ſaßen, die den 
Glauben an Deutſchland hatten.“ 

Außer Reichsleiter Alfred Roſenberg 
hatte auch 


Oberpräsident und Gauleiter 
Helmuth Brückner 


geſprochen, der beſonders hervorhob, daß Schle 
ſien ein Grenzland iſt, in dem die Ein⸗ 
heit bereits durch deutſche Bluts⸗ und Bauern- 
kraft hergeſtellt war, ehe weltliche und kirchliche 
Fürſten auf dem Plane erſchienen. Es ſei falſch, 
von einer Koloniſation Schleſiens zu ſprechen. 
Man könne höchſtens von einer Wiederbeſtedlung 
reden. Die Einheit Oberſchleſiens und Nieder⸗ 
ſchleſiens habe immer, und zwar auf den bent- 
en Bauernwällen beſtanden. Durch kon⸗ 
feſſionelle Kämpfe konnten die Provinzen vor⸗ 
übergehend e getrennt werden. 
uch auf dem Gebiete der Geiſteswiſſen⸗ 
ſchaft ſind in Schleſien ſchwere Kämpfe geführt 
worden. Der heroſſche Kampf der ſchleſiſchen SA. 
aber war eine größere Kulturtat als die Reden 
von den Lehrſtühlen, vor denen niemand mehr 
gläubig ſaß. , 


Ein Wochentag der Staatsjugend 


Bereinigung des Zeit-Streites — Der Sonntag der Familie, fünf Tage 
der Schule — Sommer-Ferienlager der Lehrerschaft 


Der Reichsminiſter für Unterricht und Unter- 
ziehung, Ruſt, hat durch einen entſchloſſenen Zu⸗ 
griff den Streit um die Zeit der Jugend zu Ende 
gebracht. Er hat dafür geſorgt, daß die Familie 
das erhält, was ſie braucht, ebenſo die Schule, 
ebenſo aber auch die Hitlerjugend als die 
Organiſation der Jugend ſelbſt zu ihrer ſtaats · 
Erziehung. In einem Abkommen mit 
dem Reichsjugendführer Baldur von Schirach 
hat er die Einſetzung eines „Staatsiugend⸗ 
tages“ in jeder Woche verkündet. Der Sonn ⸗ 
tag iſt wieder zum Tag der Familie gemacht 
worden, fünf Tage der Woche gehören 
der Schule, den ſechſten Tag hat er der deutſchen 
Staatsjugend gegeben. Damit iſt die 
grundſätzliche und organiſatoriſche 
Einteilung erfolgt, die der Hitlerjugend die 
Möglichkeit zur ausreichenden Erfaſſung und 
Schulung ihrer Mitglieder gibt, gleichzeitig aber 
auch der Familie und der Schule ihr Recht läßt, 
während dieſe drei ſich bisher die Zeit der Jugend 
ſtrittig machten mit dem Erfolg, daß keiner 
etwas hatte. 


Im Gereke- ProzeB 


Nach der Anſicht des Miniſters wird die 
Schule auch davon Nutzen haben, da ſie an den 
übrigen Schultagen dann friſche Jungen und 
Mädel zur Verfügung hat. Miniſter Ruſt kün⸗ 
digte weiter an, daß eine neue Grundeinteilung 
des Jahres vorgenommen werden ſolle. damit im 
Sommer jährlich die Möglichkeit gegeben iit, die 
Lehrer ohne Unterſchied des Faches zu ſammeln 
und fie wiſſenſchaftlich, ſportlich und national⸗ 
politiſch weiterzuſchulen. Miniſter Ruſt betonte 
in einer Anſprache die Notwendigkeit, daß wir 
außer der politiſchen Schulung auch unbedingt die 
höchſte Leiſtungsfähigkeit des Quali- 
tätsarbeiters und die ungeſtörte For 
ſchung des Wiſſenſchaftlers brauchen, 
um uns unſer täglich Brot ſelber zu ſchaffen. 
Gerade aus dieſem Grund war auch eine ſolche 
Regelung, wie fie jetzt in dem Staatsjugendtag aes 
troffen worden iſt, unbedingt notwendig, und der 
Gedanke iſt nicht von der Hand zu weiſen, daß die 
hier für die Schuliugend getroffene Regelung dar- 
über hinaus beispielgebend werden könnte. 


Duisberg und von Kendell 
als zeugen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 9. Juni. Im Gereke Prozeß wurde 
am Sonnabend die Beweisaufnahme über den 
Anklagekreis „Hindenburgausſchuß“ fort- 

debt. Der Vorfigende kam zunächſt auf die Be- 
Bas Dr. Gerekes zurück, er habe Ver- 
ügungsgewalt über die Mittel gehabt, fos 
lange es ſich um Ausgaben handelte, die im Sinne 
der Hindenburgpolitik lagen. In mehrfachen 
Vorhaltungen wies der Vorſitzende Dr Gereke 


darauf hin, daß er es in einer ſolchen Vertrauens- 


ſtellung, die er beſaß, doch nicht nötig as hätte, 
die rund 4 Million durch falſche Rechnung zu 
belegen. 

Der Angeklagte gab ausweichende Ant⸗ 
worten und erklärte ſchließlich, daß er heute den 
Ausweg mit den falhen Quittungen nicht 
wieder wählen würde. 

Der frühere Vorſitzende des Hindenburg⸗Kura⸗ 
toriums, heimrat Duisberg, verneinte die 

rage des n ob er den engeren Aus- 
chuß oder dem Angeklagten Dr Gereke allein eine 
ormale Vollmacht erteilt habe, mit den 
Bi Coire, Geldern zu machen, was er wollte. 


orjigenber: „Die 400 000 oder 480 000 Mart r 


ſind doch aus den eingegangenen Mitteln abge⸗ 
zweigt worden, ohne daß dem Kuratorium bare 
über etwas bekannt wurde. Der Zweck foll pe 
weſen fein, eine Zeitung zu gründen die Die 
indenburg⸗Politik durchführen folte. Wenn Dr 
erete zu Ihnen gekommen wäre und hätte 
erklärt. es müßten Belege geſchaffen werden, 
um die Abzweigung dieſer Mittel vertreten zu 
können, hätten Sie dem zugeſtimmt ?“ 


euge: „Nein. Ich hätte t, das Hinden⸗ 
ge rea arios darüber be» 
n 


ſchließen.“ 
Vorſitzender: „Die Herren Politiker 


ſcheinen da etwas andere Anſichten zu haben.“ 

Zeuge: „Ich war nie Politiker; ich bin nur 
Kaufmann. Es war mir aber überraſchend, 
von Graf 5 75 die Bemerkung zu hören: 
„Die politiſche Moral iſt anders als die bürger⸗ 
liche Moral“. 

Vorſitzender; „Ich muß Ihnen geſtehen, ich 
war auch darüber verwundert.“ 

Geheimrat Duisbera erklärt noch. er habe 
immer den beſten Einbrad von Dr. Gereke 

bt und jei ebenſo wie andere Mitglieder des 

ratoriums erſtaunt über deſſen Handlungsweiſe 
geweſen. : 

Der frühere Reichsinnenminiſter von Keu⸗ 
dell Felde als Zeuge, daß er nur an zwei 
Sitzungen der Gruppe, die fih mit den Plänen 
der Zeitungsgründung beſchäftigte, teilgenommen 
at, Der Zeuge ſelbſt hielt die Verwirklichung 
ieſes Gedankens von vorn herein für ausſichts. 
los, weil nach ſeiner Anſicht die nötigen Mittel 
nicht zufammengebracht werden konnten. 


Die Frage des Vorſitzenden, ob ihm bekannt 
ſei, daß Dr Gereke ehrenwörtlich gebunden 
ſei und deshalb keine volle Klarheit über die 
Zuſammenhänge geben könne, verneinte der 
Zeuge von Keudell. 


Kanalküsten Kanalbrücke 


Einen poſitiven Erfolg der nutzloſen „Mbs 
rüſtungs“ Redereien in Genf und beſonders der 
Zuſammenſtöße zwiſchen Simon und Bar ⸗ 
thou hat eigentlich nur die franzöſiſche 
Befeſtigungspolitik und damit beſonders 
die franzöſiſche Rüſtungsinduſtrie gehabt. 
Die Genfer Tage haben endlich das wohl ſchon 
im ſtillen ſeit lange geſuchte Stichwort gege- 
ben, daß man ſich nicht mehr auf den engliſchen 
Schutz der Kanalküſte verlaſſen könne und 
dieſe Küſte nun alſo auch noch befeſtigen 
müſſe, Am meiſten über diefe Löſung aber dürfte 
ſich der franzöſiſche Generalſtab gefreut haben. 
Daß er einen großen Teil der immer ſtärkeren 
Rüſtungen, beſonders zur See und in der Luft 
aus der Sorge vor dem engliſchen Freund 
und Bundesgenoſſen betrieb, hat allmählich jedes 
europäiſche Kind gewußt, wie ſchön ift es, daß er 
nun das Stichwort gefunden hat, auch die Küſte 
in eine Feſtungsſtadt umwandeln zu können, 
ohne dabei allzu offen den Engländern ſagen 
zu müſſen, daß das ihnen gilt. Solche Unhöf⸗ 
lichkeiten darf man ſich ihnen gegenüber eben 
beſſer doch nicht erlauben. Das entwaffnete 
Deutſchland iſt doch auch direkt dazu da, alle 
franzöſiſchen Feſtungs⸗ und Kriegsmaterialbauten 
in aller Welt zu „begründen“. 

Natürlich iſt man auch in England höflich 
genug, ſo zu tun, als ob man das alles glaubt, 
und bereitet ſich inzwiſchen nur darauf vor, die 
Luftrüſtung auszubauen. In dieſem Zeit⸗ 
punkt kommt ausgerechnet ein Ingenieur und 
ſchlägt vor, an Stelle des lange geplanten und 
doch nie gebauten Tunnels unter dem Kanal 
eine Brücke darüber zu bauen. Hoffentlich 
hat er bei ſeinen Plänen nicht von vornherein 
die Hauptſache vergeſſen, die Sprengkam⸗ 
mern an beiden Enden, mit deren Hilfe 
man die Brücke ſchnell genug in die Luft jagen 
kann, wenn man davor ſteht, ſich gegenſeitig mit 
Hilfe der „verbotenen“ Luftwaffe endlich einmal 
die Wahrheit über die beiderſeitigen Rüſtungen 
ganz unzweideutig zu verſtehen zu geben. 


Londoner Saalschlacht 


Während die enaliihe Faſchiſtengruppe Mos⸗ 
ley bisher noch von der ihren Gegnern als be⸗ 
deutungsloſe Splitterbewegung abgetan 
werden konnte, iſt das kaum mehr möglich nach 
der rieſigen Verſammlung in der 15000 Men⸗ 
ſchen faſſenden und bis auf den letzten Platz be⸗ 
ſetzten Londoner Olympia-Halle. Genau wie 
ſeinerzeit in Deutſchland der Nationalſozialismus 
fh mit der Fauſt den Weg freiſchl 
gen mußte, muß jetzt auch dieſe engliſche faſchi⸗ 
ſtiſche Bewegung gegen die dunkelſten Unterwelt⸗ 
maſſen von London kämpfen, die auf Befehl von 
Moskau her und unter Führung ent- 
ſprechender Geſtalten zur Störung der 
Verſammlung aufgeboten worden waren, von dem 
Saalſchutz und den Sicherheitstrupps Sir Os⸗ 
wald Mos lens aber ſchwer abgefertigt wurden. 
Es dauerte zwar geraume Zeit, bis die ſofort bei 
Beginn der Verſammlung ohne jede äußere Ver⸗ 
anlaſſung einſetzenden Störungen überwunden 
und die ſich zum Teil heftig wehrenden Störe n⸗ 
friede an die Luft geſetzt worden waren, 
ſchließlich aber konnte die Verſammlung in Ruhe 
durchgeführt werden, und nach Schluß konnten 
ſich die Faſchiſten auf der Straße durch die 
erneut angreifenden kommuniſtiſchen Mailen er- 
folgreich durchſchlagen. 

Der Durchbruch an die große Oeffent. 
lichkeit dürfte Sir Mosley mit dieſer Saal- 
ſchlacht wahrſcheinlich beſſer gelungen ſein als mit 
jeder anderen Verſammlung, und wenn er weiter ⸗ 
hin eine Garde um ſich zu ſcharen verſteht, die 
ſich gegen den roten Terror einſetzt, dann werden 
die Mächte, die hier gegen das im Grunde zit 
tiefſt friedliche und engliſch-völkiſche Vros 
gramm die Unterwelt ins Feuer ſchicken, auch in 
London ihre Tage gezählt ſehen. 


* 
London, 9. Juni. Aus Anlaß einer Faſchiſten. 
verſammlung in der Londoner Vorſtadt Hackney 
kam es wiederum zu einem ſchweren Hande 
gemenge zwiſchen Schwarzhemden und marxi⸗ 
luféósn, Unrubeftifern. Sir Oswald Moz 
jprad) im engliſchen Rundfunk über die Bmiichen- 
fälle in der Dromoda, Die Marziſten hätten 
fich nicht einmal gejdent, fa Óid Are tät 
lich anzugreifen. an habe den „Roten“ bers 
ſchiedene Waffen abgenommen. 


Vor einer Unterredung des Führers 
mit Muſſolini 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 9. Juni. Mit Beng auf Nacric. 
ten in der ausländiſchen Preſſe über eine bevor. 
ſtehende Zuſammenkunft ele dem ita. 
lieniſchen Regierungschef Mulſolini und dem 
Reichskanzler Adolf Hitler wird von zuftändis 
ger telle erklärt, daß zwar Erwägungen nach 
iejer Richtung ſchweben, daß aber Abschließendes 
über geit und Ort der Zuſammenkunft noch nicht 
bekannt iſt. 
— 


Zwiſchen den Vereinigten Staaten und Kuba 
fand am Sonnabend der Austauſch der Ratifſka⸗ 
tionsurkunden des kürzlich abgeſchloſſenen pofitis 
chen Vertrages ſtatt. Damit ift Kuba ein vol- 
ommen jowveräner Staat geworden. 

* 


Auf dem Dampfer „Präſident Lincoln“ 
der ite-Star-Linie i: 150 Meilen von den 

awal-Inſeln entfernt, in einem Lagerraum ein 

rand ausgebrochen, der nach einem de c 
des Schiffes e werden konnte. U 
dem Schiff befinden ſich 60 Fahrgäſte und eine 
Beſatzung von 250 Mann. 
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Stavisky - der Mann, der Frankreich schlug 


VII): 
| Von F. da Costa (Alle Rechte vorbehalten), 
Staviſky lernt neue vermögende Frauen tigen Paß auf den Namen Alexandre auszu⸗ i ig i pta i ' ieni i ! 
2 n 5 e und ſtellen a ! t 1 Tr U ee u aeg Wagens Ar ee ais two AR 
dre“. „Monsieur Alexan- Le Roi eft mort.. vive le Roi „Dieſe Frauen ſind für Sie!“ ſagt ſie ſcharf, Eine elegante Dame betritt den Modeſalon. 
8 i f Staviſty iſt tot .. . es lebe Monſieur Aler- | und ehe Alexander weiß, was geſchieht, dil Der Chef ſtürzt der Kundin entgegen. . 
Zu boch iſt er ſchon geſtiegen zu zahl- a Een moca ar fie auf einen vorüberfahrenden Autobus aufge⸗⸗ N löslich ſtutzt er und ſieht verwirrt auf... 
si. und mächtig find ſeine Verbindungen:. Was kann ihm jetzt noch ein armſeliger Haft-| iprungen . . . Dieſe Frau mit dem Benehmen einer großen 
tpn — 1 ion 9 tep 1152 ig brighi a e nd i. Monf P 1 1 brennt rot. als habe er] Dame von Welt ift ja. . Violette. $ 
: inute beſcheinigen. daß er frant- r iſt nicht Staviſſy. . er i onſieur einen Backenſtreich bekommen Violette ... fein fri in. 
beitshalber den Termin nicht wahrnehmen könne.] Alexandre, der Mann, der Gold in den Händen. Ihm das ihm, dem chen Alexander! air a ee de EAT 
, 3 22 hat. und wo er etwas berührt, bleibt... Gold eine Gefühle ſchlagen plötzlich in Wut um. Violette kauft für zweihunderttauſend 
Will man ihn verhaften, ſo genügt ein hängen „ „Sie ift eine ganz Raffinierte! Aber ich werde Franken Abendkleider, aber der Chef muß 
Anruf bei einem ſeiner politiſchen Alle verdienen an dieſem Goldſtrom ... die] ſchon hinter ihre Schliche kommen ... ſagt er zugeben, daß fie auch jetzt noch ebenſo höf- 
Freunde und.. der erhobene Arm Polizeibeamten .. . die Juſtizangeſtellten ... die] ärgerlich zu fi lich und beſcheiden it wie früher 


der Gerechtigkeit wird aufgehalten Rechtsanwälte „ die Aerate... . men & 

: h In kurzer Beit gibt es bei den Pariſer Am nächſten Tage hetzt Alexander einen De⸗ 
Stavifky wird mächtiger und mächtiger. Sanies die bia n e e teitib auf die Spur von Violette. Er iſt jetzt 
Außerdem gehört er jetzt zur Geſellſchaft. RT , 15 onſieur lerani Fe eden Mer: feft davon überzeugt, daß alles nur Komödie war, 
Er iſt ein Mann der oberen Zehntauſend in iemand weiß ſpäter. wofür dieſe ſieben Mil' um fih intereſſant zu machen. 


Reichtum und Luxus haben ſie nicht arrogant 
und hoffärtig gemacht. 

„Das ift eine Frau. . .“ ruft der Chef be- 
geiſtert aus und blickt ihr nach, als ſie den Laden 


Frankreich geworden. lionen eigentlich gezahlt worden r Sicher hat auch fie ihre Freunde, wie die] verläßt. 

Der Name Stayviſky, der in ſo unzähligen] Und die, die es willen müßten. haben allen meiſten Pariſer Mannequins. Aber er wird ihr * ' 
Protokollen, Strafakten und Steckbriefen fteht,] Grund, darüber zu ſchweigen die Maske der Unſchuld vom Geſicht reißen. Nein, Violette iſt nicht t und hoßßörtz 
wird ihm langſam unbequem, Staviſky gründet Bankunter nehmen Aber, als der Detektiv berichtet, ſieht We- ee, eee ee 


Er will nicht mehr Stavifky heißen kauft Juweliergeſchäfte ... gründet Konzerne vander, daß er die Schlacht verloren hat. 
In kurzer, Zeit erreichte er fein Ziel: Derſ mit hochtrabenden Namen i ' 
Name Stapiſkp verſchwindet und er ... heißt] Er aibt die luxuriöſten und üppigſten Di⸗ Der Detektiv hat feſtgeſtellt, daß Vios 
jetzt: Monſieur Alexandre ners und Soupers in Paris lette tatſächlich keinen Freund hat. 


den Leger ET eh war, ift jet“ Lutull fbeiit bei Qutull, beißt es von den.] Sie ift fait ohne Geld und mur auf ihr 


Sie iſt im Grunde ihres Charakters der ſtille 
und beſcheidene Menſch geblieben, der ſie immer 
geweſen iſt. 

Aber fie liebt Alexander .. und Alexander 
Iom, daß fie wie eine Königin gekleidet 


Ein Jame “ Ba Wir Aae in Tel fo e e eee ini laid lis EMDEN ET A 1% wünsch daß ſie große Bälle beſucht und 
n Name, der Bankdirektoren zum Telefon en 8 MR, ) . iſt glückli enn ihr die ! 
ſtürzen läßt, wenn der große, allmächtige Alerj Rauſchende Feſte tragen den Namen des] . Sie beſucht feine Vergnügungslokale, ſondern bh ee die die ganze Herrenwelt von 
ander bei ihnen anruft und .. . einen neuen] neuen Gottes über ganz Frankreich.. fie lernt des Abends fremde Sprachen. 1 PR ib. Dieb 
Kredit verlangt Geld zieht Geld an Verehrer umringen fie, aber es ift bekannt, e ach Finn nn Sie t dun er we: = 
Sein Name ift Gold wert. Geld it ein Moma daß fie bisher alle abgewieſen hat. 7 7 ge Fe m 2 bri ift ganz — Se 
Was er anfaßt. wird Gold . | und die Bant- eld tt ein Magnet f Ja, es iſt alfo wahr, dieſe Frau ift ebenſo ee 5 ann Im zum erſten Male wt 
bireftoven ſchwären auf ihn als den großen“ Monſieur Alexandre hat Geld, und es zieht[tugendhaft wie ſchön. : Und rin asia "rm b. die erg 
Mann der Zukunft bei ihmimmer Geld an roßdem . ald der Deteftin Alerander ver. e te 10 Res der ſchö Fr Vio tk 
Und fo wird fein Spitzname fogar fo legal. Und in dieſer Zeit tritt ein großes Ereignis] laffen hat, ift er plötzlich jo glücklich, als hätte] Oele afk Regen der ſchͤnen Fram Bine 


zu Füßen i 
Ihre Jours find die beſuchteſten und elegantes 
in Paris. Kunſt. .. Diplomatie und 
:; Hochfinanz .. verkehren bei Frau 
Violette. ' 
penr geht von ihr fort, ohne nicht entzückt 
zu ſein. x 
Sie ift die charmanteſte Frau von Paris! 
Violette hat Alexander Glück gebracht. 


daß die Polizei nicht zögert, ihm einen vollwer- in fein Leben: er den ſchönſten Tag ſeines Lebens gefunden 
Und nun beginnt er ſeinen Krieg gegen die 
uneinnehmbare Feſte der tugendſamen Violette. 


Die Liebe einer reinen Frau ... | eo unostättinen Beninen 


um fie erwecken ſchließlich doch ihr In⸗ 
i ; tereſſe, und er fann fie erft dann 
Ja, die große Liebe tritt ganz plötzlich und Während er nahe an Violette herantritt, um wirklich gewinnen, als er ihr die Ehe 


unerwartet ins Leben biejes großen Abenteurers. das Kleid beffer bewundern können, läßt er verſpricht. Sie hat ihm neue Verbindungen geſchaffen, 
Und es iſt ſeltſam, daß von Meet: Annen; 5 Mai es 2 ihre Hand gleiten u i weiß GE ne 3 

blick ſein Leben von einer gewiſſen Tragi ber was i a i HE 5 dig Eine Frau wie dieſe, kann ni jt die Frau 

— wird. Iſt Alexander ungeſchickt geweſen er héis gie Eee de de enden cdl eines Betrügers ſein, jagt fih jeder, wenn 


irgendwo ein Zweifel laut wird, 

Sie ſchafft ihm eine Sphäre des Vertrauens. 

Der Betrüger Staviſky ſieht feine Saat reich 
Aide b -ibm Joweit G ists. ange 

r man muß ihm ſoweit Gerechtigkeit - 

deihen laffen, daß er feine Frau nicht abſichtlich 
als Lockvogel benutzt. Er möchte fie nur aller 
Welt zeigen. wie man gern etwas Schönes und 
Koſtbares zeigt, was man beſitzt 

Er liebt dieſe Frau wirklich . 

Er liebt auch ſeine beiden Kinder von 


f u : ettel gleitet zu Boden und bleibt achtlos di 1% Ji; $ 

Es ift ſchon der „Große Alexander ‚ber im Der Zettel gleitet au B er ` 2 ihr bie ganze Welt vor Die Füße legen zu wollen... 
Jahre 1925 in eines der eleganteſten Mode bor den Füßen Violettes liegen. Sie tritt darauf.] Violette ift keine Frau, die mit ihren Erfolgen 
häuſer am Champs Elyſée tritt, um feiner Alerander bidt fih ſchnell und hebt verſtohlen prahlt. 
augenblicklichen Freundin — zur Abwechſelung Au ites Mal . dJ. Sie iſt jetzt die Frau eines reichen Mannes, 
eine raſſige ſpaniſche Tänzerin — eine elegante Ein zweites Mal verſucht er ihn in ihre Hand und, wie fie glaubt, auch eines Ehbrenmannes. 

btoilette zu kaufen. : Biolchteben, aber diesmal merkt er deutlich, daß Sie verläßt ihre Stellung im Modeſalon, ohne 

Violette die Hand nicht öffnet, ſie hat ſie zur zu erzählen, warum ſie fort geht. 


N e een ee apnene eee Sie ift ſtill und beſcheiden gegangen, jo wie 


e Ein Blick Violettes trifft ihn... fo abwei- eg f m arakt tſprich⸗ 
Plötzlich zuckt Monſieur Alexandre jammen. | enp io kühl. fo vernichtend daß Alerander es 50 r Ga ae bhá 


Ein Mannequin ift erſchienen, deſſen Anblick zum cite Male in feinem Leben errötet. ö neari LE isih i 
ihm fofort ben Atem nimmt. x Diable, eine ſolche Frau iſt ihm noch nicht 1 In Dem ie Vena Dt erlie oil Herzen, die ihm dieſe Frau ſchenkte. Ein Junge 
Sie it ungewöhnlich ſchön .. aber vorgekomen. ; Eines Tages fährt ein mächtiger Rol[g.-!und ein Mäde 


öne Frauen hat Monſieur Alexandre genügend i ; ; I i vor. Alexanders Glückſonne teht im Zenith. 
2 — Leben kennen gelernt. Er kauft das Kleid, das die Tänzerin Rovce vor dem Modeſalon vor exande f fteh 3 ir 


Pr — —.— E es nicht mehr. die fein haben möchte mn in ungewöhn . . . 

ut en läßt licher Erregung den Modeſalon. Da 8 = h {t d D | t 

Er weiß im eriten Augenblick ſelbſt nicht, iſt etwas in ihm aufgewühlt, das er in eine O el i er 12 oma 
nelle ſein AS 1 dieſes Mannequins einem Leben noch nicht gekannt und ge⸗ 

r zu ſchlagen beginnt. i - 

Zum erſten rer im 5 Leben Mas er wär bat n T proben eperen Sonievena in Er 24 6 8 ty aoi cr shed 
eine Frau nicht frech und begehrend an... ober T ETEEN f Be: gehn, treja, die dem ſchwer daniederliegenden euro-] Spiels, aber das Falſchſpiel bat er 
Schöner gesagt, er verſucht es ſchon, aber eine Ne In nnd ber ee e päiſchen Wirtschaftsleben auf die Beine helfen] Das ift ihm jetzt zu gefährlich. 
ihm ſelbſt unerklärliche Hemmung läßt ihn Alexander verbringt den ganzen Reit des Tages sollte, erſchien auch Monſieur Alexandre. Eine Entdeckung könnte das rieſige Gebäude 
ganz plötzlich die Augen niederſchlagen in einem kleinen Café gegenüber dem Modeſalon Er bewegt ſich in den Kreiſen der hohen zum Einſturz bringen. ey : 

Zum erften Male in feinem vielbewegten Le- in dem Violette beichäftint iſt. Diplomatie wie zu Haufe. Er gilt als inoffi-] Jetzt ijt Monſieur Alexandre ein Chrenmann. 


ben empfindet er ... Achtung vor einer Frau Er muß fie unbedingt heute noch einmal] zieller Bevollmächtigter eines Balkanſtaates. Bald wird er vielleicht für feine großen. Trank. 
Was ift mit dieſer Frau .. 2 fragt er liú | ſprechen. reich geleiſteten Dienite, zum Ritter der Ehren⸗ 
ſelber verſtört. 5 Er wartet Stunden um Stunden. Hier gewinnt er Freunde in der inter⸗ legion ernannt werden. } 
Warum ift fie fo ganz anders als all die Schließlich werden die Läden geſchloſſen. nationalen Politik und macht unter an- Blind iſt das Vertrauen, das ihn umgibt 


anderen Frauen, die er bisher auf ſeinem Wege 


Die Angeſtellten des Modeſalons verlaſſen ihre l in d i ft di á lind auch die Juſtiti des 
kennen gelernt hat, die von ihm nur Leiden ⸗ Arbeitsſtätte DEREN SI eite Oiio i hé más As A Pre; Én) cin 
[haft wollten und die Leidenſchaft als ...] Violette ift eine der letzten. die den Mode- klanntſchaft mehrerer franzöſiſcher Aber allmählich beainnt ihn der Reichtu 
Liebe nahmen $ falon verlaſſen. Miniſter, die allerdings über fein er a ent 0 i M uE -pa daf m 

Als er ſie dann verſtohlen von der Seite muſtert, Zuerſt erkennt er ſie kaum. Vorleben nicht unterrichtet waren. zu 3 r ſcheint faſt größenwahnſinnig 
se ibm 1155 3 re ji bie 5 cinta ; F fo, beidheiben . halt Cain 2 N 
rau von all den anderen Frauen unterſcheidet .. ̃.] gekleidet verläßt fie das elegante Geſchäft. ier ift er bemüht, für Ungarn eine An- ; á Fi 
„Irgendein Atem von Reinheit und Lauter-| Trotzdem .. . an biejem weichen, wiegenden 17 0 7 200 Millionen Franken zu vermitteln. Eines Tages fährt er vor dem Spiel 
keit geht von ihr aus Gang, an dieſer ſtolzen und abweiſenden Hal⸗ Dies mißlingt ihm zwar, aber er bat kaſino in Deauville mit ‚einem. 
tung des Kopfes erkennt er fie ſofort. das größte Ziel feines Lebens erreicht, er hat Hiſpano⸗ Suiza vor, der eine jo 


Hier zum erſten Male in ſeinem Leben 
ſtößt er auf eine reine und unſchuldige 
Frau, die noch dazu ihren eigenen, ganz 


Er geht hinter ihr her und zum eriten Male ſich amtierende franzöſiſche Miniſter zu Freunden phantaſtiſche Luxuskaroſſerie trägt, wie 


ſpürt er, der große Abenteurer, etwas wie Be] gemacht 1 : i 
fangenheit. gemacht. man ſie kaum in Filmen erblicken kann. 


Violette ſteht wartend an der Ommibug-| Und diele Tatſache wird eines Tages noch Zweihundert Hiſpano-Suize ftellt die 


unbeſchreiblichen Reiß bat. halteſtelle. für ihn reiche Früchte tragen, als er als Fabrik nur im Jahr her, dies iſt der 
i ; ; Alexander ſpricht Violette an Empfehlung für fein Bayonner Leihbankunter⸗ N t W der léi 

Ihe Fra bt r wenig. ; ; i r 5 : eleganteſte Wagen, der jeit langem 
Er he Š un nn, jorra ſich hierüber iolette antwortet nicht. nehmen, dieſe Miniſter perſönlich angeben konnte, das Werk verlaſſen hat. 


Fee trifft ihn dieſer kühle, abweiſende und ſie ihn auch unbedenklich für zahlungsfähig 


ſofort klar qu werden ick, der ihn immer mehr erregt. 


Dieſer Mannequin it keine Sumpfblume : 2 £ erklärten. Am St ſitzt ein engliſcher Fahrer. Ein 
i Alexander ſpricht eifrig auf fie ein 2 f A $ m Steuer NBE ein englischer ? - 
ie P A den AE kei en er bee, ungeheure haktifche Febler bei] Denn erſt jetzt gelingt es ihm, „ganz groß . arzer Diener in einer Galauniform 
Abenteurer bisher noch nicht kennen gelernt dieſer Frau an die Riefentapitalien der framzöſiſchen Ber- daneben. 

In Eile und werſtohlen schreibt er einen Zettel unde f. feim a. Deben Mit Giota aie Man 5 * 118 . a ig — á ia ahnen Fel ás 
aes 1 ; * 17 bra — pri , . 7 t é 
seti Be: Rücken feiner Freundin, der ſpaniſchen in der Sprache diefer Welt i ind er spricht * rn 8 . sá 1 1 itäten 

Er bittet darin den ſchönen Mannequin Alexander verſpricht ihr Schmuck und Mit b ie den eben eber nz Deauville, viele Exzentritä e · 

— Violette heißt ſie — um ein Rendezvous. Kleider und den Himmel auf Erden nach rie Din Er N wohnt ift, ſteht Kopf. Iſt das ein Maharadſ 


mit den ſagenhaften Reichtümern Indiens? 


— AEA Sie antwortet immer noch nicht. auf Unternehmen ... immer neue Gelder ſtrömen ! 9 
*) Vergl. Nr. 118, 120, 127, 184, 140 und 147 der er als er wagt, von Geld zu ſprechen, ihm & 1 und feine weiteren Pläne wachſen! Iſt es der Schah von in 
„Oſtdeutſchen Morgenpoſt“. flammt ihr Blick plötzlich auß ins Gigantiſche. (Fortſetzung folgt.) 


Der neue ADLER TRUMPF JUNIOR 


ein Pionier der Motorisierung Deutschlands, ein Fahrzeug von Rasse und Form-Schönheit, Vollschwingachse vorn und hinten, Einzellenkung, Einzelradaufhängung, 
heute Sonntag von s bis 16 Uhr zur Besichtigung und Probefahrt bei der Adler-Generalveriretung E. Langner, Beuthen OS., 
Ostlandstr. 12, zur Verfügung. Gönner des Sports und Kraftwagenbetriebes sind herzlichst eingeladen. Probefahrten unverbindlich — kostenlos 


Der Generalvertreter: Fa. E. Langner, Beuthen OS., Ostlandstraße 12, Telefon Nr. 2268. 
Der Vertreter für Gleiwitz Stadt und Land: Obering. Max Kuhlo, Gleiwitz, Nieberdingstraße 11, Telefon Nr. 2871. 
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Familien- Nachrichten der Woche Die Verlobung ihrer Tochter 


Rut mit Herrn Dipl.-Ing. Berg⸗ 


Wenden Sie sich mit allen Autosorgen an 
Verlobt: aſſeſſor Hans-Joachim Weber Lassen Sie Ihren Wagen regelmäßig 
Irmgard Fritſch mit Werner Zeche, Beuthen OS. beehren ſich anzuzeigen Ruf Strangfeld kontrollieren durch 
Vermählt: Bergwerkabirettor Hans⸗Joachim Weber Ueberwachung aller Reparaturen durch 
Georg Grohmann mit Waltraut geb. Thuſt, Biegen- Moritz Strangfeld Kaufen Sie keinen gebrauchten Wagen 
Is, Amtsvorſteher Joſef Jonezyk mit Nofa, geb. Mu- Verlobte 
Dale ee i cic rh mit Herta, ge . Schir · und Frau, Martha, ohne das Gutachten des 
mer, Gleiwitz. Dr. Lothar Goretzki mit Heidel, geb. Bo geb. Oebler. Verlangen Sie unverbindlich die RE] 


thor, Ratibor. 
Geitorben: 


Friedrich Jaehniſch, Hindenburg, 52 I. Marie Kut- 
zord, Gleiwitz. Obergerichtsvollzieher i. R. Emanuel 
Langer, Gleiwitz, 69 J. Oberpoſtſchaffner Viktor Bul- 
lenda, Gleiwitz, 62 3. Bauingenieur Joſef Segrodnik, 
Kattowitz, 62 J. Bierverleger Moritz Perl, Antonien- 
hütte, 64 3. Hebamme Florentine Spiewok, Kattowitz, 
68 J. Materialienverwalter i. R. Hermann Krems, 
Königshütte, Martha Cwielong, Königshütte, 47 J. 
Oberhäuer i. R. Conſtantin Fila, Ruda, 52 J. An- 
ES Niechof, Lipine, 27 J. Lina Friedenthal, Kattowitz, 

aurermeiſter Franz Rudnitzki, Guttentag, 58 J. Flet- 
ſchermeiſter Johannes Hrubaſik, Gleiwitz, 48 J. Bürger- 
meiſter i. R. Eugen Kaſperowſki, Roſenberg, 71 J. Kauf. 
mann Guftav Adolf Albinus, Hindenburg, 58 J. Haupt- 
lehrer i. Alfred Seidel, Hopfental, 59.3. Oberrent 
meiſter Ernſt Lipinſky, Kreuzburg. Tiſchlermeiſter Pe 
ter Gollor, Langendorf, 75 8. Hausbeſitzer Eduard 
Soika, Beuthen. Martha Kuzaj, Beuthen, 69 J. Pau- 


ſowie 


line Wawrzik, Hindenburg, 31 I, Katharina Ceppa, Knochentuberkulose 


Gleiwig. Schweſter Maria Euſtella Koslowſki, Miecho- 


witz. Anna Karwotzek, Beuthen, 69 J. Poſthelfer Paul] Behandlg. v. Krebs 
Coneylius, Gleiwitz, 58 3. Reichsbahn⸗Betriebsaſſiſtent nach eig. Methoden. 


Paul Groſch, Gleiwig, 60 8. 


Am 7. Juni 1984, nachmittag 5 Uhr, ging mein lleber 
Mann, unser guter Vater, Kaufmann 


Max Haertel 


im Alter von 72 Jahren zur ewigen Ruhe ein. 
Beuthen OS., Johann-Georg-Str. 4. 


In tiefem Schmerz im Namen der Hinterbliebenen 
Elisabeth Haertel und Söhne. 


Die g findet am Montag, dem 11. Juni, nachm. 3 Uhr, 
von — — Piekarer Straße, aus statt. N 


Statt Karten. 


Für die herzliche Teilnahme bei dem Heim- 
gange meines lieben Mannes spreche ich zugleich 
im Namen meiner Kinder meinen Dank aus. 


Beuthen OS., im Juni 1934. 


Frau Maria Helmin. 


Für die Beweise herzlicher Teilnahme, die uns bei 
dem Hinscheiden unserer geliebten Entschlafenen ent- 
gegengebracht wurden, sagen wir im Namen aller Hinter» 
bliebenen unseren 


herzlichsten Dank. 
Beuthen OS., im Juni 1954. 


Hans Bansen und Frau, Klara, 


geb. Czerwonski. 


den Versicherten! 


Wieder 
4½ Monate prämienfrei 


bleiben diejenigen Versicherungen 
(Policen), welche im vorigen Jahre 
schadenfrei verlaufen sind. 


Der beste Beweis für die Leistungs- 


fähigkeit unserer Gesellschaft 
Treffen auch Sie rechtzeitig Vor- 
sorgel Versichern Sie sich bei der 
Vereinigten 


Krankenversicherungs-A.G. 
Vertrags » Gesellschaft führender nationaler Verbände 
Hier abtrennen 


An die 
Vereinigte 


Krankenversicherungs-A. G. 
Zweigniederlassung für Schlesien 
BRESLAUS 
— — nun 
Schweidn,Stadtgraben 16a 


um unverbindliche Zusendung Ihres Prospektes 
3 i releprechen 


Ich bitte Sie 
bezw. unverbindlich bei mir vo: 


Kohlfurt l. Schl. Sonntag, den 10, Juni 1934 Beuthen D6, 


Homdopathisch. Arzt | / 


Dr.med. Herwich 


KATOWICE 1 = ben 5 
e emeinjhaft Deutſcher Hausfrauen, Ort 

LINE anila e ene e ve amáin Hellseherinu. 

10—12 u. 8—5 Uhr 

in chron. inneren 

u. Frauenkrankhei ; 

ten, operationsloſef meldung an Pg. Riedel, Beuthen, Thereſtengrube 4. bensfragen Aust, 


Unterlagen des 


Deullcher Kraftfahrzeug-Veherwachungsverein Schlesien e.). 
Ueberwachungssteile Beuthen OS. 


Ober-Ing,. F. Gröger, Sachverständiger für das gesamte Kraftfahrwosen 
Parkstraße 1 — Telefon 4784 


Bereins:- Kalender 


Bis 5 Versinskalender-Zeilen f,- RM., jede weitere Zele 20 Pl. 


E : Zurückgekehrt 
Chiromanlin || Dr. Bruno Markus 


Frauenarzt 
Miss Martha Filipezak|| Gleiwitz, Wilhelmstraße 1b 
erteilt in allen Qe- 


Zugelassen zu allen Krankenkassen 
und Privatversicherungen 


„Ausflug n. 
d. Stadtwald z. Kontny (Abfahrt n. Belieben). da- 
ſelbſt gem. Kaffeetafel. Anſchl. Waldſpaziergang. 
immverein Poſeidon. Der too Shwimm- 
teb ift wieder aufgenommen. Die Leitung liegt in 
den Händen von Pg. Nieder- Anſchrift und Ane 


Gelegenheitskäufe! 


114 kar. gold. Herrenuhr 
3 Deckel Gold, Ia Schweizer 
Werk, Anker, 15 Steine 
fabrikneu, „. nur RM. 122. 
1Brillantuhr, Massiv Platin, 
36 Brill., Ia Schwelzer 
Werk,15St,fabrikn., nur f 90. 


Preis ab 1,— 81. 
Katowice, 
ul. Kochanows- 


Nachdem ich die Leitung der Knappschafts-Frauen- 
klinik in Hindenburg OS. übernommen habe, halte ich 


werktags Sprechstunden in der Knappschaft Frauen. kiego 11, mieszk. i. Privatklinik und Entbindungsheim 1 Paar Brillant-Ohr- 
Hind s.D o 5 ringe, 0,92 kar. nur 367.- 
A irals- i Breslau, e Hauptbahnhof 1 Brillantring m. Safir, 
ndenburg OS., Dorotheenstr. 15: [UHU IA. . mais Coin . 


der Inhaberin an Arzt oder 
ebamme preisw. z. verk. Näh. 
üttner, Bresl., Gartenſtr. 23 


1 Ia Brillant-Herr.- 
Ring, 0,45 Ia Brill., nur 184,- 
1PaarPerlohrschrauben 

echt Orient.... nur 18- 


A.Voelkel 


Beuthen OS. 
Bahnhofstr. 1 


Bauingen. - Witwe, 
etw, vermögd., 82 
J., kath., wünſcht 
d. Bekanntſch. ein. 


— o charaktervoll., ebl. . 
Prov.-Medizinalral a. D, Dr.med. Hans Baumm \Isrenisen. se ge. — — a Bae 
Facharzt für Frauenkrankheiten und Geburtshilfe genſeit. Zuneigung Im Schützenhaus ist Blasmusik! 


Schütze dich gegenKrankheitsfäll 


Herren bis 45 3., große 10-Pfg.- 
Monatliche Prämien 


auch Witwer ohne 
Volkskonzert 
ab RM 2.50 für Einzelpersonen 


Anhang, woll. ihre 
der NSBO.-Kapelle unter Lei- 
und RM 5.— für Ehepaare 


Adr. unt. B. 1411 
tung von Kapellmeister Galla. 
bel det Central 


an die Geſchäftsſt. 
d. Ztg. Bth. fend. 
Abends 8 Uhr Sommernachtsball. 
Krankenversicherung A.-G. Köln 
l seit 1913 


Solid. Frl., 24 J. 
Bezirksdirektion: 


alt, mit Ausſteuer, 
ſucht einen einf., 
Paul Gajewski, Beuthen OS. 
Kalserplatz 6, Telefon 2116. 


aufrichtig denkend. 
Mitarbeiter gegen gute Bezüge gesucht. 


für Knappschaftsangehörige vormittags 10-12 Uhr 
für Private nachmittags 4-5 Uhr 
(vorläufig ebenfalls in der Knappschafts - Frauenklinik) 


Hauptkatalog 
= 3AM, M. 
Christoph 1 M 


Prosp. H175 
kostenlos 


HOLZHÄUSER 


aus NIESKY on. 
CHRISTOPH u. UNMAG AG. 


verwendet nur gelagertes 
und ausgetrocknetes Holz 


Parkett 


tür Tanzsäle, Privat- u. 
Geschäftsräume 
führt preiswert aus 

durch langjährig geschultes 

Fachpersonal. 


Angebote u. Beratu 
zeit kostenlos u. — — 
H. Lauterbach 
& L. Kampmeyer GmbH. 
Breslau 18 
Älteste deutsche Parkettfabrik 
Gegründet 1859 


Nach 


Breslau MI. ö 


Auskunft und Fahrkarten: 


Beuthen OS., Ritterstraße 1, Ruf 3981 
Hindenburg, Kronpr.-Str. 265, Ruf 2212 
Gleiwitz, Neudorfer Straße 11, Ruf 2372 


Auto-Eildienst 6. Wenzel, Zeuthen 05. 


Gesch, md. Lebe. Seiler-Wäschemangeln 


— gel; ger auoh Meißmangeln 
Herrn 1 pai Alt., slohern Ihnen guten 
. . ” Verdienst. Die An- 


zwecks Heirat schaffung mache lch 


ines ne 
Zah s ngun- 
Sunan E en teloht. Ihre An- 
a. d. G. d. 8. Bth. 


frage lohnt sich 8 Katalog. kostenlos 
— . Sellers Maschinenl. Liegnitz 154 

Gäste kommen 

durch 


Deutschlands größte Spezialfabrik 
Ihre Anzeigen! 


Mann mit Poſit., 
zwecks Heirat 


tennen zu lernen, 
Zuſchr. m. Bild u. 
Hi. 1652 an die G. 
dief. Ztg. Hindbg. 


Alleinſt. Frl., 40er 


Baby-Ausstattungen 


reizende Jahrsachen und 
sonstige Kinderbekleidung 
für Knaben und Mädchen 


Baby-Bazar Seobania 


Deutsches Geschäft 


für Wäschemangeln 


In das Handelsregiſter B. Nr. 94 

verſammlung vom 27. April 1934 iſt 

P í E E 
Menschen helfen 
ó á 

ralverſammlung vom 27. April 1934 

abgeändert. Als nicht eingetragen findet 

Inhaber lautende Aktien zu ſe 500, Donnerstag, am 14. Juni 1934, 
In das Handelsregiſter B. Nr. 268 Der Oberbürgermeister. Städt. Leihamt, 

. eingetragen: Bankdirektor Konz. Handel mit 
Bankbevollmächtigter Dr. Karl Ruſſek] führende u. billigste | Ständ.Ausftellung, 


ift bei der „Rawat & Grünfeld, 
das Grundkapital um 250 000,— RM 
t jetzt 
3 500 000, — RM. Der Geleli ts. Die nächste 
eite) hinſichtlich der 88 4 — Grundkapital 
wird veröffentlicht: Das Grundkapl.] Dienstag, am 12. Juni, 
Reichsmark. Amtsgericht Beuthen DG., von 9—12% und ab 15 Uhr ſtatt. 
ijt bei der „Hanſabank Oberſchleſien, Teuchertſtr. 28. 
a 
i then DS t ` 
Hugo Seemann ift nicht mehr Liqui- Orga-Prival gebr. Autos! 
und Bankbeamter Alfred Winkler, Deutsche Volks- gewiſſh. Vermittlg. 


Handelsregister 
2 Attiengeſellſchaft' in Charlottenburg 
mit ee in Beuthen 
OS. eingetragen: Gemäß dem bereits > 
qi durchgeführten Beſchluß der General. Verſteigerungen 
en! ijt durch Beſchluß der Gene: 8 5 
i Pfänderverst j 
— 19 — Aufſichtsratsvergütung al ervers cigerun 
tal ift jetzt eingeteilt in 7000 auf den Mi , am 13. Suni und 
7. Juni 1984, Gleiwitz, am 28. Mai 1934. 
: mmm AUrtiengeſeuſchaft in Liquid.“ in Bew 
dator, Zu Liquidatoren find beitellt: 
beide in Ratibor. Beide Liquida- 


toren find nur gemeinſam vertre⸗ 


tungsbevechtigt. Amtsgericht Vet gerichtl. Autoſach⸗ 
the i 1994, 


verſtd., Katowice, 


Schreibmaschine e el "meer 


n OS., 6. Jun 


— Krakowska 5 
In das Handelstegifter B. Nr. 336 Telephon 811 €58, 
ift bei der Geſellſchaft in Firma] f 7 Ze 
„Oberſchleſiſches Landestheater, Gefell Leere Säcke 
ſchaft mit beſchränkter Haftung“ in f billig zu verka 
Beuthen O8. eingetragen: Durch Be: “fen, 
M ſchluß der Geſe [deireanacha ` Erste Oberschl. 
\ 4 vom 7. Suli 1938 ift der Geſellſchafts⸗ Saekgroßhandig, 
| ' i vertrag geändert und neu gefaßt wot: k. Saat Serigtitomieg 
W O ben. p Gegenftand bes Unternehmens) ogor aut % eb, 
i ! ) iſt der Betrieb des Stadttheaters Beus| Teilzahlung durch letzt Bahnhofftr. 6 
| ' TER then ſowie die Beſpielung anderer Spez. Zuckerſüge 


Orga, Breslau 2 


oberſchleſiſcher Städte, insbeſondere 


neuw. A 0,36 Me 


Gleiwitz und Hindenburg. Zur Auf- Tadentzlenstraßes4 | Leihinſti 
führung — bean das Shapur, die und allen Mod. 1 


Oper und die Operette. Intendant Fachgeschäften Fele 

Arthur Illing iſt Tis Geſchäftsführer ia Schlesien P9on. 2782, 
ausgefhieden, Intendant Guſtav Bar- I 

telmus in Beuthen OS. ift gum Ge · . 

ſchäftsführer beſtellt. Belanntmahun. 


gen der Geſellſchaft erfolgen fortan 


im Beuthener Stadtblatt“. Amts 


97 10.9 UNI gericht Beuthen OS., 7. Juni 1994 


WR] ,,, , SHHAA 


3 t 


Ein Bild aus meiner 
Hühneraugenzeit —ı 

Heut kenn’ ich ,Lebewohl: 

daher die Heiterkeit.. 1 


Lebewohl geg. Hühneraugen u. Hornhaut. 
5 (8 eine er 8 in Apotheken 
R a u.Drogerien. Sicher zu haben: Barb 6 
$ wn Drogerie F. Bacia, Ring 9/10 Ecke Schieß- 

ECHSZYLINDER hausstr., Drogerie A. Mittek’s Nfi., Glei- 


Hielscher & Ahrent, Breslau, Tauentzienstr. 41/43 |" S6, Drogerie d. Schodon un. 


FRONTANTRIEB 
Ak VOLLSCHWINGACHSEN 
ZENTRALKASTEN- 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 154 


Mi 5 


LL 


Al. 
BALILI LEI. Se. 


D 


1 


i M 


5 0 
fh II 


10. Juni 1934 


á : 


BACA IM 


Kreuz und quer durch die polniſchen Beskiden 


u Nr. 60 Herr M., Kattowitz erhalten wir folgenden 
le Vorſchlag von Dr. M., Schwientochlowitz: 


Es find in dieſem Monat genau 20 Jahre ver- 
mgen, feit der letzte fahrplanmäßige Aus flüg⸗ 
lerzug von Beuthen in die Beskiden fuhr. 
Damals erfreuten ſich dieſe Fahrten großer Be⸗ 
kiebtheit, und die Züge waren immer ſehr aut ‚bes 


fegt. Das Intereſſe an den Beskiden nimmt jetzt! 


wieder zu, zumal ſie von Beuthen aus ſehr bequem 
Fu erreichen find, Auch verdienen die Beskiden 
2 wirklich, daß ſie viel beſucht werden. Bieten 
e doch dem Wanderer alles, was fein Herz be 
gehrt. Gewiß, ein Modegebirge mit Promenaden- 
wegen ſind ſie nicht, und wer ſie durchwandern 
will, muß ſich ſchon feſte Schuhe anziehen. 
Aber für ben, der Rube beim Wandern 
gan weiß ich kein ſchöneres Mittelgebirge. Herr- 
her Laub- und Nadelwald wechſelt mit 
era Wieſen ab. muntere Bäche durchfließen die 
zäler, und von den Gipfeln ſchweift der Blick weit- 
pin bis gur atra und der Hohen Tatra Die 
öchſte Erhebunna der Beskiden, die Babia⸗Gora, 
g uns mit ihren Felſen einen Vorgeſchmack der 
ohen Tatra. 


In den Beskiden gibt es eine große Anzahl 
von Sichutzhäuſer n, die überwiegend Eigen⸗ 
tum des Beskiden ⸗Vereins und des Polniſchen 
Tatravereins find. Außerdem aber kann der Wan- 
derer in den zahlreichen Sommerfriſchen gute und 
preiswerte Unterkunft und Verpflegung erhalten. 
Mit der deutſchen Sprache kommt man in 
den größeren Orten und auf den Schutzhäuſern 
gut aus, ſoweit es ſich um das Gebiet zwiſchen 
Czantorie und Babia Gora handelt. Lediglich von 
dieſem Gebiete ſoll auch hier die Rede ſein. 


Für den Reichsdeutſchen muß aber noch darauf 
bingewieſen werden, daß über eine Reihe von 
Gipfeln die polniſchtſchechiſche Grenze 
führt. Es ift meines Wiſſens auch Inhabern eines 
mit dem polniſchen Viſum verſehenen Paſſes 
nicht geſtattet, die Grenze an einem belie⸗ 
bigen Punkte zu überſchreiten. Doch gibt es in 
den rolniſchen Beskiden jo ſchöne und fo viele 
Wanderungen, daß man ſich nicht direkt an der 
Grenze aufzuhalten braucht. 


Die polniſchen Staatsbahnen geben Sonn- 
tagsfahrkarten mit 10tägiger Gültigkeit 
zum Preiſe von 6,20 Zloty ab Königshütte und 
Kattowitz heraus, die bereits am Sonnabend früh 
benutzt werden können. Sie gelten für alle Sta⸗ 
tionen auf den Strecken von Wapienica (Lobnitz), 
bis Uſtron und Wisla (Weichſel), Glebce, von 
Mikuszowice (Nickelsdorf), über Biſtra⸗Wilkowice 
nach Zywier (Sapbuſchl, und weiter nach Jeleſnia 
einerſeits und Milôwka, Zwardon andererſeits. 


Nach Bielito (Bielitz), gibt es keine Sonntagsfahr. nach d 


karten, dafür aber für beſtimmte Züge eini 
Karten im Vorortverkehr, die auch an jedem 
Wochentage gültig ſind. 

Im nachſtehenden ſoll nun 2 
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(Sfergebirge), Haus „Alt Heidelberg“, 
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Herrl. Ausſicht, vorzügl. Verpflegung. 
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Pension Rosenhof, „Ai, 


34 Pensionspreis 8.50 Mk., sonnige Balkons 


eine 10 taͤgige Wanderung 


durch die Beskiden ſkizziert werden, die je nach 
Wunſch verkürzt oder verlängert werden kann: 


Wir nehmen an, daß unſerer Wanderer ein 
N iſt und an einem Sonntag früh um 
4 Uhr 3 Minuten vom Hauptbahnhof Beuthen 
über Chorzow nach Kattowitz fährt, um den 
erſten Tag recht gut auszunutzen. Dann kann 
er den Ausflugszug ab Kattowitz um 4 Uhr 
58 Minuten benutzen, der über Bielitz geht und 
um 6 Uhr 47 Minuten in Biſtra-Wilkowice 


eintrifft. Vom Bahnhof aus geht man in das Dorf 
Biſtra und von da auf dem gut bezeichneten Wege 
auf die Magóra mit der Klementinenhütte des 
Beskidenvereins (polnische Bezeichnung Klemen⸗ 
tinöwka). Man gelangt zu dem Schutzhaus bequem 
in 2% Stunden. Mit Rückſicht darauf, daß der 


Tag früh angefangen hat und für den nächſten 
Tag eine ſtramme Tour vorgeſehen tft, ſchlage ich 


einem 
Spaziergang über den Klimezok 


zum Schutzhaus auf der Kamitzerplatte (Beskiden⸗ 
verein] etwa 1% Stunden hin und zurück oder mit 
einem weiteren zum Schußhaus auf der Blat- 
nia, (Naturfreunde) etwa 3 bia 4 Stunden bin 
und zurück ausfüllen, falls man es nicht vorzieht, 
den Tag im Liegeſtuhl zu verbringen. i 
Am zweiten Tage brechen wir rechtzeitig 
auf, nicht ſpäter als um 7 Uhr, und gehen vom 
Schutzhaus zunächſt in den Sattel vor dem 
Klimczok, wo wir nach links abbiegend eine 
rote Wegebezeichnung finden. Dieſer folgend gehen 
wir zunächſt den Hangweg nach Weſten und dann 
nach Süden, bis wir nach etwa 1 Stunde zum 
Kiosk pod bukiem, (zur Buche) kommen, Wir haben 
auf dieſem Teile des Weges vor uns im Tale die 
Sommerfriſche Szezyrk und über ihr den Großen 
Skrzycznue [1250 ker). i i 
über den Beskid und den Kotarz in insgeſamt 
etwa 4 Stunden zum Salmopoler Sattel. Hier iſt 
eine kleine Schutzhütte entſtanden, die ſich den 
ſtolzen Namen Weißes Kreuz, (Biale Trana) beige- 
sé hat. (Anmerkung fir Skifahrer: Der 
Birt Antoni ift langjähriger Stilehrer). Von 
hier aus ſteht uns noch eine Wanderung von 
etwa 4 Stunden vor. Wenn wir uns alfo genug 
ausgeruht haben, gehen wir auf dem gut bezeichne⸗ 
Pa in der Richtung auf die Röwnica 
weiter. Dieſer Kammweg ift direkt ein Prome⸗ 
nadenweg, der uns herrliche Blicke auf die 
Berge bietet. Nach ungefähr 1% Stunden biegt 
links ein gelb gezeichneter Weg über den Ka⸗ 
mienny (Steinberg) nach Weichſel ab. Wir aber 
bleiben auf dem Kamm und erreichen in weiteren 


2% Stunden die Orlowa, von der es leider ſehr 


bergab geht, ſodaß dem müden Wanderer die b 


letzte Stunde zur Równica niht leicht fällt. Aber 
en 8 Stunden Marſch ſchmeckt es uns in 
dem Schutzhaus des Tatra⸗Vereins gut, und bald 
begeben wir uns zur Ruhe. 

„Nach der ſtrammen Tour am Vortage muß der 
nächſte Tag der Ruhe gewidmet ſein. Wir ſteigen 
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Vergessen 
Sie nicht, 


sich die „OM“ 
in die Sommer- 
frische nach- 
senden zu 
lassen! 


D 


vor, hier zu bleiben. Man kann den Ruhetag mit b 


das stärkste Radlumbad der Welt, 


daher überragende Hellerfolge bei Rheuma, Gicht, 
Gelenkentzündungen, Ischlas, Neuralgien, Nerven- 
leiden, Aderverk 

Alterserscheinungen, 


Maustrinkkuren mit der berühmten Bismarckquelle, 
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Reisebüro Gritab, Breslau 13, Kaiser- Wilhelm-Str. 4 
Tel. 33020 (Mitglied der Nationalen Vereinigung Deutscher Reisebüros) 


daher ins Tal nach Uftron hinab. An der Stelle, 
wo ſich ungefähr eine Vieterlſtunde vom Schutz⸗ 
haus aus der Weg gabelt, ſehen wir direkt vor uns 
eine Baumgruppe. Hier befindet ſich der ſoge⸗ 
nannte Altarſtein, ein mit Kreuz und Bud- 
ſtaben verſehener Stein, an welchem die Evange- 
liſchen dex dortigen Gegend der Ueberlieferung 
nach zur Zeit der Bedrängung Gottesdienſt abge⸗ 
halten haben. 

Wir gehen den nach links führenden Weg und 
kommen zu der idylliſch gelegenen Eiſenquelle, 
einer beliebten Jauſenſtation von Uſtron. Auf 
ſchönen Parkwegen erreichen wir bald die Weichſel 
[polniſch Wisla). Unmittelbar hinter der Weichiel 
fangen die Promenaden an und hier liegt ein ganz 
modernes Freibad, das vor ungefähr 2 Jahren 
angelegt wurde und jeden Badeluſtigen be: 
geiſtern muß. 

Auf den verſchiedenſten Wegen erreichen wir 
dann den Ort Uſtron, der wegen ſeines Moor- 
bad es berühmt iſt. 

Man kann von Uſtron aus auch ſehr bequem 
die Czantorie beſuchen, doch liegt das Schutzhaus 
(Beskidenverein] bereits auf tſchechiſchem Boden. 

Von Uſtron gelangen wir zu Fuß, mit der 
Bahn oder mit dem Autobus nach Weichſel 
(Wisla). Ebenſo wie Uſtron hat ſich Weichſel in 
den letzten Jahren ſehr entwickelt. Eine Reihe 
neuer Penſionate nimmt alljährlich eine große 
Anzahl Sommergäſte aus ganz Polen auf, ſodaß 
es in der a oft ſchwer tft, Unterkunft 
zu erhalten. Auch Weichſel hat ein vorzügliches 
Freibad. 

Am Spätnachmittag gehen wir durch das 
Dziechcinkatal, gelb e (blaue Abzweigung 
über Kobyla) auf den Stof Het 915 Meter, und 
bleiben dort zur Nacht. Das Schutzhaus liegt auf 
der polniſchen Seite, aber unmittelbar neben der 
Grenze. 

Der 4. Tag ſoll uns auf Barania in das 
Quellgebiet der Weichſel bringen, Wir gehen ba- 
55 auf rot gezeichnetem Wege über die Kiczora 
links kurze Abzweigung zu dem auf tſchechiſchem 

biet gelegenen kleinen Schutzhaus et 
und die Mraznica in 2 bis 3 Stunden bis na 
Kubalonka. Es ift dies der Sattel der von 
Weichſel nach Iſtebna führenden Autoſtraße f dl. 
niſcher Semmering). Hler ſteht ein kleines 
Gaſthaus, das im Volksmunde Beczka (das Faß 
heißt. Auf einer Ausſtellung in Kattowitz 
nämlich eine Brauerei einen Ausſchank in der 
Form eines großen Faſſes betrieben und dieſes 
Faß dann ſpäter hier aufgeſtellt. Auf Einſpruch 
der Touriſtenvereine mußte dann um das Faß 
ein Haus gebaut werden. 


Wir gehen nun auf der zum Präſidentenſchloß 
führenden Fahrſtraße weiter. Sind wir müde, fo 
jegen wir nach etwa 20 Minuten mit Rot rechts 
ab und erreichen in 2 Stunden bequem das Schu ⸗ 
haus unter der Barana am Przyflup (Tatraper⸗ 
ein) Dorthin kommen wir aber auch, wenn wir den 
Fahrweg weiter verfolgen und am Jagdſchloß 
des Staatspräſidenten in das Tal der 


Schwarzen Weichſel hinabſteigen, von wo aus 
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wir auf den vorerwähnten Weg ſtoßen. Das Jagd- 

ſchloß pas Hit 3 is Féil a freige· 
en, doch empfiehlt es fidh, ſich vorher in 

Fe c ka zu erkundigen, ob Wege und Schloß frei 


ſind. 

Das Schutzhaus am ODrzyſlup, gewöhnlich 
Schutzhaus an der Barania genannt, iſt ein 
ehemaliges Jagdſchloß des Teſchener Erzherzoges. 
Es liegt entzückend oberhalb der Schwarzen 
Weichſel und bietet guæ Unterkunft. 


Der 5. Tag führt uns faſt zum Ausgangs- 
punkte unſerer Wanderung zurück, nämlich nach 
Szezyrk. Wir wandern am zeitigen Morgen 
vom Schutzhaus zum Teil auf Knüppeldämmen 
los. Hier ſind wir im eigentlichen 


Quellgebiet der Weichſel, 


die aus der bereits erwähnten Schwarzen und 
Weißen Weichſel entſteht. 


Nach etwa über einer Stunde ſind wir auf dem 
Gipfel der Barania (1215 Meter), von dem wir 
wieder einen umfaſſenden Blick über das 
Gebirge haben. Dann geht es in ſteter 
wechſlung über eine Magörka, die Malinow 
Skala zum Großen Skrzhezue, wo wir in dem 
pen ei á t 2 n 
geht es, zeitweiſe ſteil in ſchönen Serpentinen, des 
Berg hinab nach Szozyrk, wo wir übernachten 
(evtl. G. D. A. Heim). 

Man kann nun hier die Wanderung be⸗ 
ſchließen, nachdem man vorher den Aufenthalt an 
einzenen Stellen verlängert hat. Aber jo man 
wird den Wunſch haben, auch noch die Hohen 
Beskiden — Pilsko nd Babia G6 ra 
zu beſichtigen. Zu dieſem Zweck kann man auf die 
Wanderung nach Szcezyrk verzichten und von dem 
Baraniaſchutzhaus nach Kamiesznica hinabſteigen 
und von bort nach Milowka gehen. Wer aber die 
ſchön gelegene Sommerfriſche Szezyrk nicht aus⸗ 
laſſen will, der muß am 6. Tage von dort aus 
nach der Bahnſtation Byſtra oder Lodygowice 
wandern oder fahren und ſodann mit der Bahn 
ebenfalls nach Milowka fahren. Unſer Ziel ift pit- 
nächſt das Beskiden vereins aus auf 
Lipowska Skala. Vom Bahnhof Milowka gehen 


wir durch den Ort und biegen dann auf markier⸗ 


tem Wege in ein ſchönes Tal, das uns langſam bis 
an den á — B as W a ed 
man auch fahren. en ſtehen gewöhnlich a 

Bahnhof. In ungefähr 2 Stunden von der Sta⸗ 
tion aus gerechnet, ſehen wir vor uns das moderne 
Makkabiſchutzhaus auf der Hala, Boracza. Von 
hier führt ein Weg weiter, der ſich bald wieder 
gabelt. Wir gehen den geradeaus führenden We 
weiter — ich glaube, er ift gelb markiert — und 
kommen im langſamen Steigen in weiteren zwei 
Stunden zum Schutzhaus auf der Lipopska 
Skala, dem füngſten Kinde des Beskiden⸗ 
vereins, in das fih wohl jeder gleich verliebt. 
Selten paßt ſich der Bau eines Schutzhauſes ſo 
harmoniſch der Umgegend an wie dieſer hier. 


Der 7. Tag iſt der Ruhe gewidmet. Im Liege⸗ 
ſtuhle auf der Terraſſe vor dem Schutzhaus ge- 
nießen wir den Anblick der Tatra, wenn wir nicht 
einen einſtündigen Erholungsmarſch auf die Ri 
wania unternehmen. Am Nachmittage aber 
wandern wir weiter zum Schutzhaus unterhalb 
des Pilskogipfels [Tatraverein) in einer Höhe von 
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Ferienſonderzüge der Reichsbahn 


Rückreiſe in Eil. oder D-Zügen ohne Zuſchläge 
Die Reichsbahn läßt während der Hauptreiſe⸗ 
zeit auch in dieſem Jahre eine Reihe verbil⸗ 
ligter Ferienſonderzüge mit einer Fahr⸗ 
preisermäßigung von 20-60 Prozent — je nach 
der Entfernung — verkehren. Sie fahren mit 
Schnellzuggeſchwindigkeit und brauchen 
nur für die Hinreiſe benutzt zu werden. Die Rück⸗ 
fahrt kann vom ſiebenten Tage ab innerhalb 
zweier Monate mit jedem fahrplanmäßigen Per- 
ſonen-, Eil- oder D⸗Zug erfolgen, und zwar ohne 
die ſonſt üblichen Eil- oder D⸗Zug⸗Zuſchläge. Für 
die Hinfahrt iſt keine, für die Rückfahrt dagegen 
dreimalige Fahrtunteybrechung ge- 
ſtattet. Da in den Ferienſonderzügen das einzelne 
Abteil nur mit ſechs Perſonen beſetzt wird, iſt 
jeder Reiſende eines Sitzplatzes ſicher. Näheres 
über die einzelnen Ferienſonderzüge, über Fahr ⸗ 
preiſe, Mindeſtentfernungen uſw. iſt bei den ein⸗ 
zelnen Fahrkartenausgaben zu erfahren. 


und Lit tion auf Maedithen gebiete Sie Was 

und li tá hem Gebiete. Die Aus⸗ 

fidt hebt der von der Babia Góra nicht nach. 
Der 8. Tag iſt für die 


Beſteigung der Babia Góra 


freigegeben 
naues weiß man wicht, Dei Beginn des Weges 


erung i ipfels, i 
Wanderung zur Babia Gora, in ſtetem We 
b führend, ſehr intereſſant. 
ſonders für dieſen Teil der 
Geſamtwanderung iſt die Mitnahme einer 


guten Wegekarte. 

Auf der Babia Góra befinden fich zwei Sab- 
häuſer, das in einer Höhe von 1180 Meter gelege⸗ 
ne des Tatravereins und das des Beskidenvereins 


in Höhe von 1616 Meter unterhalb des Gipfels 
1725 In beiden gibt es gute Unterkunft 
und Verpflegung. Wer nun vom Pilsko herkommt, 


wird wohl ermüdet fein und in dem Tatravereins⸗ 
haus ‚bleiben wollen. Wer aber noch bei Kräften 
iſt, gehe das letzte Stück bis zum Beskidenſchutz⸗ 
haus n hinauf, Es ſind zwar nur noch 
li Stunden, aber der Weg iſt teilweiſe ſehr ſteil 
sb dem Wind ſehr ausgeſetzt. Der Wanderer wird 
r für die he durch í 

reichlich entſchädigt werden. 


am tun, 
dem 
Aber 
kann auch über 
les nia wandern, mu 
die tſchechiſche Jalowetzer Klauſe gehen). 

Der Weg nach Huecisko geht zunächſt ein 
ganzes Stück unſeres Heimweges an der Grenze 
entlang und führt uns langſam fallend zur Bahn- 
ſtation Hucisko. Dort brauchen wir nur eine Zu⸗ 
ſchlagskarte nach der nächſten Station Jelesnia 
zu 
: Der Zug fährt nach Saybuſch (Bymiec), 

wo wir umſteigen müſſen, nach Bielitz und von da 


ſen, da unſere Ausflugskarte bis hierher gilt. ſch 


weiter nach Kattowitz, wo wir bald nach 15 Uhr 
landen. Dann noch ein Glas ban . und wir 
kehren nach Beuthen zurück, die Lungen geſtärkt 
von würziger Beskidenkuft und frohen Herzens 
zurückdenkend an die ſchöne Wanderung. 


Neiſeabkommen mit Süd ſlawien 


In Verbindung mit dem Abſchluß des tage 
ſüdflawiſchen Handelsvertrages find mit der ſüd⸗ 
ſlawiſchen Regierung auch Vereinbarnn⸗ 
gen über Erleichterungen des beider ⸗ 
ſeitigen Reiſeverkehrs getroffen wor- 
den. Auf Grund dieſer Vereinbarungen hat die 
Reichsſtelle für Deviſenbewirtſchaftung nunmehr 
mit Wirkung vom 1. Juni 1934 an angeordnet, 
daß Pau die in Deutſchland ihren ausſchließ⸗ 
lichen Wohnſitz haben, ohne Genehmigung der 
Deviſenſtelle bis zum Gegenwert von 
500 RM je Perſon und Kalendermonat Reife- 
kreditbriefe, a und Hotel 8 beim 
Mitteleuropäiſchen Reiſebüro und Reiſekreditbriefe 
und 1 bei hierzu ermächtigten Deviſen 
banken erwerben und über die Grenzen mitneh⸗ 
men dürfen. Neben dieſem Betrag können die 
3 renze und die für den Reiſeverlehr nach dem 

usland allgemein vorgeſehenen Erleichte⸗ 
rungen in Anſpruch genommen werden. Die 
zur Einlöſung der Zahlungsmittel benötigten 
Dingr-Beträge werden von der Reichsbank aus 
in Südſlawien feſtliegenden Dinar⸗Guthaben deut 
uad Perſonen und Firmen zur Verfügung ge- 

ellt. 


Vorſicht bei Reifen 
nach und durch Oeſterreich 


In letzter Zeit ſind Fälle zur Anzeige gekom⸗ 
men, in denen Italienreiſende ohne den 
vorgeſchriebenen Entrichtungs⸗ bzw. Befreiungs⸗ 
vermerk zur Rückreiſe nach Deutſchland den Weg 
über Oeſterreich (beiſpielsweiſe Brenner — 
Kufſtein] benutzt haben. Auch ſolche Reiſen dur 
Oeſterreich, ſelbſt ohne Fahrtunterbrechung, fin 
nach dem Geſetz über die Beſchränkung der Reiſen 
nach Oeſterreich vom 29. Mai 1933 und den bei- 
den Durchführungsverordnungen dazu vom 29. 
Mai 1933 und 31. Mai 1933 ohne die vor- 
geſchriebenen Vermerke über Entrich⸗ 


Fh tung der Gebühr von 1000 Mark oder über Be- 


freiung von dieſer Gebühr grundſätzlich 
ſtraf bar. Die Vorausſetzungen, unter denen 
die Reiſegbühr nicht erhoben wird, find in § 2 der 
erſten . und $ 1 der 
zweiten Durchführungsverordnung aufgeführt. Nur 
die zuletzt genannte Beſtimmung gilt für Vergni- 
gungsreiſende. Danach wird die Reiſegebühr nicht 
erhob en von ſolchen reichsdeutſchen Vergnü⸗ 
ungsreiſenden, die 1. nach dem 31. Mai 1933 das 

eichsgebiet verlaſſen und 2. bereits vor dem 1. 
Juni 1933 mit einem ordnungsmäßigen Ausreiſe⸗ 
vermerk aus dem Reichsgebiet ausgereift find und 
aus einem dritten Staat über Oeſterreich in das 


Reichsgebiet zurückkehren, wenn ſie mit der Eiſen⸗ Nähe 


bahn oder auf dem Luftwege reiſen und einen 
n Fahrtausweis beſitzen. 
Die Durchreiſe durch Oeſterreich muß in jedem 
Fall innerhalb 24 Stunden nach Eintritt in das 
öſterreichiſche Gebiet beendet fein. 


Was man wiſſen muß 


Ermäßigung der Fahrpreiſe nach England, 
Frankreich und Irland 


Seit 1. Juni haben die Hamburg Ame- 
r ika Linie und der Norbdentſche 
Lloyd die Fahrpreiſe im Paſſagierverkehr von 
Deutſchland nach England, Frankreich und 
Irland bedeutend Ae A dadurch werden 
Reiſen nach dieſen Ländern weiterhin weſentlich 
3 Die Fahrpreiſe ſtellen ſich nunmehr in 
der 1. Klaſſe auf 80,— RM (bisher 105 AM), in 
der Touriſtenklaſſe auf 50— RM (bisher 60,— 
RM), in der 3. Klaſſe auf 40— RM (bisher 
50,— AM) und in der Kajütsklaſſe auf 70— RM. 


„Die älteſte Zeitung der Welt it in China 
die in Peking erſcheinende „Pekinger Zeitung 
Sie iſt ohne Unterbrechung ſeit 1400 Jahren er- 
ienen. Ihre erſte Nummer wurde 500 Jah 
n. Chr. ausgegeben, aljo 950 Jahre vor der Er⸗ 
findung der Buchdruckerkunſt. 


Berliner Brief 


Der Manr: mit den Wasserjlöhen — Berlin im Schneckentempo 
Weekend von 200 Pfund aufwärts 


Sch babe da 1 einen ulkigen Herrn ten- 
nengelernt, der von Waſſerflöhen lebt. Er 
lebt nicht etwa davon, indem er ſie als Nahrung 
zu ſich nimmt, ſondern er ſammelt ſie. So wie 
Herr Müller morgens wie gewöhnlich in ſein 
Büro geht, jo erledigt der Mann mit den Waſſer⸗ 
flöhen ſein Arbeitspenſum, indem er ſoundſo viel 
Stunden an jedem Tag Flöhe fängt. Er fängt ſie 
natürlich nicht mit Angel und Würmern, denn die 
Waſſerflöhe ſind ſehr klein. Der Mann hat mir 
ſein Rezept nicht verraten, aber ich nehme an, daß 
er ſich eines Käſchers bedient. In den zahlreichen 
Gewäſſern rund um Berlin gibt es Waſſerflöhe 
zum Schweinefüttern — oder richtiger ausgedrückt 
zum Fiſchefüttern. Sie ſollten mal ſehen, 
welche Freudenſprünge ſolch ein Fiſch vollführt 
wenn er nur von weitem einen Waſſerfloh ſieht! 

Der Mann mit den Waſſerflöhen ift ſehr um- 
worben. Wenn er nicht wäre, würden die zoolo⸗ 
giſchen Geſchäfte Berlins zweifellos pleite 
gehen. Wie der Mann zu dieſem eigenartigen Be- 
ruf gekommen iſt, und wer ihm dieſen Waſſerfloh 
ins pr geſetzt hat, ift mir nicht befannt. Tat- 
ſache ift, daß er manchmal an einem Tag 80 bis 
100 Liter lebende Flöhe fängt. Für ein Pfund ger 
trocknete Flöhe bekommt der Mann eine halbe 
Mark. Rechenaufgabe: wieviele Flöhe wären not 
wendig, um fih eine Fünf⸗Zimmer⸗Wohnung ein- 
wrichten, wenn die Möbel aus der zweiten Hälfte 
es 18. Jahrhunderts ſtammen? 


Berlin iſt die Stadt der ausgefalle⸗ 
nen Berufe. Ein anderer Mann, der nicht 
genannt werden will, lebt davon, daß er den Qeu- 
ten buchſtäblich die Haut vom Leibe zieht. Genauer 
ausgedrückt: er entfernt Tätowierungen 
und läßt fih dafür nicht ſchlecht bezahlen. Zwan⸗ 
zig Jahre ſchon betreibt er dieſes Geſchäft, 30 000 
Patienten ſind in dieſer Zeit durch ſeine Hände 
gegangen. 


In Berlin gibt es ſehr viele Menſchen, die in 
allen möglichen und unmöglichen Stellen ihres 
Körpers tätowiert ſind. Der eine hat über dem 
Nabel einen Sonnenaufgan g eingebrannt, 
der andere trägt auf dem Oberarm das Bild feiner 
Freundin, wieder andere ritzen ihren eigenen 
Namen in die Haut oder find nicht eher glücklich, 
als bis fie- ein wirkſames Schlachtenge⸗ 
mälde in die Bruſt geätzt haben. Tätowieren 
iſt eine Zeitlang große Mode geweſen. Es hatte 
einen Anſtrich von Verwegenheit, Verbrechertum 
und Abenteurerluſt, es roch fo nach fernen Mee- 
ren und Küſten, es vermittelte den Eindruck eines 
verfluchten Kerls, mit dem nicht gut Kirſchen zu 
effen war. Heute ſcheint man wieder davon abau- 
kommen. Der Mann, der die ſeltſamen Zeichnun⸗ 
gen und Gemälde auf dem Körper der Menſchen 
entfernt, hat den Zeitpunkt richtig gewählt. Er 
fol glänzende Geſchäfte machen. 


re 


uns wie lebendiger Anruf. 


Kutſchbock thronte, als wäre ihm die Au 


Reise briefkasten 
der »OM.« 


74. G. R. Noſenberg. Wir wollen von RNoſen⸗ 
berg eine Radtour nach Stralſund unterneh- 
men. Wer kann uns raten, wie wir am kürzeſten Wege 
hinkommen und in welchen Jugendherbergen wir iber- 
nachten können. Auf unſerer Rückfahrt möchten wir 
durch den Spreewald. Wer kann uns darüber 
einen Rat geben? Ferner möchten wir wiſſen, welche 
Sehenswürdigkeiten uns dieſe Tour bietet. 

75. Herr R. T., Kattowitz, bittet zum Juli um An- 
gabe behaglicher ruhiger Penſion in kleinem O ftf ee- 
bad mit waldreicher Umgebung für zwei Perſonen. 
Volle Penſion, mäßige Preiſe. 

76. Frau A. S., Hindenburg, ſucht zum Juli für zwei 
Damen gute Unterkunft in einem hübſchen Ort Ober ; 
bayerns (mit Bergſee), der Gelegenheit zur Er- 
holung, zum Baden in Sommer und Waſſer, aber auch 
Möglichkeit zu Bergtouren und geſelliger Unterhaltung 
bietet. Wer nennt geeignete Adreſſen mit Preiſen. 

77. Herr E. S., Beuthen, ſucht für feinen 16jähri⸗ 
gen Sohn zu den Sommerferien geeigneten Auf- 
enthalt. Großer Naturfreund, körperlich gut trainiert. 
Wer kann Vorſchläge machen? 

78. Frl. E. R., Beuthen, bittet um Anregungen für 
gwöchigen Aufenthalt auf Bornholm und kurzen 
Beſuch Kopenhagens. 

78. Herr T. M., Oppeln, ſucht im Glatzer Ge- 
birge ruhigen Kurort, von dem aus ſchöne Wande- 
rungen unternommen werden können. 


Wir antworten 


37: Herr D. S., Beuthen. Herr E. D., Gleiwitz, 
nennt als für Sie geeigneten Aufenthaltsort an der 
Nordſee Büſum. Die Verbindung iſt ſehr günſtig. 
In der Penſion Ditmarſia (am Strand gelegen) findet 
man gute Unterkunft. Vollpenſionspreis 4,50 Mark pro 
Tag. — Herr Dr. B. S., Breslau, nennt die Inſel Pell- 
worm an der Nordſee. Das Haus Nommſen bietet gün- 
ſtige Unterkunftsmöglichkeit. Vollpenſionspreis pro Tag 
3,50 bis 4 Mark. Kurtaxe wird hier nicht erhoben, 
jedoch beſteht eine Anmeldepflicht. Die Koſten betragen 
pro Perſon 1 Mark. 

49: N. B., Gleiwitz. Proſpekte für eine Reife nach 
Jugoſlawien ſind Ihnen zugegangen. Wegen des 
Viſums ſetzen Sie fidh mit dem Jugoflawiſchen Konſu⸗ 
lat in Breslau in Verbindung. 

57. Frl. M. J., Beuthen. Herr E. R. in Beuthen ſchreibt: 
Sie ſollten ſich durchaus nicht mit dem Gedanken be⸗ 
faſſen, daß Sie in Ermangelung eines Bades für eine 
Kur nach der Tſchechei gehen müßten. Ich nenne in 
Schleſien Warmbrunn, Salzbrunn, fein: 
erz, in ferneren Gegenden Brückenau, Neuenahr. Ağ- 
manshauſen. Ob alle die genannten Bäder Heilerfolge 
wie Wildungen aufweiſen können? Fragen Sie am beſten 
Ihren Arzt, denn ſolche Fragen können nicht gut durch 
die Zeitung beantwortet werden. 

58: Herr M. A. Beuthen. Herr F. D., Kreuzburg, 
war in der Villa Margarete (Rothengrund bei Seidorf) 
ſehr gut aufgehoben. Die Villa liegt in unmittelbarer 

ähe von Brückenberg. Volle gute Berpfl 
einſchließlich Zimmer koſtete 3 Mark pro Tag. 

63. Frl. E. R., Hindenburg. Herr E. R. in Beuthen 


ſchreibt: Eine Rheinreiſe ai Friedrichshafen aus habe 
te heute noch mit Weh- 


ich vor Jahren gemacht und den . 
mut an ben ſchönen Rhein, noch mehr noch an feinen 
Wein. Von F. über Radolfszell, Singen a. Hohentwiel, 
Donaueſchingen, durch den Schwarzwald nach Villingen, 
Triberg (Schwarzwald⸗Höhe), Offenburg, Karlsruhe, 
nach Mainz am erſten Tag. M. Quartier. Von Mainz, 
nach der Beſichtigung der Stadt mit ſeinen herrlichen 
Bauten, mit dem Schiff bis Rüdesheim, hier einige 
Tage Raft, Rundfahrten nach allen Richtungen. Nieder- 
wald- Denkmal, Aßmanshauſen, Bingen, Bingerloch uſw. 
Von Rüdesheim bis Koblenz mit dem Schiff. K. 
Rundfahrt durch die Stadt, Ehrenbreitſtein, mit der 
Bahn bis Bonn, Rundfahrt. Mit der Rheinuferbahn bis 
Köln. Einige Tage Raſt. Quartier nur in Hotels, Hotel 
Continental, in der Nähe des Bahnhofs, billig und gut. 
—ͤ —— ——„—t — — —— tg., —-ᷣ— 

„In der Pickbalge“ Roman von Wilhelm S Ha rr e- 
mann. (Carl Schünemann, Verlag, Bremen.) — Eine 
verſinkende Zeit wird in dieſer Geſchichte einer 
alten Gaffe lebendig. Noch ragt fie in die lärm- 
erfüllten Verkehrsſtraßen der Großſtadt hinein, dieſe 
ſpitzgiebelige, verräucherte, verſchlafen lächelnde Klein. 
welt unſerer Väter. Morgen wird die Spitzhacke ſie 
zerſchlagen. Dennoch iſt dieſe Welt nicht tot, und die 
neue Zeit, die in ſtürmiſchem Rhythmus marſchiert, wird 
die Erinnerung an das eben Vergangene bewahren als 
ihr ſchönſtes Erbe. Auch über den Dächern der Pid- 
balge graut bereits der Tag, dem wir Lebenden ente 
gegenziehen. Näher als mancher ahnen möchte, gehen 
uns die Schickſale der Bewohner der Pickbalge an, und 
auch die ruhige, breit dahinſtrömende Erzählung trifft 


Als der ſprichwörtliche Großvater die Groß⸗ 
mutter nahm, kann er nicht langſamer und gemüt- 
licher durch Berlin gefahren fein als die Men- 
ſchen, von denen ich erzählen will. Nur gut, daß 
der Rennfahrer Manfred von Brauchitſch 
nicht dabei war, er hätte beſtimmt geglaubt, er ſei 
verrückt geworden. Da fuhr vor einigen Tagen 
eine merkwürdige Geſellſchaft durch die Straßen 
der Berliner Altſtadt. Die Avus hätte es als Be- 
leidigung empfunden, wenn man ihr zugemutet 
hätte, die 35 blumengeſchmückten 
Pferdedroſchken auf ihrer Straßendecke zu 
dulden. Ohne ſich um das raſende Tempo der 
Weltſtadt zu kümmern, ſetzten die Pferde ein Bein 
vor das andere. Der Berliner, der prinzipiell nie 
auch nur eine Sekunde Zeit hat, mußte annehmen, 
die Leute ſeien übergeſchnappt. Aber ſie waren es 
gar nicht. Sie ſpielten nur Vergangen⸗ 
heit, ſie bewunderten die ſchönen alten Häuſer, 
ſie gerieten in Entzücken über all den romantiſchen 
Zauber der engen verwinkelten Straßen, mit 
einem Wort, ſie ſuchten Berlin an jenen Orten 
auf, wo es am älteſten, urwüchſiaſten und gemit- 
lichſten ift. Sie ſuchten die „blaue Blume der Ro- 
mantik“, beziehungsweiſe den berühmten Ecken ⸗ 
ſteher Nante, der lange Zeit verſchollen war. 
Sie ſuchten die Schuſterjungen, die einſt Weltruf 
genoſſen, fie folgten den Spuren der alten Leier- 
männer in der Molkenritze und wie die anderen 
Straßen alle heißen mögen, in denen nichts von 
der Weltſtadt Berlin zu ſpüren iſt. Was muß der 
8b jährige Droſchkenkutſcher wohl empfunden 
haben, der im nächſten Jahr fein 50. Berufsjubi⸗ 
läum feiert und ſtolz und voll Würde auf ſeinem 
fgabe zu · 


egung | Henband 


Als Schluß der Rheinreiſe Fahrt nach Düſſeldorf, 
Wittelsbacher Hof, Königsallee, empfehlenswert. 


gia 
reife. 


65. Herr H. K., Gleiwitz. W. D., Gleiwitz, empfiehlt alg 
Kurort zur Heilung Ihres Nervenleidens Gottleuba 
Sächſ. Schweiz. Proſpekte erhalten Sie durch das Bade 
Hotel E. Mathe. 

71: Frl. L. H., Beuthen. Frau H. N., Beuthen, 
empfiehlt Ihnen am im Harz. In der Penſion 
Parkhaus hat die Fragebeantworterin beſte Erfahrun⸗ 
gen gemacht. Vollpenſionspreis etwa 4 Mark. Bahn 
verbindung bis Goslar, von dort Poſtauto direkt nag 
Altenau. Zu Autorundfahrten, Spaziergängen 
0 hat man von Altenau aus beſte Gelegen⸗ 
eit. 


E 


73: Herr E. K., Miechowitz. Ein Proſpekt für eing 
Italienreiſe ijt Ihnen zugeſtellt worden. Außer 
dem verweiſen wir Sie auf den Inſeratenteil in beg 
Reiſebeilage in der O. M. 


Bad Altheide. Bad Altheide ift nicht nur als Heil⸗ 
bad für Herz-, Nerven-, Nieren-, Frauenleiden 
Rheuma und Gicht, ſondern auch als Ferien. un 
Erholungsaufenthalt ein beliebter und gern 
beſuchter Kurort des deutſchen Oſtens. 

Bad Langenau. Hier findet der Kurgaſt außer ra⸗ 
diumhaltigem Mineralmoor beſonders ſtarke Kohle n⸗ 
ſäurequellen. Werden durch die Mooranwendun⸗ 
gen Rheumatismus, Gicht, Iſchias und Frauenleiden er⸗ 
folgreich behandelt, fo finden die drei Kohlenſäure⸗ 
quellen bei Herz- und Nervenleiden mit großen Erfolgen 
Anwendung. Proſpekte koſtenlos durch die Kurverwal⸗ 
tung Bad Langenau und alle Reifebüros. 


Hotel⸗Penſion „Adlershorſt“ in Szezyrk, bei Bielitz⸗ 
Biala, liegt am Südabhange des Klimezok, umgeben 
von üppigen Waldbeſtänden. Die Lage des Penfionats ift 
idylliſch. Der Aufenthalt im „Adlerhorſt“ eignet ſich in 
erſter Linie für alle, die Ruhe, Erholung, Kräftigung 
ihrer Geſundheit, ihrer Nerven ſuchen, für Sommer⸗ 
friſchler, für Familien und beſonders alls Uebergangs« . 
ſtation für Rekonvaleszenten. 


+ 


Neue Grieben⸗Reiſeführer 


„Mecklenburg“. (Grieben⸗Reiſeführer Band 104.) 
Mecklenburgs Seen und Wälder werden hier anhand gut 
durchdachter Reiſepläne für alle Arten von Touriſten 
(Auto, Waſſer, Wanderer) beſucht. Roſtock, Neus 
brandenburg, Wismar werden mit ſchönen Fotos mit 
Motiven aus Landſchaft und Baukunſt belegt. — Wer 
das ſchöne Mecklenburg durchſtreifen will, greife zu 
dieſem aufſchlußreichen Griebenband. 

Obe (Grieben⸗Reiſeführer Band 182.) 26 
Spaziergänge, 19 Bergtouren, 6 Höhenwege in der herr⸗ 
lichen Allgäuer Bergwelt ſind hier beſchrieben, zus 
gleich auch für den Winterfportler 12 Skifahrten. Wer 
fein Standquartier in Fiſchen, Reutte, Tiefenbach oder 
am Freibergſee gewählt hat, wird dieſen kleinen Grie⸗ 
mit Nuken zur Beratung heranziehen. 

„Altvatergebirge“: Glatzer Schneeberg, Neiße, Trop⸗ 
pau, Olmütz. Wan e Ao zu 3 
und Leute, geologi bau, Beg n, time 
mungen, Unterkunft, Wintersport, Keiſeplaue für Ban, 
derer und für Autofahrer, beſondere Kapitel über 
Freiwaldau Gräfenberg, Bad Karlsbrunn, 
Goldenſtein, das Glatzer Schneegebirge und Reichen ⸗ 
ſteiner Gebirge, die alten Städte Neiße, Troppau, Ol⸗ 
mütz, den Stauſee bei Ottmachau uſw. füllen den 
Text. Das Kartenmaterial gibt genaue Weg⸗ 
markierungen und die Auf- und Abſtiegszeiten. 

„Danzig und Umgebung mit Zoppot, Gbdin« 
gen, Marienburg. (Grieben » Reifeführer 
Band 155). Danzig, das nordiſche Gegen« 
ſtück zu Nürnberg mit dem Kranz ſeiner Geer 
bäder im Rahmen feiner alten deutſchen Wirtſchaft und 
Kulturgeſchichte, wird hier eingehend befi rieben. Dazu 
das mondäne Zoppot, Gdingen, deſſen Beſuch für 
das Verſtändnis der wirtſchaftlichen Schwierigkeiten 
Danzigs ſehr unterrichtend iſt, die meerumbrauſte Halb» 
infel Hela und ſchließlich Marienburg mit dem 
Deutſchordensſchloß — überall iſt der Grieben ein gue 
verläſſiger Führer. 


en 


* 


Billige Geſellſchaftsreiſe. Das Reiſebüro Gritab, 
Breslau 13, Kaiſer⸗Wilhelm⸗Straße 4, Tel. 33 020, veran 
ſtaltet billige Geſellſchaftsreiſen an die eas Adria, 
Am 7. Juli beginnt eine 15. bezw. 22tägige Reife nach 
Abbazia und Venedig. Geſamtpreis einſchl. Ause 
flüge nur 174 RM. bezw. 219 RM. Ab 10. Juli führt 
eine 14tägige Reife nach „Schweden und Dänemark, für 
nur 172 RM. Am 28. Juli beginnt eine fröhliche Rheine 
fahrt, die nach den ſchönſten Orten an — . 
Rhein führt. Proſpekte koſtenlos und unverbindlich. 


efallen, die gute alte Zeit in höchſt eigener Pere 
os at gr 8. wir erfahren, iſt die felte 
jume Fahrt der 35 Pferdedroſchken nicht ein un- 
beimlicher Mondſcheinſpuk geweſen. Sie ſoll im 
Juni an jedem Freitag abend wiederholt 
werden.] 


Wohl das feltfamfte Weekend der letzten Jahre 
zehnte erlebte Berlin am vergangenen onnabend. 
Die beleibteſten Männer Berlins, von 
denen keiner weniger als zweihundert Pfund wog, 
hatten ſich zuſammengeſchloſſen, um eine Fahrt 
ins Grüne zu unternehmen. Es war er⸗ 
quickend, zu ſehen, wie die organiſierten Schmer⸗ 
bäuche in den Autobus ſtiegen und fih mit großem 
Geüchze und Geſchnaufe auf die Sitzpolſter fallen 
ließen. Man ſagt, daß die beleibteſten Männer in 
Berlin einen Verein bilden, der wie jeder an⸗ 
dere ſeine genauen Satzungen und Beſtimmungen 
bat. Der Präſident dieſes Vereins wiegt allein 
280 Pfund. Die Mitglieder ſollen lauter biedere, 
anhängliche Leute ſein, die mit ihrem Vorſitzenden 
durch „dick und dünn“ gehen. Dieſe ſchweren und 
trotzdem ſo harmloſen Jungen verzehrten zum 
Frühſtück nicht weniger als 30 Pfund Würft- 
chen. Zwiſchendurch ſchlangen fie zwei riefige 
Landſchinken in ihren geräumigen Magen und 
ſchütteten zwei Faß helles Ea inter die Binde. 

Begreiflich, daß der Autobus mit den 34 ſchwer⸗ 
ften Berlinern überall größtes Aufſehen ver 
urfachte, Wenn man fie begrüßte, wackelten fie 
freundlich mit ihrem Doppelkinn, und die Sped- 
falten im Genick verbreiteten überall die denkbar 
Íriebtióiite Stimmung. Der ſchwerſte Mann von 

erlin weilt allerdings nicht mehr unter den Qe- 
benden. Er wog 465 Pfund und erzielte mit dieſem 
unwahrſcheinlichen Gewicht einen Rekord, der 
nicht mehr gebrochen werden konnte. 
Dr. Riegler. 
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Oſtdeutſche Morgenpost Nr. 154 


Ein zweites Heidelberger Corps aufgelöst 
Tu. Seuchen ers Br hal Lin A LER 


Das Vorgehen gegen die Corps 


Eine Erklärung des Kösener SC. — Der Standpunkt 
der ausgeschlossenen Corps 


Der Führer der halleſchen Studentenſchaft 


hat allen Mitgliedern der Deutichen. Studenten- 
: f oruſſia“ in 

lle anzugehören, weil, wie erklärt wird, das 
Torps bis heute gegenüber einem jüdiſch verſipp⸗ 
ten Mitgliede die den Arierbeſtimmungen ent⸗ 
habe. 
Corps Luß ber- 
Gleichzeitig wurde das „Corps Boruſſia“ 
aus dem Deutſchen Waffenring ausge. 


ſchaft verboten, dem Corps „B 


ſprechenden Folgerungen nicht gezogen 
Ueber das Corps wurde der Ausf 
hängt. 
auc 

ſchloſſen. 


* 


Der Rektor der Univerſität Heidelberg 
hat das Corps „Vandalia“ verboten. Die 
Maßnahme wird damit begründet, daß die von 
dem Corps betriebene Oppoſition gegen Einrich- 
tungen und Grundſätze des Nationalſozialismus 
eine erhebliche Gefährdung der national- 
ſozialiſtiſchen Gemeinſchaft der Univerſität bedeu- 
teten. Die Heidelberger Polizeibehörde 
hat bis auf weiteres das Tragen von 
Mütze und Conleurband dieſer Verbin⸗ 
bat berat Paß Ferie der Bartel 

verfügt, da iche der „Vandalia“ ange- 
hörenden SA.⸗Männer aus dem C + 


der SA. erfolge. 
x 


Das Tübinger Corps Suevia”, beffen 
Auflöſung kürzlich gemeldet wurde, gehört zu den 
älteſten Corps der Univerſität Tübingen. Im 
Jahre 1831 geſtiftet, gehörten ihm vielfach Stu- 
dierende der Adelskreiſe an. Auch der verſtorbene 
König von Württemberg war „Suede“. Wie die 
Frankf. Ztg.“ mitteilt, handelt es ſich bei 
dem Vorgehen gegen das Corps darum, daß es ſich 
art bat, zwei ariſche „Alte He 

ie 1894 und 1917 nichtariſche Frauen ges 
beiratet batten, auszuſchließen. 


* 
Nach dem Verbot des Korps Vandalia 


fs auch das Korps Gueitphalia in Geibel- 
erg ſuspendiert. Damit ift innerhalb acht Tagen 
das zweite Heidelberger Korps aufgelöſt. 


Kunſt und 


S 


ührer der Standarte 110 


= mer e Drp aug- 
treten müßten, widrigenfalls ihr Ausſchluß aus 


rren“, ó 


Das Preſſeamt des Köſener SC, teilt dem 
„Landespreſſedienſt“ folgendes mit: 

„Durch die deutſche Preſſe iſt mitgeteilt wor⸗ 
den, daß die Deutſche Studentenſchaft 
und der Allgemeine Deutſche Waffen⸗ 
ring Corps, die dem Köſener SC.⸗Verband an= 
gehören, wegen Nichtbefolgung der Anordnung 
der Deutſchen Studentenſchaft und des Allgemei- 
nen Deutſchen Waffenringes in der Arier⸗ 
frage ausgeſchloſſen haben. Hierzu iſt 
folgendes zu bemerken: Der Allgemeine Deutſche 
Waffenring fordert die Entfernung 
nichtariſch verſippter Angehörtrger 
auch innerhalb der Altherrenſchaft 
aus den ihm, dem Allgemeinen Deutſchen Waffen- 
ring, angeſchloſſenen waffenſtudentiſchen Verbän⸗ 
den. Von insgeſamt 104 reichsdeutſchen Köſe⸗ 
ner Corps haben 42 Corps überhaupt keine 
nichtariſch verſippten Angehörigen, während 
57 Corps den Beſtimmungen des Allgemeinen 
Deutſchen Waffenringes nachgekommen ſind. 
Köſener Corps mit je ein oder zwei nichtariſch 
verſippten Angehörigen haben ſich geweigert, 
der Anordnung des Allgemeinen Deutſchen Waf⸗ 
fenringes nachzukommen mit der Begrün⸗ 
dung, daß ſie ihren nichtariſch Verſippten die 
Treue zu brechen ablehnen. Den Anord- 
nungen des Allgemeinen Deutſchen Waffenringes 
nachkommend, hat der Führer des Köſener 
SC.⸗Verbandes dieje Corps aus dem Köſener 
SC.⸗Verband ausgeſchloſſen. In Verfolg 
dieſer Maßnahme wurden die Corps Boruſſia⸗ 
Halle, Vandalia⸗Heidelbera, Gueſtpha⸗ 
lia, Heidelbera, Rhenania ⸗Straßburg⸗Mar⸗ 
urg, Suevia München und Suevia ⸗Tü⸗ 
bingen auch aus der Deutſchen Scene und 
aus dem Allgemeinen Deutſchen affenring 

2 h en. Die Führung des Köſe⸗ 
ner SC.-Verbandes handelte bei den von ihr ge- 
troffenen Maßnahmen in voller Ueberein⸗ 
ſtimmuna mit den Anordnungen des Führers 
der Deutſchen Studentenſchaft und des Führers 
des Allgemeinen Deutſchen Waffenringes.“ 


Hiſſenſchaft 


Zucker heilt Nierenentzündungen 


Zwei ungariſche Forſcher, Dr Z. v. Bokay 
und Dr. v. Koſtyal, berichten über ſenſationelle 
Erfolge, die fie mit einer neuartigen Zucker ⸗ 
diät bei verſchiedenen Formen von Nieren- 
entzündung erzielt haben. Die wichtigſte Mab- 
nahme bei der Bekämpfung dieſer Erkrankungen 
ift eine ſtrenge Diät; der Patient hat vor 
allem ſalz- und fleiſchreiche Nahrung zu vermei⸗ 
den und muß anfangs einige Tage ausgiebig 
hungern und durſten. Die ungariſchen Aerzte 
ließen nun ihre Kranken einige Tage lang reich⸗ 
liche Mengen von Zucker zu ſich nehmen und 
gaben ihnen wenig zu trinken. Die Na 
tienten, die fih tagelang nur von Zucker ernähr- 
ten, fühlten ſich bald viel beſſer und überſtanden 
ausnahmslos die Nierenentzündung. Die beiden 
ungariſchen Forſcher teilen mit, daß fie mit Hilfe 
ihrer Zuckerbehandlung 100prozentige Heilerfolge 
erzielt hätten. Zahlreiche Fälle find bekannt ğe- 
worden., bei denen eine reichliche Zuckerdiät Er- 
krankungen innerer Organe gebeſſert und beſei⸗ 
tigt hat; bei Leber- und Magen-, Schilddrüſen⸗ 
und Herzleiden hat der Zucker ſeine Heil- 
ſame Wirkung bewieſen. 


Zuckerrüben werden narkotiſiert 


Zuckerrüben kann man nach der Ernte nicht 
lange liegen laſſen, weil ſich der in ihnen enthal- 
tene Zucker durch die Wirkung beſtimmter Stoffe 
(ſogen. Fermente) ng und damit die Rübe 
wertlos wird. n mußte alfo bisher in je⸗ 
dem Jahr gleich nach der Ernte die Zuckerrüben 
möglichſt Ia verwerten, um nichts zu 
verlieren. Sobald dieſe Arbeit erledigt war, war 
dann bis zur nächſten Ernte im Betrieb faſt nichts 

r zu tun. Jetzt verſucht man, mit Hilfe nen- 
artiger wiſſenſchaftlicher Methoden dieſen unratio- 
nellen Vorgang zu vermeiden. Man will die Rü ⸗ 
ben „narkotiſieren“ und damit die Tätigkeit der 
zerſezenden Stoffe ausſchalten. Experimente mit 
verſchiedenen narkotiſchen Subſtanzen find bereits 
im Gange: man benutzt dazu in erſter Linie 
Chloroform, Azetylen und ähnliche Stoffe. 


Ultra⸗Kurzwellen gegen Bakterien 


Der amerikaniſche Verband zur Förderung der 
Wiſſenſchaft teilte der Oeffentlichkeit mit, daß es 

Cartel und Dr Wolf von der Univerſität 
Pittsburgh gelungen ift, die Caries (Bahne 
fäulnis verursachende Bakterien! durch Anwen» 
dung von hochfrequenten Wellen zu vers 
nichten. Die bei den Unterſuchungen benützten 


Wellen hatten eine Länge von 3,2 Meter. Die] Ueb 


Dauer der Beſtrahlungen der Zähne ſchwankt 


zwiſchen 5 Minuten und 1 Stunde. 


n ES N 


Waſſertrinlen und Obſtgenuß 


Iſt Waſſertrinken nach Obſtgenuß 
ſchädlich oder iſt dieje Schädlichkeit ein Aber- 
glauben? Im Pharmakologiſchen Inſtitut der 


Univerſitäe Würzburg find Unterſuchungen 
vorgenommen worden, die zeigten, daß das in 
Laienkreiſen verbreitete Vorurteil gegen das 
Waſſertrinken nach dem Obſtgenuß nicht unbe- 
rechtigt iſt. Bei dieſen Verſuchen hat man nad: 
gewieſen, daß rohe Früchte, beſonders Rir- 
ſchen und Stachelbeeren durch Begießung 
mit kaltem Waſſer in einen Gärungd- und 
Quellungsprozeß eintreten. Dieſer Pro- 
zeß bildet ſich ebenſo im Magen, und es iſt leicht 
verſtändlich, daß er ſtarke Magen- und Darm- 
ſtörungen hervorruft. Es iſt deshalb doch zu 
raten, erſt zwei Stunden nach dem Obſtgenuß 
Waſſer zu trinken. 


Profeſſor von Noorden hat folgendes 
Schema für Obſtkuren aufgeſtellt: Zunächſt 
wird drei bis fünf Tage lang eine reine Obſt⸗ 
und Obſtſaftkur durchgeführt. Quantum täglich 
174 Kilo. Es iſt am beſten, wenn man ſich dabei 
an eine einzige Obſtſorte hält. Welche Sorte 
man wählt, hängt von der Jahreszeit ab. 

flaumen eignen ſich nicht für eine Obſtkur, 
und Kirſchen ſollen nur als Preßſaft genom⸗ 
men werden. An diefe reinen Obſttage ſchließen 
ſich dann vier bis fünf Tage an, die neben reich⸗ 
licher Obſtnahrung auch andere Koſt enthal- 
fein Dieſe Koſt muß aber unbedingt ſalzar m 
ein. : 
Will man keine ftrenge Kur durchführen, fo 
kann man ſich Pet eingelegten Obſt⸗ 
tagen in der Woche begnügen. Dieſe zwei 

ttage werden bei Fettleibigkeit einen guten 
Erfolg haben. Uebrigens ſoll man ſich nicht feſt 
an das Wort Obſt klammern, es können ebenfalls 
Gemüſepreßſäfte, vor allem Mohrrüben⸗ 
aft, Honig, Gurken, Kürbis, Toma⸗ 
ten, junge Karotten verwandt werden. Beſonders 
ut wirken O bit j 
uren werden außer bei Fettleibigkeit auch bei 
Nierenkrankheiten und Durchfäl 
angewandt. Gute Wirkung auf den geſamten 
Stoffwechſel hat der regelmäßige Genuß von Obſt 
oder Gemüſepreßſäften auf den nüchternen 
Magen am frühen Morgen. 


Von der Univerſität Breslau. Der a. o. Pro- 
keffor an der Augenklinik der Univerſität Köln, 
r. med. Karl vom Hofe, hat den Auftrag er⸗ 
halten, an der Univerfität Breslau die 
Augenheilkunde in Vorleſungen und 


len 


a. o. Prof. Dr. Jaenſch. 


ph fte bei Appetitloſigkeit. Obſt.] W 


lebungen zu vertreten; Prof. vom Hofe tritt an 
die Stelle des als Chefarzt nach Eilen berufenen] A! 


109 Verkehrsunfälle 
im O8. Induſtriegebiet 


Wie berechtigt die Warnung vor Verkehrs⸗ 
unfällen ift, beweiſt wieder die ſoeben vom Noli- 
zeipräſidium vorgelegte, lehrreiche Statiſtik 
über alle Verkehrsunfälle im oberſchle⸗ 
ſiſchen Induſtriegebiet, Danach haben fih im Mai 
insgeſamt 109 Unfälle ereignet. Hauptbeteiligt 
it Gleiwitz mit 45 Unfällen, während Hin- 
denburg nur 30 und Beuthen nur 34 Um 
fälle aufzuweiſen hat. Das mag zum Teil auf den 
größeren Durchgangsverkehr in Gleiwitz zurück⸗ 
zuführen ſein, zum anderen Teil läßt es jedoch 
auf eine ganz mangelhafte Verkehrs ⸗ 
diſziplin ſchließen. Hier find es beſonders die 
Radfahrer, die ſich ohne Verſtändnis für die 
Anforderungen des Verkehrs in ihm bewegen, ja, 
wenn ſie aus der ländlichen Umgebung kommen, 
die Großſtadtſtraßen mit den Wegen ihres Heimat- 
dorfes gleichſetzen. Aber auch die Kraftfahrer 
ſind in hohem Grade an den Unfällen im Glei⸗ 
witzer Bezirk beteiligt, wogegen es in Beuthen 
wieder die Fußgänger an der nötigen Auf 
merkſamkeit fehlen laſſen. 

So hat jeder Bezirk ſeine eigenen Verkehrs⸗ 
ſünder, Und wie ſehen die Folgen dieſer Sünden 
aus? Ernſt genug, wenn man lieft, wieviel Men- 
ſchen verunglückten. Insgeſamt wurden im Mai 
102 Perſonen verletzt, 5 erlitten den Tod. 
Unter den Verletzten waren 16 Kinder, unter 
den Toten 2. Welches Ausmaß ſträflicher Leicht- 
fertigkeit gegen das eigene oder fremde Leben, 
welche Verpflichtung der Erziehungs- und Pflege 
befohlenen zu beſſerxer Beachtung der gegebenen 
Vorſchriftenl! Die einſchlägigen Beſtimmun⸗ 
gen, die in der Preußiſchen Straßen 
verkehrsordnung zuſammengefaßt ſind. 
müſſen Gemeingut jedes Volksgenoſſen wer 
den. Dazu will die Verkehrserziehungs⸗ 
woche helfen, die mit Plakaten und Aufklä⸗ 
rungsſchviften, Preſſeveröffentlichungen und Vor⸗ 
trägen hervortreten will, um zu mahnen: 

Senkt die Zabl der Verkehrs 
unfälle durch Verkehrsdiſziplin im 
Bewußtſein, auch an dieſer Stelle Eure Pflicht 
gegen die Volksgemeinſchaft zu tun! 


Friedenshütte 
baut einen neuen Hochofen 


Auf der Friedenshütte wird gegenwärtig mit 
dem Bau eines neuen Hochofens begon⸗ 
nen. Die Koſten für die Errichtung dieſer moder⸗ 
nen Anlage werden auf fünf Millionen 
Zloty veranſchlagt. AR. 


Pflanzen als Wetterpropheten 

Der aufmerkſame Beobachter kann häufig feſt⸗ 
ſtellen, daß manche Pflanzen, beſonders Blu- 
men, regelrechte Wetterpropheten ſind. So kün⸗ 
det die „Wetterdiſtel“ aufkommenden Regen 
durch Schließen ihrer Blüten an. Aehnlich macht 
es der Sauerklee; er ſchließt bereits 5—6 
Stunden, bevor es regnet, ſeine Blüten und ſagt 
dadurch dem Wanderer, daß er in einigen Stun⸗ 
den mit Regen zu rechnen hat. Man kann ſich 
gut auf dieſen Wetterpropheten verlaſſen. Und der 
Grund für dieſe ſeltſame Eigenſchaft der Blu- 
men? Sie ſind ſo zart gebaut, daß ſie bereits bei 
der leichteſten Anreicherung der Luft mit Feud- 
tigkeit darauf reagieren und zum Schutze 
gegen die Näſſe ihre Blüten ſchließen. 


Seife aus Kieſernholzöl 


Aka, Eine neue techniſch-chemiſche Methode 
ermöglicht die un DE im Kiefern- 
holz enthaltenen Oels. ift von großer Ve- 
deutung, daß von den Nebenprodukten in der Bell- 
ſtoff⸗ und Papierinduſtrie jo wenig wie möglich 
verloren geht. Heute werden aus dieſen 
produkten Terpentin, Pech und Harz ge- 
wonnen. Nach der neuen Methode wird das 
Kiefernholz in einer klaren, goldfarbenen Flüſſig⸗ 
keit produziert, die im höchſten Grade für die 
Seifenfabrikation verwendbar iſt. Sowohl eine 
grobe Grünſeife zum Scheuern wie auch die 
feine Badeſeife können heute aus dem Mie 
fernholzöl hergeſtellt werden. 


Gaslicht aus Flaſchen 


Das Ammoniakwerk Merſeburg erzeugt als 
Abfallprodukt bei der Braun koblenver ; 
flüſſigung zu Benzin das „Propangas“. 
Dieſes kann ſchon bei ſehr geringem Druck ver⸗ 
üſſiat und auf Stablflaſchen gefüllt werden. 
Oeffnet man dann die Flaſche in ſenkrechter Gtel- 
lung, ſo entweicht das Propangas, das genau ſo 
wie unſer gewöhnliches Leuchtgas verwendet wird. 
Es hat dabei den außerordentlichen Vorzug, daß 
es nicht giftig iſt, daß alſo die Gefahren des 
üblichen Leuchtgaſes vermieden ſind. Ein Kilo⸗ 
gramm flüſſiges Propan entwickelt etwas über 
einen halben Kubikmeter Gas, das ebenſoviel 
ärme erzeugt wie 28 Kubikmeter Leuchtgas. 
In einem Siedlungshaus z. B. kann nun eine ge 
wöhnliche n re werden. Statt des 
akne an a PRUE einer Gasanſtalt 

ird aber eine Nilai ropan an geeignetem 
Platz etwa im Keller aufgeſtellt und das Gas 
über einen Druckregler in die Leitung geführt. 


Schweizeriſcher Vogelzugforſcher 1 
Der Leiter der Schweizeriſchen Vogelwarte in 
Sempach, Alfred Sch ii erTi iſt im Alter von 
55 Jahren geſtorben. Schifferlis Fachgebiet war 
die Erforſchung des Vogelzuges über die 

pen, wozu er viele Veröffentlichungen bei⸗ 
ſteuerte. : ; 


geſtorben. 


Aus Oberſchleſien und Schiefien 


— 


— 


——— —uua——— 


10. Juni 1934 


2,6 Millionen 
deutſche Führerſcheine 


Aka, Bis zum 1. Januar 1934 find in 
Deutſchland rund 2,6 Millionen Kraft⸗ i 
fahrzeug⸗Führerſcheine erteilt und t 
24 000 wieder entzogen worden. Da der deutſche 
Kraftfahrzeugbeſtand einſchl. aller führerſchein⸗ 
freier Kleinkrafträder rund 1,56 Millionen Fahr⸗ 
zeuge beträgt, ſo gibt es alſo in Deutſchland immer 
noch über eine Million Kraftfahrer, 
die kein Fahrzeug beſitzen bezw. dein 
eigenes benutzen. 1 

Der deutſche Anteil am Kraftwagen⸗Welt⸗ * 
beſtand macht bei 677 000 Perſonen⸗ und Sole. 
kraftwagen nur 2 v. H. der auf der ganzen 
Welt vorhandenen 33565000 Kraftwagen aus. 
Die Vereinigten Staaten von Nordame⸗ 
rifa jedoch beſitzt mit 24,3 Mill. Stück 72,4 v. H. 
aller Kraftwagen. Dagegen ſteht Deutſch⸗ 
land mit 852 776 Motorrädern an der Spitze 
aller Länder, erſt mit 612 000 folgt das ſogenannte 
klaſſiſche Land des Motorrades, England. Franke, 
reich hält mit rund 501 000 Krafträdern den Drite 
ten Platz. Da der Weltbeſtand an Krafträdern 
2841000 Stück beträgt, müſſen ſich alle übrigen s 
Länder zuſammen mit 875000 Motorrädern 
begnügen. bi- 


Die ültejte Frau Deutſchlands 


Die wohl älteſte Frau Deutſchlands, Frau 
Marie Schöpperle, iſt am 5. Juni 106 Jahre 
alt geworden. Sie wohnt in Lenzkirch im 


Schwarzwald. Von den Kindern der Greiſin, 
die geiſtig und körperlich noch rüſtig iſt, leben drei, 
ein Sohn von 77 und zwei Töchter von „nur“ 75 
und 73 Jahren. 


guter Rat 


ü ͤ LLLA A 


Weisse und 
gesunde Zähne 


Hochſchulnachrichten E 
Adolf - Harnack. Medaille an Geheimrat 
Duisberg. Geheimrat Duis berg von der J. G. 
Farbeninduſtrie exhielt auf der Hauptverſamm⸗ 
lung der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft zur Förde- 
rung der Wiſſenſchaft die Adolf-Harnack⸗ 
Medaille in Anerkennung ſeiner Verdienſte 
um Wiſſenſchaft und Wirtſchaft. 

Indiſcher Gelehrtenbeſuch in München. Auf einer 
Studienreiſe durch Deutſchland iſt der Profeſſor 
der Philoſophie an der Univerſität Kalkutta, 
Mahendra Math Sirca, in München einge? 
troffen, wo der Indiſche Ausſchuß der Deute 
. * 
ang gab. einer rü ßun rra re 
ſicherte Prof. Haushofer die tatkräftige Mit⸗ 
arbeit der Deutſchen Akademie an der Vertiefung 
der geiſtigen Zuſammenarbeit beider Länder, Der 
indiſche Saft gedachte dankbar des freundlichen 
Intereſſes, das Indien und ſeine Kultur in 
Deutſchland finden, und betonte auf Grund 
feiner Reiſeeindrücke, daß beide Völker im glei⸗ 
chen Sinn arbeiten. RR; 


Tonkünſtlerfeſt 1935 in Hamburg. Auf der 
9 e des Allgemeinen Deutſchen 
Muſikvereins überbrachte Generalintendant 
Strohm die Einladung des Hamburger Bir 
germeiſters Krogmann, das Tonkünſtlerfeſt 1935 i 
in Hamburg abzuhalten. Die Einladung wurde 
angenommen. Das Tonkünſtlexfeſt findet damit 
zum erſten Male in Hamburg ſtatt. : Sé ne 
Veränderungen an ben Baperiſchen Staats⸗ 
theatern. Der Leiter der Bayeriſchen Staatsthea- 
ter, Generalintendant Freiherr von und d u 
Frankenſtein, wird mit Ablauf des Spiel? 
Fiy in den Ruheſtand treten. ie Geſchäfte 
führt vertretungsweiſe Generalmuſikdirektor Pros 
feſſor Knappertsbuſch. Auch der Generale 
ireftor der Verwaltung der Bayeriſchen Staats- 
theater, Dr. Bauckner, wird aus ſeiner Tätig⸗ 
keit ausſcheiden und in den Ruheſtand treten. 
Hebbels „Nibelungen“ auf hiſtoriſcher Stätte. 
In dem alt-römiſchen Amphitheater in Birten 
bei Kanten werden durch die Kreisleitung der 
NSDAP Hebbels „Nibel ungen“ zur A 
führung acht werden. Bereits im Vorjahre 
hat man dort die Nibelungen vor nahezu 50 000. 
Zuſchauer geſpielt. í 
Literatur⸗Auszeichnungen in Polen. Zwei neue 
—— find von dem folniſchen 


Literatur⸗Auszei Wr 
Kultusminiſterium geſchaffen worden. Es Handelt 
ſich um den „Akademiſchen Stern“ für die W 
Mitglieder der polniſchen Akademie und ben 
„Akademiſchen Lorbeer“, den der Sub — 
tusminiſter auf Antrag der Akademie verleiht. 5 
Breslauer Theater: Deutſche Oper (Stadt. 
theater): Sonntag, 10. 6. (19) „Pakeſtr ina“; x 
Montag (20) „Der Bo gelhändler”: Dieng- “A 
tag „Die beiden Schützen“; Mittwoch 5 
„Der Pa dc des Königs“; Donnerstag X 
„Tannhäuſer“; Freitag „Feuers not“; ; 
Josephs, Legende; Sonnabend „Die beiden 
Schützen“; Sonntag. 17. 6. „Der Vogelhändler . 
i 


K— 


auch hier den erſten Schritt auf dieſem Wege 


Künzler im Orient gegründet hat und als 


Mitgliederverſammlung 
des Bundes deuticher Iſten 


Die Ortsgrurpen Beuthen Nord und Dft 
hielten ihre ſehr ſtark beſuchte Mitglieder- 
verſammlung im Schützenhausſaale unter 
Leitung von Lehrer Peterek ab. Im Mittel- 
punkt des erſten Programmteils ſtand ein Bor- 
trag von Schulungsleiter Pg. Nebiger über 
„Die liberale Idee und nationalſozialiſtiſches 
Volksleben“. Der Redner erläuterte, daß der 
Nationalſozialismus von fünf Grundpfei⸗ 
lern, nämlich Raſſe, Arbeit, Führer, Wehrhaf⸗ 
tigkeit und Religion getragen ſei. Ein jeder 
Volksgenoſſe müſſe durch rückſichtsloſe Arbeit an 
fih ſelbſt die innerliche Umgeſtaltung herbei- 
führen, denn nur ſo könne das große deutſche Volk 
wieder zur inneren und äußeren Freiheit gelangen. 
Gerade das deutſche Oſtmarkenvolk, in dem 
auch ſehr viel nordiſches Blut wale, fei 
dazu berufen, den deutſchen Oſten zu einem ſtar⸗ 
ken Kulturbollwerk zu geſtalten. Nach der 
Pauſe ergriff der Kreisſchulungsleiter des Pun- 
des Deutſcher Diten, Kreisgruppe Beuthen ⸗Stadt, 
Rektor Bendziecha zu einem Einführungs- 
vortrag über Oſtfragen das Wort. In großen 
Zügen zeichnete er die Zeit von 2000 v. Chr. bis 
2000 n. Chr., die Wendepunkte in den Schickſalen 
der germaniſchen Völker und der nordiſchen Raſſe, 
die Gründe ihres Entſtehens und Vergehens. 
Deutſches Schickſal ſei es, das Zerſchlagene 
und Zerſtörte neu zu geſtalten. Unſer Führer hat 


durch den Friedensrakt mit Polen getan. Der 
Kreisführer des Bundes Deutſcher Oſten, Pg. 
Georg von Schweinichen erläuterte abſchlie⸗ 
zend Sinn und Ziele des Bundes deutſcher Diten. 


Filmvorführung 
der Deutſchen Drient⸗Miſſion 


Mit einem ergreifenden Lichtbilder⸗Vortrag, 
„Im Lande voll Blut und Tränen“ 
warb Dr Lepſius von der Deutſchen Drient- 
Miſſion für das Deut ſch⸗amerikaniſche 

ilfswerk, das feit Jahren in Palästina und 
Syrien gemeinſam mit amerikaniſchen, bulgari- 
ſchen, ariechiſchen und ſchweizeriſchen N 
Files verſucht, den Bruchteil des armeniſchen 

olkes bor unfagbarem Hunger und Türkenver⸗ 
Íoíouha zu retten. Was. iongrin 
Reiher aus ihrer ſechsjährigen Tätigkeit in der 
Orientmiſſion erzählte, wurde zu ſchwerſter An- 
klage nicht nur gegen die Verfolger der Armenen, 
ſondern gegen den chriſtlichen Völkerbund und alle 
Gleichgüſtigen unter den Chriften. Die packenden 
Bilder vom Euphrat, der den Armeniern ein To- 
desſtrom wurde, und aus den Flüchtlingskolonien 
von Beirut und Aleppo wechſelten mit Aufnahmen 
aus deutſchen Waiſenhäuſern. die Miſſionar 


Waiſenvater leitet. Erſchütternd klingt der 
Mahnruf eines geretteten Armeniers, der auf der 


Flucht zum Schluß noch durch die Hölle Sowjet⸗ der X 5 
pölkiſche Erneuerung gelinge. Der ſtellvertretende aufklärenden Schulungsvortrag dankbar. 


rußlands ging, und der aus dem qualvollen Er- 
leben ſeines einſt blühenden Volkes die Erkennt⸗ 
nis der unendlichen Dankbarkeit gewann, wel 
das deutſche Volk ſeinem Retter und Führer 
Adolf Hitler ſchuldet. Die Lichtbilder 
waren von Schallplattenmuſik begleitet, durch die 
l Kirchengeſänge, Kirchenlieder und 
riegslieder aus der Zeit des armeniſchen Bind- 
* mit Barbaroſſa übertragen wurden. Eine 

usſtelluna kunſwoller Handarbeiten und 


Gedanken 
tragen und die große nationalſozialiſtiſche Idee 


Was Miſſionarin Liſa 


che] auf dem 


— 


Spendet Freiſtellen für 
erholungsbedürftige Hitler⸗Jungen 
Volksgenoſſen! Oberſchleſien hat 


Immer und immer wieder werden von Euch 
Opfer verlangt, um dieſer Not zu ſteuern. In 
einer Zeit, in der jeder nach Möglichkeit am 
Aufbau des Staates mitzuhelfen hat, ſind dieſe 
Opfer eine Selbſtverſtändlichkeit. Ein 
großer Teil unſerer deutſchen Jugend wächſt in 
engen, lichtloſen und ungeſunden Woh- 
nungen auf, hat kaum ſatt zu eſſen und ſiecht 
dahin. 

Zukunft! Sie iſt die Generation, die den großen 
des Nationalſozialismus weiter 


verwirklichen fol. 

Deutſcher Volksgenoſſe! Stelle Deine ſo oft 
gezeigte Opferbereitſchaft erneut unter Beweis 
und Hilf die deutſche Jugend zu einer gefunden 
und ſtarken Generation heranzuziehen, wie ſie es 
verdient. Schaffe unſerer erholungsbedürftigen 
Jugend Freiplätze, wo ſie ihren jungen, 
ſchwächlichen Körper in friſcher Luft und bei 
guter Verpflegung ſtählen kann. Wenn es Dir 
nicht möglich iſt, eines dieſer jungen Glieder der 
deutſchen Volksgemeinſchaft bei Dir aufzunehmen, 
ſo gib eine Spende, damit das gewaltige 
Jugenderholungswerk durchgeführt werden kann. 


NED. 


das uns id) und religiös verwandte Vol 
ſterbenden Armenier. E. 


Abſchluß der Werbewoche 
der Deutſchen Turnerſchaft 


ch einmal für die Deutſche 


Silberſchmiedearbeiten bat um tätige Site fe 
der 
2. 


tile für das beutfche Volt aeleiltet wird. Die 
téitear fe den Werbetaa um 11 Uhr 
mit einem Werbemarſch, der in den Außen⸗ 


bezirken Oſtlandſtraße, 2 und Bahnhof 
te Anfang nimmt, ſtrahlenförmia über den 
ing führt und am Moltkeplatz endet. Am Nad- 
mittaa beginnt um 16 Uhr das öffenliche 
Werbeturnen auf dem Sportplatz an der 
Promenade. Frauen, Männer und Jugendli 
werden eingefebt. Das Volk fol ſehen, daß ni 


etwa engſtirniger Vereinsgeiſt die deutſchen Tur ⸗J Pg 


Anſtren⸗ 


ner und Turnerinnen zu der neeo — 
ſondern 


Werbewoche angetrieben 


m Schulſportplatz eine Werbeanſprache. 
Der Eintritt zu der Werbeveranſtaltuna iſt frei. 
* 

+ Treue rei 
Hedwig 
unterbro 
treters H. Korus, Donnersmarckſtraße 7. 


Die Haus 
riedrich ſteht heute zehn Jahre une 


Von der Jahrmarktsbude zum Tierparadies 


| Zum 90.Geburtstag Carl: Hagenbecks / Von Dr. Ernst Rauschenplat 


Am Eingang des bewegten Lebens von Carl 
Hagenbeck, der am 10. Juni d. J. ſeinen 
90. Geburtstag feiern könnte, wenn ihn nicht der 
Tod vorzeitig — im Jahre 1913 — aus feinem 
vielſeitigen Schaffen abberufen hätte, ſtand eine 
kleine Schaubude, in der ſein Vater, ein 
tüchtiger Fiſchhändler auf Sankt Pauli zur Zeit 
des „Hamburger Doms“, des ehrwürdigen und 
doch zu luſtigen Weihnachtsmarktes, befliſſen 
war, ſeinen Landsleuten den im Salzhauch des 
nahen Weltmeeres brennenden Durſt auf Na- 
turwunder aus fernen Breiten zu löſchen. Das 
waren gute Zeiten für ihn und ſeinesgleichen, 
als ſein großer Sohn noch nicht die Länder und 
Meere nach allem möglichen Getier durchſiebte und 
das verehrliche Publikum verwöhnte und immer 
begehrlicher und kritiſcher machte. Da konnte 
man eine ahnungsloſe Ricke aus der Lüneburger 
Heide als peruaniſches Lama und einen Elbſee⸗ 
hund als Wallroß oder gar als geheimnisvolle 
„Seejungfer“ präſentieren; und wenn einmal 
weder Reh noch Robbe bei der Hand waren, ſo 
raſierte man einen ſtämmigen NYorkſhire⸗Eber, und 
ein phantaſiebegnadeter Hauspoet pries ihn als 
„nacktes Rieſenwunderſchwein“ an: 

Man fah ſchon manches große Schwein, 

doch niemals dieſesgleichen; 
drum trat' ein jeder hier herein, 
die Größe zu vergleichen.“ 


ſeine Expeditionen 


geien, Affen und Waſchbären 


Solche Schauſtellungen, von denen Carl Hagene 
beck in feinen hübſchen Lebenserinnerungen 


(„Von Tieren und Menſchen“, Berlin 1908) er- O 


N waren die Wurzel, woraus in einem hal- 
en Jahrhundert das Rieſenunternehmen empor- 
wuchs, das den Namen Hagenbeck melt- 
berühmt gemacht hat. 

„Freilich, zu dieſem Wachstum gehörte auch ein 
tüchtiger „Gärtner“: Carl Hagenbeck war es. 
Vom Vater hatte er neben guten Geiſtesgaben 
Wagemut, Spürſinn und eine unverwüſt⸗ 
liche Spannkraft mitbekommen, die für 
einen ſo abſeits von aller gediegenen Tradition 
verlaufenden Lebensweg vonnöten war. Auch 
das Intereſſe für das exotiſche Getier war Erb- 
gut; fo lockte es den Sohn ſchon in jungen Yah- 
ven aus dem väterlichen Fiſchladen auf das das 
mals noch unerforſchte Gebiet des Wildtier ⸗ 
handels, obgleich die Stinte und Störe daheim 
zweifellos ein ſichereres Brot waren als die 
Löwen und Elefanten, Krokodile und 
Rieſenſchlangen in der weltweiten Ferne. 
Aber Carl Sagended war überzeugt, daß auch fie 
ihren Mann nährten, und täuſchte ſich darin nicht. 
Schon bald hatte er die engliſche . aus 
dem Felde geschlagen, und es dauerte nicht lange, 
da war er unumſchränkter Herrſcher als Wild- 
tierbeſitzer. Es gibt wohl keine Maſche in dem 
Gradnetz unſeres Erdballes zu Lande und zu 
Waſſer, aus dem er nicht perſönlich oder dur 
und Agenten ild bezog! 


die fá 
einige abas 
erbracht, 


gar ſeine erſte Geſchäftsreiſe, 
remerhaven erſtreckte, nur 


' mit ber | 2 
wirtſchaftlichen Not am ſchwerſten zu ringen. 


Und eben dieſe Jugend ift Deutſchlands] ſchätzen 


Anmeldungen bei der nächſten Ortsgruppe der f 


n in Dienſten unſeres Redaktionsver⸗ Beuthen hielt 


Hberichlefier-Zreffen in Berlin 


Am Sonntag, dem 17. Juni, findet aus An⸗ 
laß des Zuſammenſchluſſes des „Bundes hei: 
mattreuer Oberſchleſier“ und des 
„Reichsbundes der Schleſier e. V.“ zur 
ſchleſiſchen Einheitsfront in den Geſamträumen 
des Hauptreſtaurants im Landesausſtellungspark 
„Ulap“, Berlin NW. 40 (Nähe Lehrter Bahnhof). 
Eingang Invalidenſtraße 63, und Alt⸗Moabit 4/10, 
ein Großes Schleſier -Treffen ftatt. Die 
Hauptanſprache hält Staatsſekretär in der Reihs- 
kanzlei Dr Lammers. Die Veranſtaltung bringt 
weiter eine Trachtenſchau mit Volkstänzen 
und einem Fackelzug. 


e Monatsappell des Kameradenvereins eiea. 


bekannt 
en en e ee ee 
vi wiſſen e ſegensreiche Einrichtung ) 
á Die Kameraden wurden aufgefordert 
in die Sammelbüchſe des 
Der Verein betei- 
des 
ets 


verſchiedenen Ausſchüſſe, das Programm der icht 
linien bekannt gegeben. 

a Kameradenverein ehem. 5fer. Der Verein 
hielt femen Monatsappell ab. Die Mame- 
raden wurden vom Vereinsführer begrüßt. J 
längerer Ausführung wurden die rolitiſchen Ge- 
ſchehniſſe und geſchichtlichen Gedenktage im ver- 

mgenen Monat erwähnt. Sodann wurde Ve- 
2 5 gegeben, daß der Verein am 30. Juni im 
Evangeliſchen Vereinshaus ſein 20 jähriges 
Beſtehen in Form eines 51er⸗ Kamerad: 
ſchafts abends begeht. Der Appell im Juli 
ällt daher aus. Ferner wurde beſchloſſen, daß 
der Verein ih am 1. Juli am Fele De 
und Feſtumzug der Pioniere 
neueſten Anordnungen des Führers des yif- 
häuſerbundes und Kreiskriegerverbandes w 
zur Kenntnis der Kameraden gebracht. Für den 
neuen Luftſchutzkurſus wurden acht Kameraden 
angemeldet. 

* Kameradenverein ehem. 156er. Der Verein 
ielt feinen Monatsappell in der Grenzhaude im 
tadtwald mit einem Schießen ab. Nach Be⸗ 

kanntgabe der beſten Schüzen gab Kam. Ber: 
mus ke die letzten Parolebefehle bekannt. Auf 
die Beſtimmungen über das Tragen von Orden 
wurde beſonders Faoite Der Schießwart 
gab die Richtlinien über den Schießdienſt bekannt 


umzug vor der Fahne ([Kaiſerkroneſ. Zur Teil⸗ 
nahme am 5. deutſchen Kriegertag vom 7.—9. 
Juli wurde beſonders aufgefordert. 


„Schulungsabend der Fachſchaft Reichszollver. 
waltung. Mit dem Liede „Durchs Schleſierland 
marſchieren wir“ wurde der Schulungsabend der 
Fachſchaft RV. eingeleitet. Der Fachſchaftsleiter 

Schiller behandelte kurz die geſchäftlichen 
Fragen und erteilte danach dem Kreisſchulungs⸗ 
leiter, Pg. Müller, das Wort. Das Thema 

„Kampf den Miesmachern und Nörg- 
lern!“ lag dem Redner beſonders gut, und die 
Zollbeamtenſchaft iſt dem Pg. Müller für im 

a 
Beantwortung einiger wichtiger Fragen durch den 
Kreisſchulungsleiter und 7 Abſingen des Horft- 
Weſſel⸗Liedes ſchloß der Fachſchaftsleiter den ges 
ſchäftlichen Teil an dem ſich ein geſelliges Zuſam⸗ 


ehilfin menſein anſchloß. ; 


Der Kolonial- und Schutztruppenverein 
) im Vereinslokal Pakuſa eine 
Monatsverſammlung ab, die vom Vereinsführer, 


von denen obendrein einer entwetzte, ſo drängten 
jiġ nach einigen Jahrzehnten in den Höfen um 
Gärten ſeiner ſtädtiſchen Grundſtücke Groß⸗ 
katzen, Dickhäuter, Huftiere und ſonſtige 
Kreaturen aller Arten und Abarten oft in Scha⸗ 
ren, Es keinen Tiergarten und keine 
größere Menagerie in allen fünf Erdteilen, die 
ſoweit fie ihre Exiſtenz nicht überhaupt genbeck 
verdankten, nicht durch ihn beliefert und bereichert 
worden wären. Und beſonders ſtolz war Carl 
Hagenbeck in ſeinen letzten Lebensjahren auf einen 
Staatsauftrag auf Lieferung von 2000 nubiſche 
Dromedaren für Deutſch⸗Südweſt⸗Afrika, 
den er Zug um Zug, lange vor Ablauf der ver- 
einbarten Friſt, ausführen konnte. 

Solche Leiſtungen machten feinen händleriſch 
und organiſgtoriſchen Fähigkeiten alle Ehre, jey 
fie wären nicht möglich geweſen ohne das wunder- 
bare angeborene und durch die reichen Erfahrun- 
gen noch erweiterte Verſtändnis für die 
tieriſche Phyſis und Pſyche. Der Fad- 
mann und der kundige Naturfreund bestaunen es 
in den ſinnreichen und zweckmäßigen Fang und 
Transportmethoden, in den vorbildlichen neuen 
Richtlinien der Tierzähmung — „nicht mehr 
Dreſſur mit Schmerz und Schreden,, ſondern 
Schulung mit Geduld und Wohlwollen“ — und 
vollends in den großzügigen und doch ſo feinen, 
wiſſenſchaftlich hochbedeutenden Akklimati⸗ 
ſations⸗, Züchtungs⸗ und Kreuzungs⸗ 
verſuchen, die nicht nur der zeitweilig ermüde 
ten und überalterten Tiergärtnerei ſtarke An- 
triebe und Reize gegeben en, ſondern auch, 
wenn fie in alücklicheren Zeiten nach Hagenbecks 
Plänen — man denke nur an die Stellinger 
Straußenfarm — vielleicht unſerer Viehzucht 
und Jagd eine Horizonte eröffnen werden. 

Eines Sprößlings der enbeckſchen Unter · 
e ſei 17 nur finfi gedacht, der 
großen Völkerſchauſtellungen. Er war, 
angeregt durch ſeine bunten Reiſeerlebniſſe un 


er Verein nimmt am 1. 7. am Schlei Pionier ⸗ 
tag teil. 8,30 Antreten auf dem ip * 
den Gottesdienſten. 13,30 Antreten zum Fe lie 


wurden fi 


Der Kaktus 


Der Menſch in ſeinem dunklen Drange 
Fühlt hingewandt fih zur Natur, 

— Sei es ein Piepmatz auf der Stange, 
Ein Töpfchen mit Reſeda nur: 

Alſo bevölkert er die Stube 

Mit allem, was da fleucht und blüht. 

Und er beginnt bereits als Bube 

Wenn er aus Larven Falter zieht. 


Jedoch in dem geſetzten Alter 

Legt man die Hände in den Schoß: 
Da liebt man Hunde nicht noch Falter: 
Man zieht fih einen Kaktus groß! 
Der koſtet Steuer nicht noch Futter, 
Und bleibt in ſeinem Töpfchen rein. 
Er wird nicht unverſehens Mutter, 
Man läßt ihn unbeſorgt allein! 


Gar mannigfaltig ſind die Arten 

Zur Zierde einer Treppenflur! 

Der eine liebt mehr die behaarten. 
Der andere knollig die Statur! 

Allein der König dieſer Sippe 

Macht ſeinem Pfleger oft Verdruß: 

Ihm wallt ein Voll bart von der Lippe. 
Den öfters man raſieren muß! 


So dient der Kaktus manchem Triebe: 

Beſonders Emma iſt entzückt. 

Sie denkt an die verfloſſ'ne Liebe 

Wenn ſie ihn an die Wange drückt! 

Wie männlich iſt die Kaktuspelle, 

Mit kurzen Stacheln reich behaart! 

Ach, wäre doch an ihrer Stelle 

Noch eines Emils Stoppelbartl 
Gerhard Fließ. 


Kam. Leopold, eröffnet wurde. Da die Ver⸗ 
ſammlung bereits zum 5. Male in dieſem Jahrs 
100prozentig beſucht war, gab der Vereinsführer 
ſeiner Freude darüber Ausdruck. Er wies dann 
auf das Verbot des Tragens und Verleihens 
ordensähnlicher Abzeichen und Auszeichnungen 
hin und betonte, daß das Tragen der Kolonialaus⸗ 
zeichnungen [Löwenorden 1. und 2. Kl.) voraus⸗ 
ichtlich genehmigt werden wird, nachdem der 
D. K. Kr. B. beim Reichsminiſterium des Innern 
den Antrag bereits geſtellt hat. Zur Kolonial- 
tagung nach Kiel wurde ein Vertreter beſtimmt. 
Der Verein tritt am 10. d. M., 10% Uhr, geſchloſ⸗ 
jen zur Kolonial- und Grenzlandsſchau 
der Beuthener Hitlerjugend vor dem 
Muſeum am Moltkeplatz an. Ebenſo nimmt der 
Verein am 17. Juni d. J. an der 25jährigen Ju⸗ 
eee des Brudervereins in Hindenburg 
teil. 

* Der Gartenbauverein vom oberſchleſiſchen 
Induſtriebezirk unternahm am Sonnabend einen 


Die über Oſteuropa liegenden Störungen geben 
in Mitteleuropa nur vorübergehend zu Bewölkung 
Anlaß, und nur vereinzelt kommt es zu gewitter. 
artigen Schauern. Zunächſt ſteigen die Tempe. 
raturen etwas an, doch dürften ſie ſpäter wieder 
zurückgehen, da vorausſichtlich aus Nordoſten 
etwas kühlere Luft arktiſchen Urſprungs bis zum 
Oſten Mitteleuropas vordringen dürfte. 


Ausſichten für OS. bis Sonntag abend: 


Bei nördlichem Winde wolkiges, zeitweiſe ſtär⸗ 
ker aufheiterndes, mäßig warmes Wetter, 
nur ganz vereinzelt gewittrige Schauer. 


—:t . ̃ ne Der "ES ra 
Völker — Lappländer und Nubier, Eskimos und 
Hottentotten, Somalineger und Singhaleſen und 
viele andere mitſamt ihren Behauſungen und ihres 
wirtſchaftlichen und kulturellen Brauchtums ſozu 
ſagen wie Blumenbeete aus dem heimischen Bes 
den bob und in ganz Europa vorführte. Dieſe 
Schauen haben das Intereſſe für „Völkerkunde 
nicht unerheblich angeregt, und 1 or haben 
auch fie ebenſo wie die tierhändleriſchen Erfolge 
den Namen Hagenbeck auf der ganzen Erde be⸗ 
kannt gemacht. ER 
Uns Deutſchen iſt Carl Hagenbeck kein bobus 
lärer Name — griff, ſondern eine liebens« 
würdige Perſönlichkeit mit warmem beute’ 
ſchen Herzſchlag, die uns beſonders lebendig und 
freundlich in dem das vielgeſtaltige Lebenswerk 
krönenden herrlichen Stellin ger Tierpart 
grüßt. In den unvergleichlich ſchönen Anlagen, 
den weiten Gehegen und usläufen, den malerf⸗ 
ſchen Klippen, Grotten und Teichen, in denen ſich 
die Tiere frei, ohne trennende Gitter den Blicken 
darbieten, hat Hagenbeck zum erſten Male und 
wegweiſend verwirklicht, was ſchon anderen guten 
Tiergärtnern ein Wunſch, aber ein unerfüllbarer, 
geweſen war: Den Schau z w eck mit dem Behagen 
der ſchutzbefohlenen Geſchöpfe in harmoniſche 
Uebereinſtimmung zu bringen und die Tiere durch 
ein möglichſt großes Maß von Freiheit zu einer 
Entfaltung ihrer Lebensgewohnheiten vor den 
Augen der Beſchauer zu bewegen. „Sie haben“, 
ſo ſagte Kaiſer Wilhelm II., auf einem Rundgang 
zu Hagenbeck, „ein bildendes und wiſſenſchaftliches 
Inſtitut geſchaffen wie keiner zuvor.“ Jeder Yes 
ucher wird gern und bewundernd zustimmen, 
aber Bildung und Wiſſenſchaft in allen Ehren — 
das tieffte und bealückendſte Erleben in dieſem 
Paradies ift, im eigenen Herzen die Ehrfurcht 
vor der ſchöpferiſchen Allmacht zu 
ſpüren, die dieſes Werk erbarmender Liebe zu 
Gottes Kreaturen beſeelt. Carl Hagenbeck ſei be⸗ 
! Á : 


auch durch gelegentliche Flauten im Tiergeſchäft, 
derb erste en der runden Toeimberl bont 
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Mithilfe 
für die Arbeitsbeſchaffung 


Das Begreifen der grundlegenden Wichtigkeit 
der Arbeitsbeſchaffung vertieft ſich immer mehr 
und mehr in den Seelen unſerer Volksgenoſſen. 
Das ehrliche ſozialiſtiſche Denken hat ſich zum 
Wollen gewandelt, und dieſes Wollen ſetzt ſich 
nunmehr Tag für Tag zur Tat um. Jedem iſt 
natürlich nicht die Möglichkeit gegeben, eine große 
Tat auf dem Gebiet der Arbeitsbeſchaffung zu 
vollbringen. Aber jeder hat die Gelegenheit, durch 
ſeine perſönliche Mithilfe das begonnene 
Werk erfolgreich zu beenden. 

Die 3. aroße Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
Lotterie ſoll auch in dieſem Jahre wieder 
Millionen für die Arbeitsbeſchaffung zur Ver⸗ 
fügung ſtellen. Sie will nicht nur jedem Deut⸗ 
ſchen einen Fingerzeig geben, wie jeder als Mit- 
helfer am Staatsaufbau wirken kann, ſondern 
fie hat, um allen gerecht zu werden, ihren Ge- 
winnplan vollſtändig umgeſtaltet. Sie 
hat in ſozialſter Weiſe den allzu hohen Haupt- 
gewinn in eine große Anzahl mittlerer, recht 
beträchtlicher Gewinne aufgeteilt. 

Darum beeile ſich jeder, das neue braune 
Los zu kaufen. Nicht jeder kann die große Tat 
leiſten, aber jeder ſoll ſagen können: „Ich habe 
au mitgeholfen!“ 


Ausflug auf grüngeſchmückten Leiterwagen zur 
Beſichtigung der neuen Anlagen am Wald- 
ſchloß Dombrowa. Beſonders betont wurde 
von dem Vereinsführer, Gartenbau- Oberinſpektor 
Zeblin, daß es überhaupt nur den Bemühungen 
des Oberbürgermeiſters zu danken ift, daß diefe 
Anlagen geſchaffen wurden. Auch. dem ſchwer rin⸗ 
genden Gärtnerſtand bringt der Oberbürger⸗ 


einsführer kündigte an, daß im Laufe d 
mers weitere Fahrten zur 
gärtneriſcher Anlagen unternommen werden ollen. 


* 
Sonntagsdienſt bei Aerzten und Apotheken. 


Aerzte am 10. Juni 1934, Dr. Fränkel, Ring, Hod- 
haus, Tel.Nr. 3178. Dr. Mletzko, Gymnaſtalſtraße 3a, 
Tel.⸗Nr. 2818. Dr. Nawrath, Ring 22, Tel.⸗Nr. 4595. 
Dr. Nothmann, Bismarckftraße 57, Tel.-Nr. 4772. -Dre 
Roft, Gräupnerſtraße 8, Tel.-Nr, 2445, 

Apotheken ab Sonnabend, 9. 6., bis Freitag, 15. 6. 
1934 einſchl. Adler-Apotheke, Friedrichſtraße 20, Tel». 
Nr. 2080. Engel⸗Apotheke, Ring 22, Tel.-Nr. 3267. Hahns 
Apotheke, Dyngosſtraße 37, Tel.⸗Nr. 3934. Park ⸗Apo · 
theke, Parkſtraße 5, Tel.⸗Nr. 4776. : 


* 
„ Schomberg. Schulungsabend. Am 
Seiten fand ein Schulungsabend der 
P. bei Grisko ſtatt. Schulungsleiter Pg. 
Abend, worauf Knaben⸗ 
Göre unter Stabführung von Lehrer Bartelt 


é Gehör damen. Pg. Po 
obet hielt darauf einen Vortraa mit ichtbil⸗ 


dern über Verſailles. Landesgeſchäftsführer des 
Hauptmann a. D. Moltke ſprach über 
das Thema „Warum ift der VDA. notwendig 


für das Deutſchtum im 


daß wir alle Deutſchen blutmäßia zuſammenge⸗ 
hören. Umrahmt war der Abend von Darbietun⸗ 
gen des Sch ra m m „ der NSEBD. 
— Am Montag abend findet eine gußerordent⸗ 
n rer ie Miesmacher. 

er und Kritikaſter ſtatt. Redner iſt Pg. 
Alfred Weiß mann, Coſel. 

* 


* Rokittnitz. Turn. und Spielverein 
„Vorwärts“. Der Verein hielt feinen Qa- 
meradſchaftsabend ab, der ſehr rege be- 
ſucht war. Vereinsführer Pilch hielt eine An⸗ 
ſprache über den Nachwuchs im Verein. Weiter 
wurde zu der Aenderung der Sportplatzanlage ein- 


gehend Stellung genommen. Ir die Fahnen: | i 


abordnung werden Bugdvll, Schmidt und 
Dziuba beſtimmt. An u Ar fand eine Íebr 
— Ausſprache über die Reichsſchwimmwoche 


* Kriegerverein. Im Hurdesſchen Vereins- 
lokal hielt der Kriegerverein feine Monatsver⸗ 
ſammlung ab. Vereinsführer Fahrſteiger Pan ⸗ 
dora begrüßte die Kameraden und ſprach an- 
ſchließend über die Uniformfrage. Etwa 70 Qa- 
meraden traten der SA.-Reſerve 2 bei. Der 
Schießſport wird unter Leitung von Kamerad 
Lehrer Tſchauder geübt werden. 

á * 


* Miechowitz. Der Bund Deutſcher 
Oſten hielt im überfüllten Saale von Broll eine 
Werbeveranſtaltung die von dem 
Schülerorcheſter der Mittelſchule unter Pg. 
Schmidt eröffnet wurde. 
durch den Ortsgruppenleiter hielt der kommiſſari⸗ 
ſche Kreisleiter Dr Allamoda einen Vortrag 
See bie Syk — 1 wit i re 

robok ſprach über „Miechowitz in fein 
Anfängen“ Es meldeten fih 20 neue Mitglieder. 


Verkehrsunfall“ zum 
anzuicheffen. 


S harley 
Bau war bis zum See 1894 ſoweit gefördert 


Nach der Begrüßung] A 


Broſchüre] Weltt 


Vor 40 Jahren! 


Die erfte Dampfſtraßenbahn in Oberſchleſien 


Von Else Altmann 


verkehr noch etwas ungewohnt, und 
empfiehlt es ſich deshalb vorderhand für die 
Kutſcher noch, beim Entgegenkommen des 
Straßenbahnzuges lieber ſtill zu halten 
und die Gäule beim Zaume zu nehmen, damit 


Vor 40 Jahren konnte der Oberſchleſiſche In. 
duſtriebezirk ſich einer Kulturtat rühmen, die auf 
dem Gebiete des Verkehrsweſens eine völlige Um⸗ 
wälzung hervorgebracht hat. Es war die Eröff- 
nung der erſten Linie der oberſchleſiſchen 


dig umgebaut und mobernifiert wurde, der belieb- 
teſte Erholungsort der Bevölkerung von er $ 
und Hindenburg. Schon am erſten Sonntag na 
der Inbetriebnahme der Bahn war der Verkehr 
ſo ſtark, daß ſtets drei Ab de hinterein - 
Ds A Clash s war beitonb eine fie nicht unruhig werden!“ da ee mu und 8 ge alle 
oberſchleſiſche Kleinbahn bereits ſeit 1859, — als Sa } Ausflügler aufnehmen konnten ie Begeiſterung 
Pferdebahn — bis am 27. Mai 1894 die ober- . hen 3 a a Sa der Gleiwitzer fand ihren Niederſchlag in folgen- 
relig. Dees in Betrieb genom- Inbetriebnahme eintraf. Als aber am 27. Mai den Verſen: 
men wurde. Und zwar war es die erſten Züge . wurden, war der An- „Nun, Kinder, wiſcht die Augen aus, 

Beuthen als erſte Stadt, ſturm der Bevöl erung auf das neue Verkehrs- Br. 5 e e e 
die die neue Bahn im Verkehr ſah. Die erſte 


mittel fo ſtark, daß er kaum bewältigt wer- 
agá 5 s Wer will no 'n? 
den konnte. Nicht nur ein zweiter Wagen mußte ex A n 
Linie ar vom Bahn 9 Beuthen über 
eb nach Deutſch⸗Piekar. Der 


angehängt, ſondern es mußten weitere Züge der , r 
normal Pardjtinolid verfehrenden Bahn eingelegt * 
werden. Die Wagen führten 2. und 3. Klaſſe imo» 
bei als Kurioſum mitgeteilt ſei, daß die 3, Klaſſe 
keine Sitzplätze für änner, ſondern 
nur einige Sitzbänke is Frauen enthielt. Ueber 
dieſe „Vorzugsbehand ung“ der Frauen wurde 
ſeiner Zeit viel gemurrt. . 

Der Fahrpreis war außerordentlich niedrig. 
Die Fahrkarte Beuthen — Deutſch⸗Piekar koſtete 
nur 10 Pfennig, auf Arbeiterfahrkarte konnte man 
die Strecke ſogar für 6 Pfennig fahren. Kein 
Wunder, wenn das neue Verkehrsmittel als ein 
ſewaltiger Fortſchritt begrüßt und überaus ſtark 
cnt t pon Rr A pot, dont rr 
digt hatte. Längs der ganzen Strecke bis hin- serjonen im agen fuhren, obwohl nur 
auf zum Te in Roßberg ſtanden Gruppen 16 Sitzplätze vorhanden waren. Der Nutzen der 
plaudernder Menſchen, die ſich mehr und mehr Bahn für die von ihr befahrenen Gemeinden war 
häuften, und alles ſchaute in erwartungsvoller ganz bedeutend. Namentlich der Wallfahrtsort 
Spannung den Vorgängen zu Es waren nicht Deutſch⸗Piekar profitierte baoi davon, umge⸗ 
Na ſondern tatſächlich Tauſende von 1 hatte natürlich auch die Kaufmann: 

enſchen auf den Beinen, und wenn ſchaft von Beuthen ihren Nutzen, denn das 
man ſo an den einzelnen Gruppen vorüberging, durch den Bahnverkehr erſchloſſene Hinterland 
da konnte man manches bedeutungsvolle Wort kam mehr als bisher nach der Kreisſtadt zum 
5 1 s ne neue 5 Einkauf. 
ehrseinrichtung je na aune Partei nahm. 3 i N 
Sie wird ſchund manches Kind überjohte“, Drei Tage ſpäter, am 30. Mai 1894, wurde die 


Jetzt auf dem Wilhelmsplatz. 

Viel hundertköpfig ſteht die Schar 
Der Menſchen, höchſt geſpannt. 

Die „Schmalſpurbahn“ iſt wunderbar, 
Man hat ſie nicht gekannt!“ 


Es ſoll natürlich nicht verſchwiegen werden. daß 
es auch Kritiker gab, denen die Bahn zu 
langſam fuhr, auch ſcheint man es mit dem 
eg nicht beſonders genau genommen zu 
aben, denn in der Zeitung machte ein Nörgler 
ſeinem Herzen in folgenden Zeilen Luft: . 


„Man fährt vom Bahnhof — Wilhelmsplatz 
Von dort zum Stadtwald⸗Kohn. 

Der Fahrplan iſt nicht für die Katz', 

Er ſtand — wo ſtand er ſchon? 

Das bleibt ſich für die Leſer gleich, 

Noch kümmert ſie kein Plan, 

Erſt ſpäter, wenn im Stadtbereich 

Man ſchneller fahren kann, 

Als man zu Fuß zum Bahnhof geht, 
Wenn kein Entgleiſen droht 

Und jede Weiche richtig ſteht: 

Dann tut ein Fahrplan Not!“ 


Doch es dauerte nicht lange da verſtummte 
dieſes „Gemecker“, der Verkehr nahm immer 


worden, daß am 26. April desſelben Jahres die 
landes polizeiliche Abnahme der er- 
wähnten Strecke erfolgen konnte, über welche die 
„Beuthener g eitung“, (die Vorgängerin 
te erer Morgenpoſt“) folgenden Bericht veröffent⸗ 
ichte: 7 

„Mit fait noch größerer Spannung als vor 
50 Jahren das Wunderding, die Eiſenbahn, 
erwartet und angeſtaunt wurde, ſah man heute 
bei uns in Beuthen OS. der Premiere entgegen, 
welche die neue Straßenbahn angelün- 


—. 


meinte eine recht behäbige Mutter und vergaß 2 i m und wurde no weitere Strecken 
dabei Dad, daß es nun * Sache der Ach Dempffttapenbagn in Genet ausgedehnt. Noch im gelbes Jaber tom. : 
jamen Mutter fein mirb ire Meinen FORE | offisiell in Betrieb genommen, Gie befuhr pie 

mer umfo forgjamer zu beauffichtigen, daß ſie aach bie Streben Wilbelmsnlap-Babn- auch Zabrze. 


nicht unbewacht auf der Straße herumlaufen. 

Als nun gá der Train feinen feierlichen 
Einzug hielt, da wurde er mit einem enb- 
Iofen Jubel begrüßt. Die Kinder in 
ihrem Jugendübermut liefen teilweiſe im Gleiſe 
voraus, teilweiſe noem In dieſer Beziehung 
wird es der ernſteſten Mahnung der Eltern be⸗ 
dürfen, um Unglück zu vermeiden. Nach der 
landespolizeilichen Abnahme durch die Kommiſ⸗ 
fare des Regierungspräſidenten, des Regie 
rungsrates Stier und des Regierungsbau⸗ 
meiſters Sommerbrodt ſteht die Erteilung 
der endgültigen Erlaubnis zur Betriebseröff⸗ 
nung in etwa 10 Tagen zu erhoffen, da weſent⸗ 
liche Bemängelung der Anlage nicht ſtattgefun⸗ 
den haben.“ 

„Den Pferden“, ſo heißt es dann in dem Be⸗ 
richt, „iſt diefe neue Erſcheinung im Straßen- 


of und Wilhelmsplatz — Stadtwald. 

zusgangspunkt der Bahn in Gleiwitz war der Wil- 
helmsplatz vor dem damaligen Café Jung, gegen- 
über der alten Poſt. Man hat dieſe Maßnahme 
ſtark bemängelt, weil der Wilhelmsplatz als 
Marktplatz benutzt wurde und weil im Vertrage 
ausdrücklich das am Ende der Kloſterſtraße gele- 
gene alte Gymnaſium als Ausgangspunkt 
der Bahn beſtimmt war. Wie in Beuthen, ſo 
wurde auch hier die neue Bahn mit Freuden be- 
grüßt, zumal fie die Verbindung mit dem Glei- 
witzer Stadtwalde brachte. Der ebenfalls 1894 
entſtandene Bau des Gleiwitzer Wald- 
ſchlößchens, der von der Stadt auch finanziell 
gefördert, damals aber einem Privatunternehmer 
[Kohn) überlaſſen wurde, ift nicht zuletzt auf den 
Bahnbau zurückzuführen. Heute noch iſt das 
Gleiwitzer Waldſchloß, das im Vorjahre vollſtän⸗ 


Gleiwitzer Stadtpost 


meiſter Meyer gedachte der Gefallenen, zu deren 5 
Andenken das Kameradenlied geſpielt wurde. 


* Beſtandenes Examen. Die hier a gr 


das heutige Hindenburg, zu feiner Dampfſtraßen⸗ 
bahn durch den Bau den Linie Hindenburg 
Biskupitz —Borſigwerk — Bobrek — 
Schomberg— Beuthen. Und ſchon drei 
Jahre ſpäter, im Jahre 1897, wurde die Dampf⸗ 
ſtraßenbahn durch die elektriſche Straßen. 
bahn “hailt die zwar noch ſchmalſpurig lief, 
5 einer Reihe von Jahren aber in die Normale 
pur übergeleitet und auch ſonſt moderniſiert iſt. 

Das eine aber ſteht feft: Die Gemeinden unſe⸗ 
res Induſtriebezirks haben ihren gewaltigen Auf- 
ſchwung in den letzten Jahrzehnten nicht zuletzt 
der Schaffung des Straßen bahnnetzes zu 
verdanken, zu dem in den letzten Maitagen des 
Jahres 1894, alſo vor 40 Jahren, der Grund ge- 
legt worden iſt. 


ndienſt. Sonntagsdienſt haben 
ſſonſtraße 62, Tel. 5012; Dr. 
nb Dr. Aufrecht, 


Aerzte⸗ und Apot 
Dr. Rawrocti, 
Ilka, 
Ni 


Luftſchutzausſtellung kommt! 
Partei-Nachrichten 


Ba ene mháil e gt ane den been und en t 

ugbunbe 17, bis 1. Juli ma undfunk beſtens bekannte Sängerin Anni] NS. Volkswohlfahrt, Ort Beuthen ⸗Süd. Am 
IS ch Es handelt ſich bei dieſer einmalig in[ Bernert hat in Berlin⸗Charlottenburg das a . im 8 Mitaliedere. 
ganz Schleſien er Ausſtellung um die Bübnenexamen für die Oper als Kolora⸗ ger amm umg. dachte derben n im Rahmen der 


t tur- und lyri ra tanden. Verkehrserziehungswoche, Ueberreichung der erften 150 
r. und boriſcher Sopran bei Mitgliedskarten. Die vorläufigen Ausweiskarten ſind 


Die 


Fr „Feſtkonzert der Reichsmuſikerſchaft. mitzubringen 
Wanderausſtellung, die 1000 am Raum umfaßt.] Ortsmuſik aí NE Y i 20 nd 

ren : mufikerſchaft Gleiwitz veranſtaltet zu Ehren „Hago, Karf. Dienstag, 20 Uhr, findet im Ga 
Die Ausſtellung zeigt in hervorragendem Bild.] des 1885 erida Gei a | 52 haus atodi 4 5 Mitglte ee ir ee 


Richard N Montag, um 20 Uhr, 5 Gago Karf ftatt. Es ſpricht Pg. Dr Schol 


im Münzerſaal ein Feſtlonzert mit Werfen 
des Jubilars. Mitwirkende ſind u. a.: Angela 
Schymiczek (Geſang), Getrud Hülle 
rier), Willi Wunderlich (Violine), A 
Kabitſchke (Cello) und das NS BO. Drch 


en kann, die zu erwendung gelangenden i 19 nalen 37 s utſchen Tanzabend. Am 11. und 16. Juni, 

Kampfflugzeuge, Spreng- Gas. und Brand- paier ore e Welt beg Mel. 20 Uhr, werden in Saale des Pa. Gimni gió tbt 

Bomben. Die Sitlempitäite werben fämilid in | feng mivo des Leiter ber, |sóe galten, nen We-gig arimen unb Deut 
ina: rner werden gro auten P: ; i f 5 - 72 : 

in anent, abe ue 5 . 5 want, bhá 18 e * cha EE bui 

e é und Schutzräume gezeigt. Auch der i e Zeugen . Am 4. ni] Deut rbeitsfront, Berufsgemeinſchaft der weih» 

mmt zu feinem Recht. Im] wurde der Giendreher Far Müller, zuletzt | tiden Angefellten, leiwitz. ren für 


aft, in Gleiwitz zwiſchen unſere Lehrgänge läuft ab. Der Kurſus für Lack 


A r a ich übten „der A 
ba der Herſtellung von Luftſchutzmitteln ekurzſchrift am Mitt. 


ſeit Sonnabend, d 8 | 
* mi $ + Er bat ſich um dieſe Zeit von zwei Dee verlängert: Durchſchreibebuchfü rung einf h 
i Forte 


uchführung, gutes Ka 
deutſch (Rechtſchreibung, Briefitil), Kurzſchrift fü 


* Heldengedenkfeier der Sanitätskolonne. An-| heit? vernommenen Seit i 
gas . Un- i Zeugen getrennt. Seitdem 
lählich_ des Re Kren Tanes veranftaltete Diel jehlen jegliche Unhattspunfte über ben weiteren aal dungen wrde nhl , Sieóisptaris.. An. 
itsgemeinſchaft der Gleiwitzer Sanitäts-] Aufenthalt des Müller. Wer ihn in der Nacht] meldungen und nähere Auskünfte Schlageterſtraße 2, 
kolonne vom Roten Kreuz eine Helden ⸗ zum So 


1 Treppe. 
ne 5 o, Ortsaruppe Biskupip. ee 20 Uhr, 


edenkfeier, an de i ! 
Per & 3 én r auch ein Ehrenſturm mann) eine 


A., die NEBO., die Ortsgruppe Gleiwitz 
der NS.⸗Kriegsopferverſorgung und Abordnungen 
der Kriegervereine und Sportvereine teilnahmen, 
Vom Krakauer Platz aus erfolgte ein Marſch 
nach der Ehrenhalle im Stadtpark, an der eine 
Ehrenwache der Sanitätskolonne ſtand und die 
von Flammen flankiert war. Oberingenieur 
Kellner ging hier auf das Rot⸗Kreuz⸗Werk ein 
und kennzeichnete deſſen Entwicklung ſeit dem 
Leltkriege, wobei er hervorhob, daß die Sani⸗ſ h 
tätskolonne jetzt mit den Gliederungen der 
i in enger monna ſteht. raer⸗ 


* Schwer Bei aufgefunden. In den ſpäten 
Abendſtunden des Freitag ein SA.-Mann 
3 Gleiſes nach 


t NG. 
bener politi 
Seinen in 85 ſcher Redner 
sberatungsſtelle der Deutſchen Arbeitsfront 
Hindenburg. Die Sprechſtunden find wie folgt feftger 
49 x . me pano: 2 von 9 bis 12,30 Uhr 
8 Sonnabend: N 
9 bis 12 Ue, hr; nur vorm. von 


\ 


3 8 A 


8 


woch. Die Anmeldefriſten für nen a nf 


ffentliche Verſammlung für alle Gliede⸗ 


8 


. 


R 


*1 


y 
8 
D 


bie Garnijonmebici folgten, 


dort fiebernd einkehrenden Friedrich 


e 
A 3 Ts 


die Legionen dem Führer zujubelten, da habe er 


Zum Rot-Kreuz-Tag 1934 
— —— 

Wie das Rote Kreuz eniſtand 

Die Gründung des Roten Kreuzes erfolgte 
aus dem Grundgedanken des Schutzes der Ber- 
wundeten und Kranken im Kriege heraus. In 
alten Zeiten war dieſer Schutz gering, da unter 
den Kämpfenden vielfach keine Abmachungen be- 
ſtanden. Im Jahre 1581 wurden zum erſtenmal 
diesbezügliche Verträge aufgenommen. In Pren- 


ßen führte Kurfürſt Georg Wilhelm die 
Feldſcherer bei der Truppe ein, denen ſpäter 


So wurde dieſer Schweizer Dunant 
der Gründer des Roten Kreuzes. 


Er gab Erinnerungen an dieſe Schlacht 3 
und übermittelte damit der Welt tas len 


der Gedanke begeiſterte Anhänger, 
gliedriger Ausſchuß wurde ein 
von dem Präfidenten Gu ſt a v oh nie r, der 
Genfer gemeinnützigen Geſellſchaft, geführt von 
General Dufour, ip entitand die 
Rote⸗Kreuz⸗Organiſation der Welt. 
Auf dem däniſchen Kriegsſchau 


Ein fünf. 


Krankenträger und Krankentransport- 

mittel gab es jedoch zu jenen Zeiten noch 

nicht, und ſo mußten die Verwundeten 

ſich ſelbſt aus den Schlachten heraus⸗ 
helfen. 


8 nicht Kameraden ſich ihrer annahmen. Eine 
childerung, die der Apotheker zu SINE en 
em 

Großen über die Zuſtände aus den damaligen 

Fand ven gab, veranlaßte dieſen, die Verwun⸗ 

- und Krankenpflege weiter auszubauen. 
Im Jahre 1813 bei den Befreiungskriegen 
waren bereits ſechs fliegende und fünf Haupt⸗ 
feldlazarette vorhanden, die im Laufe des Jahres 
auf 51 und 1814 auf 124 geſteigert wurden, doch 
war auch dort alles ſehr mangelhaft und unge- 
wügend, zumal 


die Ruſſen übehaupt keine Lazarette 


batten. Schilderungen aus Niederſchriften zeigen, 
wie ſchlecht es damals um die Pflege der Ber- 
wundeten und Erkrankten geſtellt war. 


Als im Jahre 1859 Henry Dunant nach 
der Schlacht von Solferino pie vielen 
Verwundeten fah, denen fait keine Hilfe zuteil 
werden konnte, weil das Perſonal dazu fehlte, 
wurde bei ihm der Gedanke reif, daß hier eine 
freiwillige Krankenpflege von Män- 
nern und Frauen einzuſetzen habe. 


Berlin, 10. Juni 1934 


treten, und zum erſten Male wehte die Rotes 
Kreuz⸗Flagge über den Verbandsplätzen. 
So hatte ſich das Rote Kreuz von Jahr zu 
r weiterentwickelt und in den Kriegen gute 
Dienſte geleiſtet. Viele Verbeſſerungen wurden 
eingeführt, ſo daß im großen Welt tiegi das 
Rote Kreuz ſehr ſegens reich wirken konnte. 


der Landeshauptmann wirbt 


Frau Wilma Rüdiger über die Frauenarbeit des Roten Kreuzes 
(Eigener Bericht) 


e Se Gleiwitzer Sender ſprach am Sonnabend] Wilma Rüdiger, Beuthen, über 
andeshauptmann und Untergauleiter Adam- die Frauenarbeit des Roten Kreuzes. 


cayt, der zugleich die Führung des Roten Kreu⸗ . 3 
zes für 8 2 hat, werbende We bé 3 fei ea tesis 
orie zum Rotkreuztag. Er wies darauf hin, mielwillige Kräfte für den Rettungs- und Hi 
gewaltig bas Ferit Mate een währen. deb den beee Rite ker. Unermählin werten 

eltkrieges an feinen Aufgaben und Zielen] Samaxiterinnen geſchult und eingeſetzt. Ueberall 
emporgewachſen iit, wie viele tapfere Soldaken bei großen Veranſtaltungen feien die Rotkreuz⸗ 
durch ſeine Fürſorge gerettet und ihren Frauen, männer und die Helferinnen ein gewohntes Bild. 
Müttern und Kindern wiedergegeben werden In Krankenhäuſern würden die Helferinnen aus⸗ 
konnten. Die Kriegsopfer und Frontkämpfer fönn- gebildet und könnten dort als Hilfskräfte eingeſetzt 
ten berichten, welche Flut von Tränen die Männer] werden. In Oberſchleſien jeien es 1 200 Helfer. 
im ſchlichten Grau und die Schweſtern vom Roten innen. Das Rote Kreuz könne aber nicht warten, 
Kreuz abwenden konnten. Daß die Syſtemzeit 
trotz mannigfachſter Verſuche den durch den Welt⸗ 
krieg erhärteten Rotkreuzgeiſt deutſcher Men- 
ſchen nicht überwinden konnte, ſei als ein Akt der 
Vorſehung anzuſehen. 


Bei dem Aufbruch der Nation gliederten 

ſich die Vereine, Verbände und Sanitäts⸗ 

kolonnen alsbald in die Organiſation 
des Dritten Reiches ein. 


Das Führerſyſtem fei überall zum Durch- 
bruch gekommen. In engſter Verbindung mit der 
Parteileitung, der SS., SA. und der NS. jei 
auch in Oberſchleſien die Arbeit für das Deutſche 
Rote Krenz und im weiteren Sinne für alle 
Volksgenoſſen im Zeichen der national. 
ſozialiſtiſchen Revolution aufgenommen worden. 
Als am Nürnberger Parteitage 1933 


liche Hilfe bei großen Ereigniſſen in Anſpruch zu 
nehmen. Es müſſe immer und unermüdlich 
gearbeitet werden. 

Die große Arbeit auf dem Lande und der 
große damit verbundene Segen ſeien viel zu wenig 
bekannt. In 114 Gemeindepflegeſtationen jeien 
244 Schweſtern tätig, in 80 Kindergärten würden 
fortgeſetzt Kinder gepflegt und erzogen. Gerade im 
Sinne der Pflege des Deutſchtums ſei 
dieſe Arbeit an den Seelen der Kinder von größter 

edeutung. Für die Mütter werde in 85 Be⸗ 
ratungsſtellen und in Säuglings 
pflegeſchulen geſorgt. Alte und Kranke fin- 
den in Heimen Unterkunft. Alle dieſe Aufgaben 
würden im Verein ehrenamtlich betreut. Eine 
gewaltige Arbeit werde hier in aller Stille ge⸗ 
leiſtet. Wenig bekannt fei auch, daß die Helfer- 
innen und Samariterinnen zum größten Teil 
ehrenamtlich arbeiten. Trotz dieſer frei⸗ 
willigen Liebestätigkeit ſeien große Mittel 
erforderlich. Wenn man die Arbeit der Sama- 
riterinnen verfolge, wenn man einmal durch einen 
der Kindergärten gehe, dann werde man erſt den 
Wert dieſer Arbeit ermeſſen. 

Frau Rüdiger ſchloß ihre Anſprache mit 
dem Appell an alle Oberſchleſier, das Rotkreuz⸗ 
werk zu unterſtützen und forderte die 
Mädchen und Frauen zur Mitarbeit durch den 
e zum Vaterländiſchen Frauenverein 
auf. 


auch den Sanitätskolonnen und ihrer Organife- 
tion durch den Sonderbeauftragten für das Sani- 
tätsweſen feine ganz beſondere Anerkennung aus⸗ 
ſprechen laſſen. Damals waren 47 Kolonnen mit 
etwa 1700 Mann, 29 Krankenkraftwagen, 25 Laſt⸗ 
wagen und eine größere Zahl von Helfern einge 
ſetzt. Gegen 12000 Einzelhilfeleiſtungen und über 
900 Krankentransporte wurden durchgeführt. 
Als Landeshauptmann und Führer des Qan- 
deswohlfahrtsamtes ſei es ſeine Sorge, 


daß der Sanitätsdienſt in Oberſchleſien 
in jeder Form und für alle Zufälle 
geſichert werde. 


Der Sanitätsdienſt müſſe gewappnet ſein gegen 
Notſtände jeglicher Art, und jeder Volksgenoſſe 
mije die Gewähr haben, im Falle der Gefahr für 
Leib und Leben auf dem ſchnellſten Wege wirf. 
ſamſte Hilfe zu erlangen. Die Zahl von 2 bis 3 
Millionen Unfällen in Deutſchland innerhalb 
eines Jahres fordere allein ſchon ein Programm. 
Einmal im Jahre werbe das Rote 
Kreuz, und da dürfe ſich keiner verſagen. 
Jeder Oberſchleſier müſſe ſtolz darauf ſein, an 
dieſem Tage das amtliche Abzeichen zu tragen. 
Je größer das Opfer, umſo wirkſamer könne 
die Hilfe ausgebaut werden. 
nſchluß an dieſen Vortrag ſprach die 
e ner des Denen ele 
Kreuzes, Vaterländiſcher Frauenverein, 


Untergau⸗Kongreß 


endgültig am 30. Juni und 1. Juli 
Oppeln, 9. Juni. 


Die Untergau⸗Preſſeſtelle teilt mit: 

Auf Anordnung des Gauleiters und Ober⸗ 
präſidenten Helmuth Brückner wird der für 
den 7. und 8. Juli in Ratibor angeſetzte Grün- 
dunaskongreß der Untergauleituna Ober- 
ſchleſien endgültig auf Sonnabend, den 30. Juni, 
und Sonntag, den 1. Juli, verlegt. 


Sauberkeit oberſte Pflicht 


im neuen Staat 
Breslau, 9. Juni. 

Die 15. Strafkammer verurteilte den Helmut 
Janetzki aus Breslau wegen fortgeſetzter 
Unterſchlagung in Tateinheit mit ſchwerer Un- 
treue & einem Jahr Zuchthaus und 
100 RM Geldſtrafe oder zehn Tagen Auch haue, 
jowie zu drei Jahren Ehrverluſt. r Angeklagte 
hatte gegen 600 RM vexuntreut, die teils für den 
Sturm 22/11 [Herbert Welkiſchl, teils zur Unter⸗ 
ſtützung für die Reiſe armer Parteigenoſſen zum 
Frau Nürnberger Parteitag beſtimmt waren. 


zur Gründung des Roten Kreuzes. Ueberall fand werk ber Vereinigten Oberſchleſiſchen 
etzt, unterſtütztlſtehen. 


e r ſte f legſchaftsmitglieder im Saale des Goal, 


war das zunächſt 
Genfer Komitee bereit durch Dr Appia ver- Imann, insbeſondere Generaldirektor Dr Tafel, 


Reichskanzler Adolf Gitler begrüßt den Nolkreuztag 


„Sch entbiete dem Deutichen Roten Kreuz am Rotkreuztage meine 
Grüße. Seine vorbildliche Organiſation, die unerſchrockene Hilfs 
bereitichaft ſeiner Sanitäts männer und die wohltuende Pflege feiner 
Schweſtern habe ich während des Krieges ſelbſt kennengelernt. Sch 
bin überzeugt, daß das Deutiche Rote Kreuz auch weiterhin die ihm 
zugewieſenen Aufgaben in Treue gegen Bolt und Staat erfüllen wird”. 


bis einmal die Notwendigkeit eintritt, die öffent⸗ B 


25 Jahre Stahlröhrenwerke Gleiwitz 


Gleiwitzer Röhren in aller Welt 


(Eigener Bericht] 


Gleiwitz, 9. Juni. 

Am Sonnabend beging das A, Ed, Hr 
ütten«- 

werte A.⸗G. in Gleiwitz fein Wjähriges Be- 
Die geſamte Belegſchaft trat am Bor- 
mittag zum Kirchgang zuſammen. Am Sonnabend 
abend hatten fih die Betriebsführer und die Be- 
ar 
e 


hauſes zu einer Feier verſammelt. Hier be i 
i 1 * 


der Betri er. Direktor 


$ Aa 


Untergaubetriebszellenobmann Preiß und ben 8 


Kreisbetriebszellenleiter für Eiſen und Metall, 
Hutta, ſowie die Mitarbeiter der Stirn und der 

uſt. Er gab dem Wunſche Ausdruck, daß die 

elegſchaftsmitglieder an dieſem Abend „Kraft 
durch Freude“ gewinnen mögen. Nach einem 
Chorvortrag des Geſangvereins der Stadtwerke 
von Oberhütten unter der Leitung von Lieder ⸗ 
meiſter Halbig ſprach 


Generaldirektor Ir. Tafel 


Er gab als Pye des Konzerns Oberhütten 
einen Rückblick auf die Entwicklung des l- 
röhrenwerkes und führte aus, daß die erſten An- 
fänge der Röhrenfabrikation in Oberichlefien bis 
auf das Jahr 1865 zurückgehen. Die Anlagen 
der Huldſchinſkyſchen Hüttenwerke A.-G., die in 
den Stadtwerken die Herſtellung von Röhren auf⸗ 
fasten, i den ether e e ben e 
ion in den der DI t= 
ahnbedarfs⸗A.⸗G. über. Da ſchon damals die 
Erzeugungsmenge von Röhren dem geſteigerten 
Bedarf nicht genügt habe, ſei im Jahre 1908 dem 
Gleiwitzer Stadtpark mit dem Bau eines 
neuen Röhren werkes begonnen worden. Am 
8. Juni 1909, alfo vor 25 Jahren, fei die er ſte 
Walzung von nahtloſen Röhren erfolgt. 
Im gleichen Jahre ſei die Kaltzieherei in 
etrieb genommen worden, und im Jahre 1912 
habe man die Fabrikationsanlage durch die Feuer- 
verzinkerei ergänzt. Ein zweiter Bauabſchnitt 
habe im Jahre 1913 durch die Errichtung einer 
Stumpfſchweißerei begonnen, die 1914 in 
Betrieb genommen wurde. In den ſpäteren Yah- 
ren ſei ein Umbau des Warmwalzwerkes erfolgt 
und als letzte größere Betriebsergänzung im 
Jahre 1930 eine autogene Röbrenſchweiß⸗ 
anlage errichtet worden. Die Erzeugniſſe des 
Stahlröhrenwerkes hätten ſtets im In- und Aus⸗ 
lande in gutem Ruf geſtanden. In der Vorkriegs⸗ 
zeit ſeien die Qualitätsprodukte des Werkes be⸗ 
ſonders in Form von nahtloſen Schiffskeſſelröhren 


an alle kaiſerlichen Werften und an die 
private Schiffahrt geliefert worden. 


Mit Kejjel. und Heizungsröhren dieſer 
Werke jeien auch zwei Schiffe der 50 000. 
Tonnen ⸗Imperatorklaſſe ausgerüſtet, und 
zwar die Schiffe „Vaterland“ und 
„Bismarck“. 


gir jedes dieſer Schiffe feien 151000. Meter 
ohre geliefert worden. Auch für eine große 
Anzahl bekannter Kriegsſchiffe und Tor- 
pedoboote habe man Gleiwitzer Keſſelröhren 
verwendet. Ferner haben von jeher die Reihs- 
bahn und Reichspoſt und private Firmen und 
Lokomotivbauanſtalten die Gleiwitzer Röhren be» 
zogen, In der Vorkriegszeit gehörten Südamerika 
und Südafrika ſowie die Balkanländer und 
Italien zu den Aonehmern der Werke. In der 
it feien hauptſächlich auch die n geie 

e im 


Im Zuge der durch das tatkräftige Ein⸗ 

greifen der Regierung eingetretene Wirt- 

ſchaftsbelebung ſei auch in den Stahl. 

röhrenwerken eine Abſatzbeſſerung 
eingetreten. 


Erfreulicherweiſe habe man im April 1984 im 
2 — eine zweite Schicht einrichten und 
75 Arbeitskräfte neu einſtellen können. Die 
Geſamt-Belegſchaft. die in ungünſtigen 
eiten auf 254 Köpfe geſunken war, zähle heute 
wieder 443 Mann. 

Generaldirektor Dr Tafel gedachte nun der 
zahlreichen Jubilare, die durch ihre treue Mit⸗ 
arbeit für den quten Ruf der Erzeugniſſe des 
Werks beigetragen haben, und derjenigen Per- 
ſönlichkeiten. denen das Werk und feine Ent- 
ſtehung und Fortentwicklung verdanken ſei. In 
erſter Linie ſei Kommerzienrat Dr Otto Niedt zu 
nennen, deſſen Anregung die Errichtung des 
Stahlröhrenwerks zuzuschreiben fei. Neben ihm 
ſei der Erbauer des Werkes, Direktor Herold 
enannt, der das Werk bis Ende 1927 leitete. Seine 
Mitarbeiter feien die Oberingenieure Qey und 
von Gerold und Betriebsingenieur Adamek 
geweſen. Die Erfolge des Werkes ſeien nicht nur 
auf die Geiſtesarbeit der Erbauer und die Tätig- 
keit der leitenden Ingenieure, ſondern ebenſo auf 
die in der ganzen Welt bekannte Qualitätsarbeit 


te e n 
Stirn und der in gleicher Weie, Dieſen 


— 

Dank brachte Generaldirektor Dr Tafel namens 
des Aufſichtsrats und des Vorſtandes der Ver⸗ 
einigten Oberſchleſiſchen Hüttenwerke dem Führer 
des Werkes und der Gefolgſchaft zum Ausdruck, 
worauf er einen Ausblick auf die Zu ⸗ 
kunftsentwicklung gab. Angeſichts der 
roßen Fortſchritte der geſamten Wirtſchaft 

utſchlands glaube man mit feſter Zuwerſicht auf 
die Erhaltung des Erreichten und an eine 
weitere Beſſerung der Geſamtlage der 
Wirtſchaft. 

ö DE a z á LS = Be 
Si il auf den Führer Ado i i . 
Wan e Untergaubetriebszellenohmann 
Preiß die Anweſenden und gab ſeiner Freude 
darüber Ausdruck, bei den Arbeitskameraden des 
Stahlröhrenwerkes weilen zu können, Im Ans 
ſchluß an dieſen offiziellen Teil des Abends fand 
ein zwangloſes Beiſammenſein ſtatt, 
bei dem die Belegſchaft des Stahlröhrenwerkes be⸗ 
wirtet wurde. 


Neuer Hochverratsprozeß in Breslau 


Breslau, 9. Juni. 

Vor dem Erſten Strafſenat des Oberlandes⸗ 
gerichts Breslau beginnt am Sonnabend er⸗ 
neut ein Hochverratsproze ß. Es han⸗ 
delt ſich um 18 Kommuniſten aus Breslau, 
denen vorbereitende Handlungen zum Hochverrat 
vom März bis Auguſt 1933 zur Laſt gelegt wer- 
den. Unter den 1 we how befinden ſich auch 
zwei Frauen. Die eine Frau hat entbunden. 
Gegen ſie wurde das Verfahren abgetrennt. Der 
Staatsanwalt beantragte im Intereſſe der 
Staatsſicherheit Ausſchluß der Oeffentlichkeit, die 
auch erfolgte. ; 


Im Oppelner Hochverratsprozeß gegen 110 
Kommuniften wurde am Freitag nachmittag die 
Beweisaufnahme ge hioen, Die Unteilge 
verkündung ift für Mittwoch vorgeſehen. 


Brieſkaſten 


A. 3. 100. Der Honig darf erſt gewonnen werden, 
wenn er reif ift. Frühjahrshonige find erft reif, wenn 
alle Honigzellen gedeckelt ſind. Spätſommerhonige 
können ſchon vor der Deckelung geſchleudert wer⸗ 
den. Grundſätzlich wird nur der Honig raum ent⸗ 
leert. Die Vorräte im Brutraum bleiben den Bie⸗ 
nen. — Die Elefantiaſis oder Elefantenkrankheit 
äußert ſich durch eine ſehr ſtarke Verdickung eines Kör- 
perteils infolge ausgedehnter Lymphſtauung und Wuche⸗ 
rung des Bindegewebes, wobei die ergriffenen Teile in 
den ſchwereren Fällen geradezu phantaſtiſche Geſtalt 
annehmen können. Sie wird verurſacht durch Filarien, 
das ſind Schmarotzer, die zu den Fadenwürmern gehören 
und in den Lymphgefäßen leben. Anſteckend iſt die in 
den tropiſchen und ſubtropiſchen Ländern A f i en s 
und Afrikas entſtehende Form. Die Krankheit iſt 
nich tz vererbbar. — Für poſtlagernde Sendungen 
kann an Stelle des Empfängernamens im Inland⸗ 
verkehr bei gewöhnlichen Briefſendungen die An. 
ſchrift aus Buch ſtaben oder Ziffern, z. VB. „H. K. 
100, poſtlagernd“ beſtehen oder der Vermerk „Poſtlager⸗ 


Im Grubenſchlamm erſtickt 
Hindenburg, 9. Juni. 

Am Sonnabend vormittag brach auf den Del. 
brückſchächten bei einem Pfeilerabbruch ein zum 
Verſchlämmen aufgeführter Damm. Die abſtrö. 
menden Schlammaſſen erfaßten den 21jährigen 
Fördermann Paul Gollmann aus inden. 
burg-Zaborze und riſſen ihn um. Ehe Hilfe ge. 
bracht werden konnte, war Gollmann im 
Grubenſchlamm eerſtickt. 
— —— — - nn nn 


karte Nr. ...“ tragen. Poſtlagernde gewöhnliche Brief. 
ſendungen werden im allgemeinen ohne Ausweis, abge. 
ſehen von der Poſtlagerkarte, an die ſich zur Abholung 
meldende Perſon ausgehändigt. Sendungen, für die die 
Poft haftet, werden nur ausgehändigt, wenn der Abe 
holende durch Paß, Poſtausweiskarte uſw. ſeine Emp⸗ 
fangsberechtigung nachweiſt. i 

Magdalene B. Sofern eine vertragliche Kündi⸗ 
gungsfriſt nicht vereinbart ift, gelten die ge- 
ſetzlichen Beſtimmungen über die Kündigungsfriſten, wo · 
nach beide Teile berechtigt ſind, das Mietverhältnis 14. 
tägig, aber nur vom 15. zum 1. eines jeden Monats, zu 
löfen. Dies gilt jedoch nur für den Fall, daß der Miets« 
zins auch monatlich bemeſſen ift und nicht, daß er mo. 
natlich bezahlt wird. 


D. P. 100. Bei einer Uebertragung des 
Eigentums an dem Hausgrundſtück auf Ihre Ehe- 
frau müſſen Sie 5 Prozent Steuern bezahlen, wozu an 
Gerichtskoſten noch etwa 90 RM. hinzu kommen würden. 
Um den von Ihnen erwünſchten Erfolg herbeizuführen, 
empfehlen wir Ihnen, im Wege eines eigenhändig 
geſchriebenen und unterſchriebenen Teſtamentes 
Ihre Ehefrau als Univerſalerbin (bezw, als Erbin des 
Grundſtücks) mit der Maßgabe einzuſetzen, daß Ihre 
Ehefrau Vorerbin und die Kinder Nacherben 
fein follen und daß des Weiteren Verkauf oder Ver- 
ſteigerung des Grundſtücks etwa bis zum Tode Ihrer 
Sal an S fein — Be Fa — 
nen Sie ſodann, um es vor Verluſt zu „in amt · 
liche Verwahrung beim — geben. 


Aus der Boliwodichait Schle 


25 Jahre 
Kath. Deutſcher Frauenbund Ruda 


Ruda, 9. Juni. 

An dieſem Sonntag feiert anläßlich ſeines 
fünfundzwanzigjährigen Beſtehens der Katholi⸗ 
ſche Deutſche Frauenbund in Ruda fein Stif⸗ 
tungsfeſt. Die Jubelfeier beginnt mit einem 
feierlichen Hochamt in der St.⸗Joſefs⸗Kirche. 
Die Feſtverſammlung findet um 15 Uhr im gro- 
ßen Saale des Piaſtenhotels ſtatt, bei der Pro⸗ 
eſſor Hoffmann die Feſtrede hält. An die 
Feſwerſammlung ſchließt ſich ein Feſtabend 
mit einem beſonders reichhaltigen Programm. 
Der Verein wurde am 10. Juni 1909 gleichzeitig 
mit dem Verein in Hindenburg⸗Zaborze durch die 
Erſte Vorſitzende des Provinzialverbandes Schle⸗ 
ien, Frau Körner, gegründet. Zehn Jahre 
lang führte den Vorſitz in Ruda Frau Emilie 
Piller. Bis zum Staatshoheitswechſel war 
dann Frau Magda Piller Leiterin. Nach 
verſchiedentlichem Wechſel in der Führung iſt heut 
Frau Schmidt 1. Vorſitzende des Jubelvereins, 
deſſen Geſchichte ſo überreich an Opfermut, 
Mühen und Arbeit und an Erziehungsarbeit war. 
Mancher Arme weiß der Hilfeleiſtung der katho⸗ 
liſchen deutſchen Frauen Dank, und manches Ge- 
denken wird den Jubelverein an ſeinem Feſttage 
begleiten. — 


Kattowitz 
Sonntagsrennen in Kattowitz⸗Brynow 


Der ſonntägliche Renntag ſteht diesmal im 
Zeichen großer Nennungen, die gute Felder zu 
erwarten laſſen. Das Hauptintereſſe erweckt das 
roße Hindernisrennen über 4000 

eter, mit dem 2500-Zloty⸗Preis, das in 
Swiencickis Imbros den großen Favoriten hat 
und den Lt. Bylczynſki reitet. Gloria und 
Emir H haben immerhin noch ihre Chancen. Im 
erſten Rennen, einem Hindernisrennen über 3600 
Meter, ⸗iſt Rosciſzewſkis Gazda vor Calva⸗ 
dos zu erwarten. Das Flachrennen über 
1800 Meter hat in Drab II und Woronka die 
Favoriten. Das nächſte Flachrennen, ebenfalls 
über 1800 Meter, net neun Meldungen auf. 
Baron Kronenbergs Flirt, Stall Bonczas Trag- 
laſt, die ſchnelle Kaboga vom Stalle Jungiewicz 
und auch Haiti werden ſich gegenſeitig den Sieg 
ſchwer machen. Das dritte erden über 
1800 Meter ſieht wieder einmal die gute Etoile II 
am Start, die in parlana Effendi und Seidels 
Principeſſa ihre ſtärkſten Konkurrenten haben 
dürfte. Im Flachrennen über 1600 Meter hat 
Studzinſkis Kret die meiſten Siegesausſichten, 
obwohl Graf Miezynſki diesmal ſeinen Majdan 
und Zygmunt die Gironde ſatteln. Ein ent- 
ſcheidendes Wort wird noch Dzierlatka mitreden, 
falls ſie nicht im vorherigen Rennen ſtartet, um 
Etoile den Sieg ſtreitig zu machen. Im Hür⸗ 
denrennen über 2800 Meter werden ſich 
Rozmarin M und Cherie ſicherlich einen roßen 
Kampf liefern, den Klinga kaum beeinfluſſen 
wird. Beginn der Rennen pünktlich um 15,30 Uhr. 


* 


* Staatsexamen beſtanden. Frl. Herta 
Böhm, ehem. Schülerin des Kattowitzer Lyzeums, 
hat in Hamburg das Staatsexamen für Zahn⸗ 
gerry, mit dem Prädikat „Sehr gut“ beitan- 
en. 

* 50 Jahre Bäckerzwangsinnung. 
Sonntag feiert die Kattowitzer äckerzwangs⸗ 
innung ihr 50jähriges Beſtehen. Nach einem 
Feſtgottesdienſt findet mittags im Stadttheater 
eine Feſtſitzung ſtatt. Die weiteren Feierlichkei⸗ 
ten und Darbietungen ſteigen im Südpark. Ge 
gründet wurde die Kattowitzer Bäckerzwangs⸗ 
innung am 28. Juli 1884, und zwar für den 
Stadt- und Landkreis Kattowitz. Die Führung 
der Innung verzeichnet in all den Jahren Namen, 
die für einen alten Kattowitzer immer noch Klang 
haben, wie Karl Scholz, Karl Hermann, 
Julius Pokorny, Max Lam la, Heute leitet 
die Innungsgeſchäfte Obermeiſter Sadlowſki. 


* 28 Arbeitgeber an einem Tage vor Gericht. 
Vor dem Kattowitzer Burggericht hatten ſich 28 
Arbeitgeber zu verantworten, denen die Anklage 
zur Laſt legte, gegen die Beſtimmungen über die 
Beſchäftigung von Ausländern verſtoßen zu 
haben. Nur einige der Angeklagten wurden zu 
Geldſtrafen zwiſchen 100 bis 200 Zloty verurteilt. 
Der Reſt wurde freigeſprochen. m. 


„Der Schloßpark von Laurahütte wird Volks⸗ 
park. Am heutigen Sonntag wird erſtmalig der 
— ſchöne Schloßpark von Laurahütte für 

eſucher freigegeben. Seitens des Magiſtrates 
iſt man bemüht, die vollkommene Freigabe des 
ſonſt unbenutzt daliegenden Parkes zu erreichen. 


* Nächtliches Scharfſchießen in Panewnik. 
Die Kattowitzer Polizeidirektion gibt bekannt, 
daß auf dem Truppenübungsplatz in Panewnik 
außer den täglichen Truppenſchießübungen auch 
in der Nacht vom 9., 14. und 15. Juni Sharf- 
gay stattfinden. Die Bevölkerung wird 
vor dem Betreten des Geländes in der Zeit von 
20 bis 24 Uhr gewarnt. —$ 


An dieſem 


* Aus einem Einbruch in den andern. In 
das Büro des Rechtsanwalts Dr. Guzy am 
Kattowitzer Ring brachen Spitzbuben ein und 


durchſuchten alle Behälter. Als ſie keinerlei 
Beute fanden, ſtemmten ſie in die Mauer zu 
den Büroräumen der benachbarten Schleſiſchen 
Kaufmannsbank ein Loch und ſprengten den 
Geldſchrank. Hierbei waren ſie glücklicher. 
Mit etwa 2000 Zloty Bargeld konnten ſie unbe⸗ 


merkt verſchwinden. es. 
* Hebamme fälſcht Sterbeurkunden. Auf 
Grund der Unterſuchung wurde die Hebamme 


Marta S. aus Kattowitz verhaftet. Die S. hatte 


Das Gehei 
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Deutsche Arbeit feiert ein Jubiläum 


50 Jahre Papierfabrik „Natronag“ 
in Stahlhammer 


Die Zelluloſe- und Papierfabrik in Kalety⸗ 
Stahlhammer, heut kurzweg „Natronag“ ge 
nannt, iſt ein Wahrzeichen gent 


Gründer- und Unternehmergeiſtes. 


Jürit Guido Henckel von Donnersmarckſl 


war es, der in weitblickender Weiſe in dem ſchon 
mit ſeinem Namen bedeutſamen Orte Stahlham- 
mer im Frühjahr 1884 eine Zelluloſefabrik er⸗ 
bauen ließ. 

An der ſogenannten Notſtandsbahn Tarnowitz 
—Lublinitz, mitten in einem ausgedehnten Wald- 
gebiet gelegen, waren alle Vorbedingungen für 
den Aufſchwung des neuen Werkes gegeben. 
Bereits nach fünf Jahren wurde eine Aktiengeſell⸗ 
ſchaft gegründet, die mit ihrem Aktienkapital von 
zweieinhalb Millionen Mark für die damalige 
Zeit als wirklich groß bezeichnet werden mußte. 
Ununterbrochen ging die Entwickelung weiter. 
Aus der Papierfabrik Stahlhammer wurde eine 
Abteilung der großen „Altdamm⸗Stahlhammer 
Holzzellſtoff⸗ und Papierindustrie AG.“ 1905 bis 
1908 erfolgten bedeutende Umbauten, und während 
der Kriegszeit wurde das Werk auf das beſte und 
rationellſte eingerichtet. Altdamm⸗Stahlhammer 
hatte nicht nur einen Ruf bekommen, ſondern war 
ſogar führend in ſeiner Fabrikation geworden. 

„Natronag”, (der neue Name der Zelluloſe⸗ 
und Papierfabrik in Stahlhammer) erlebte nach 
der Grenzziehung beſonders in den Jahren 1927 
bis 1929 unter Generaldirektor Dr. Rudolf 


Sonntag daheim! 


Brünner eine neue Blütezeit. Große Aus- 
landslieferungen ſtanden auf dem Pro- 
gramm. Die allgemeine Wirtſchaftskriſe ging 
ſpäter auch hier nicht vorbei, doch iſt augenblick⸗ 
ich, im Jubiläumsjahr, wieder von einer aile 
friedenſtellenden Beſchäftigung zu 
berichten. Während in Stahlhammer, das heut 
Kalety heißt, die Eiſenwerke und Eiſenhämmer 
infolge des ungeahnten Aufſchwunges der Eiſen⸗ 
und Kohleninduſtrie im engeren oberſchleſiſchen 
Induſtriebezirk längſt nur noch eine Erinnerung 
ſind, hat die bedeutſame Gründung Fürſt Henckel 
von Donnersmarcks nicht nur einem Ort, ſondern 
einer ganzen Gegend Arbeit und Segen gebracht. 
Die wirtſchaftliche Hebung und die Belebung 
eines ganzen landſchaftlichen Kreiſes hing nicht 
zuletzt von dem Zelluloſe-Werk ab. 


Mit einer kurzen Ausnahme nur war das 
Werk ſeit 1884 ununterbrochen 
in Betrieb. 


Unter der Leitung des Generaldirektors Dr. 
Brünner exreichte die Produktion die höchſte 
Leiſtung der letzten Jahre. Da die „Natronag“ 
auch für das Wohl ihrer Arbeiterſchaft 
immer bedacht war, iſt die Anteilnahme 
weiter Kreiſe am Jubiläum des Werkes verſtänd⸗ 
lich. —0. 


Kattowitzer 
Schrebergarten:Zauber 


Kattowitz, 9. Juni. 

Ein Kranz von Kleingärten umſchließt faſt 
ganz Kattowitz. Da liegen die ſtreng wirtſchaftlich 
ausgenutzten Fleckchen Erde, die zuſammengeflickte 
Drahtverhaue umgrenzen, ganz weit vorgeſchoben 
ins Land, wie Vorpoſten der Großſtadt. Kunſt ⸗ 
los aus Kiſtenbrettern zuſammengefügt ein Etwas, 
daß trotz allem auch eine Welt bedeutet und 
mit aller Liebe Laube genannt wird. In Zeilen 
wachſen Kohlrabi, Mohrrüben, Salat, Kraut und 
Kartoffeln, viel Kartoffeln. ſind die Gärten 
des kleinen Mannes. des braven, fih ſorgenden 
Kumpels. Manchmal liegen ſie wie die ſieben 
mageren Jahre zwiſchen den fetten Die fetten, 
das find wieder jene, die fih allerhand mehr gön⸗ 
nen, die dichte Sträucher und Büſche tra⸗ 
gen, Raſenflächen haben und auch mit einer 


bunten Fülle von Blumen zu protzen ſcheinen. 


Sie bieten von jedem etwas, vom ſchillernden 
Stiefmütterchen bis zum iche 
Hier gibt es auch ſchon Lauben, richtige Wochen⸗ 
end-⸗Lauben. die der Schwarm manches Villen - 
beſitzers ſein könnten, wie die Gärten ſelbſt. 

Oh, dann gibt es noch ganz andere! 

Wer einmal die älteſte Schrebergar⸗ 
tenanlage von Kattowitz da am Park 
Kosciuſzko betreten und in ihr einen Ta 
oder Abend verweilt hat. kann verſtehen, da 
Sonntage daheim ſchöner ſein können 
als überfüllte Sonderzüge und Badetrubel. Das 
mag im übrigen Geſchmackſache ſein. Immerhin 
hat der Beſitzer eines Schrebergartenparadieſes 
am Südpark ſein gutes Recht auf Stolz und 
Selbſtbewußtſein. Denn es ſind wirklich Para⸗ 
diesgärtlein. Hier ſtehen keine Lauben mehr, 
hier ſtehen kleine len, hier find Häus⸗ 
chen von auserleſenem Geſchmack. Hier gibt es 
Architektur nicht nur im Laubenbau, ſondern 
auch im Raum und Garten. Hier liegt odex ſitzt 
man im Schatten alter Bäume, hier iſt alles ſo 
eingeſponnen in Natur und Schönheit, daß man 
fünfzig Meter weiter kaum eine Hauptſtraße und 
die Stadt vermutet, ſchon weil das dichte Grün 
jeden Horizont auslöſcht. 

Es gibt eigentlich nur Sonntage in den Gär: 
ten. Und doch wird es am richtigen Sonntag noch 
anders. 

Schon am Tage vorher füllt der Laubenmann 
ſeinen Vorratskeller, den er unter dem 
Fußboden ſeiner „Küche“ natürlich eingekühlt lie- 
gen hat. Der Kaſten Bier kommt an, zwei oder 
drei geheimnisvoll eingewickelte Flaſchen, die auf 
ein anſtändiges Sonntagsſchnäpschen ſchließen 
laſſen, werden ebenſo verſtaut wie Büchſen mit 
Sardinen oder ſonſt etwas. Die Lager werden 
hergerichtet, Feldbetten aufgeſchlagen. Abgeſehen 
davon, daß manche „S rebergarten-Millionäre“ 
fogar ſtändig draußen wohnen und danach ein- 
gerichtet ſind. i 

Was weiß man in der Stadt von einem 
Sonntag⸗Morgen? Feucht- friſch ſtrahlt 
noch der Garten. Im nahen Walde ruft ein 


.. d RICHTEN 
mittels gefälſchter Sterbeurkunden und 
mit Hilfe des Betrügers Buchalik eine deutſche 


Verſicherungsgeſellſchaft um 4000 Mark geprellt. 
Frau S. hatte dem Buchalik Namen von längſt 


verſtorbenen Perſonen namhaft gemacht, auf dief nunmehr g 
ent- f betrauten Stellen weitergeführt werden. Es muß i 3 : 
natürlich vermerkt werden, daß es ſich hier um ſammenhängenden Folgen eintreten könnte. 


man dann durch gefälſchte Dokumente die 


ſprechenden Verſicherungsſummen ab) m. 


ung ® 


genüßlichen Spargel,] B. 


Kuckuck, Es iſt ſo ſtill, daß man die Lerchen über 
den Feldern ſingen hört. Von irgendwoher klingen 
die Glocken aus. Sie haben hier draußen einen 
ganz anderen Klang. 

Nachmittags wird es lebendiger. Kinder tollen 
und jauchzen im Badebain oder am Sandkaſten 
oder auf der Schaukel. Mutter deckt den Kaffee⸗ 
tifch mit viel Kuchen. Blumen braucht fie dies- 
mal nicht, denn ſie ſtehen ringsum in Hülle und 
Fülle und tauſendmal ſchöner als in jeder Vaſe. 
Vater liegt behaglich im Faulenzerſtuhl und tut 
gar nichts. Dabei iit es ihm noch nicht ein- 
mal langweilig! Schließlich ift ja auch noch das 
Radio da, das hier draußen ebenſo in Sonn 
taasſtimmung zu fein ſcheint, da es nichts von 
Quirlen, Gurgeln und Rückkopplergeräuſchen von 
ſich gibt. 

Am Nachmittag kommt vielleicht Beſuch. Man 
hockt eng und glücklich auf einer ſchmalen. einfachen 
ank, die andern ſitzen am feſtlich gedeckten 
Tiſch auf der „Veranda“. Ueberall aber fühlt man 
ſich ſonntäglich und glücklich abſeits vom Alltag. 
Die Natur rückt näher an die Stadt. Dafür ſorgt 
ſchon der Kleingärtner. Er iſt es, der doch mit 
Stolz von ſeinem Garten ſpricht, von ſeinen 
Mühen, der feine Gäſte dahin oder dorthin führt, 
ihnen vom Säen, Wachſen und Ernten ſpricht, von 
Blumen und Gemüfe, von Kartoffeln oder von 
Edelobſt. 

Wenn es längſt dunkel geworden ift, ſitzen noch 
Menſchen vor den Toren der Stadt mitten im 
Sonntag. Meiſt find fie dann ſchweigſam wie der 
Garten ſelbſt, in dem morgen vielleicht die er ſte 
R o f aufbrechen wird. —. 


Ein Schmuggler erſchoſſen 
Scharley, 9. Juni. 
In Scharley iſt Sonnabend früh ein 18 Jahre 
alter Schmuggler, namens Pander, der anfcei- 
nend Apfelſinen von Deutſchland nach Polen eine 
ſchmuggeln und auf die Haltrufe des Grenzbeam- 
ten nicht ſtehen blieb, erſchoſſen worden. a. 


L 10. Juni 1934 


Königshütte 

»Das Deutſche Privatgymnaſium 
veranſtaltet. ſeine Eichendorff⸗ Feier be 
reits an dieſem Sonntag. dem 10. Juli, 
um 17 Uhr in der Turnhalle ſeiner Lehranſtalt. 


* Magiſtratsmitglieder in Urlaub. Dieſer 
Tage haben mehrere Mitglieder des Königshütter 
Magiſtrats: 2. Bürgermeiſter Dubiel, Stadt- 
baurat Cwizewicz und Stadtrat Ada mek 
ihren mehrwöchigen Sommerurlaub angetreten. 
Ihre Vertretung übernahm Stadtpräſident 
Spaltenſtein und Stadtrat Grzes. 


* Die Stadtverwaltung vergibt Arbeiten. 
Laut Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften in 
Königshütte ſoll die Kattowitzer Straße 
noch im Laufe dieſes Jahres eine G ranite 
pflaſterung erhalten. Die Granitſteine hat 
die Stadtverwaltung bereits angekauft. Dieſe 
find im Anrollen. Die geſamten Straßenbau- 
koſten werden auf über eine viertel Million Zloty 
errechnet. Nunmehr ſchreibt der Magiſtrat die 
in dem Abſchnitt von der Szopenſtraße bis zur 
Eiſenpflaſterung in Frage kommenden Pflaſte⸗ 
rungsarbeiten aus. ie Angebote ſind bis zum 
19. Juni an das Städtiſche Tiefbauamt, Zins 
mer 126, zu richten. Malerarbeiten ſind in grö- 
ßerem Umfange in der Markthalle auszu- 
führen. Die darauf bezugnehmenden Angebote 
find bis zum 19. Juni an das Bauamt, Bima 
mer 128, zu richten. 

* Einbrecher zertrümmert Schaufenſterſcheibe. 
In der Nacht zum Sonnabend zertrümmerte ein 
Einbrecher zwei Schaufenſterſcheiben des Ges 
ſchäfts des Schneidermeiſters Niemietz auf der 
Kattowitzer Straße 9 und entwendete Stoff im 
Werte von 250 Zloty. Den Wert der zertrüm⸗ 
merten Schaufenſterſcheibe von über 700 Zloty 
hinzugerechnet, erlitt Schneidermeiſter N. einen 
Schaden von etwa 1000 Zloty. Der Einbruch war 
nur dadurch möglich, daß das zum Schutze der 
Schaufenſter eingerichtete Scherengitter an 
dem fraglichen Abend vom Perſonal nicht vor ⸗ 
gezogen worden war. 


Tarnowitz 


Ausſchreitungen beim Kohleklauben 


In der Nähe der Radzionkaugrube bei Buchatz 
ſtellten ſich Kohlenſucher mitten auf die Geleiſe 
und zwangen auf diefe Weiſe den Lokomotivführer 
der Grubenbahn zum Stehenbleiben. Die Menge 
ſtürzte ſich dann auf die einzelnen Wagen, die nach 
brauchbarer Kohle unterſucht wurden. Erſt der 
herbeigeholten Wolizei gelang es, die Leute ein⸗ 
zeln von den Wagen herunterzuholen, damit der 
Grubenzug weiterfahren konnte. Ein Arbeits- 
loſer aus Groß Piekar hackte einen Polizei⸗ 
beamten ins Geſicht und zerriß ihm das Leder⸗ 
zeug. Die Polizei nahm eine Verhaftung 
vor. 

Trotz aller Verſchärfungen hat ſich die Be⸗ 
wachung der Eiſenbahnlinien zum Schutz gegen 
Kohlendiebe noch immer nicht als ausreichend er- 
wieſen. Die Kohlendiebſtähle haben, namentlich 
in dem Abſchnitt zwiſchen Scharley und 
Tarnowitz, in letzter Zeit einen immer grö⸗ 
ßeren Umfang angenommen, obwohl bereits 
mehrfach Arbeitsloſe durch Schüſſe getötet, 
bezw. verletzt wurden. Bei der Verfolgung der 
Kohlendiebe werden jetzt auch Polizeihunde 
eingeſetzt. In einigen Fällen iſt es bereits gelun⸗ 
gen, durch die Mitarbeit der vierbeinigen Ge⸗ 
hilfen der Kohlendiebe habhaft zu werden. ka 


* 


* Der Alte Turnverein liquidiert. Dem Vor- 
ſitzenden des Alten Turnvereins in Tarnowitz ift 
vom Burggericht die Mitteilung zugegangen, daß 
die Liquidation des Vereins beſchloſſen 
worden ſei. Die Begründung lautet dahingehend, 
daß der Verein verpflichtet war, jedes Jahr einen 
neuen Vorſtand zu wählen, was ſeit 1921 
nicht mehr geſchehen ijt. In den letzten Dronas 
ten war mehrfach der Verſuch 8 worden, 
eine Mitgliederverſammlung zwecks Neuwahl des 
Vorſtandes abzuhalten, doch wurden die Vere 
ſammlungen durch die Polizei aufgelöſt. Der 
Turnverein hätte in dieſem Jahre auf ein 
50 jähriges Beſtehen zurückblicken 3 

a 


Verhandlungen über die Beſchwerde 
des Fürſten von Pleß 


Genf. 9. Juni. Wie man aus unterrichteten Völkerbundskreiſen erfährt, iff die 
Beſchwerde des Fürſten von Pre ß, die freilich nicht mehr auf das Pro- 
gramm der Ratstagung geſetzt worden ijt, doch wenigſtens im Dringlichkeits⸗ 


verfahren zwiſchen dem Generalſekretär des Völkerbundes 


und dem Berit- 


erftatter, dem polniſchen Außenminiſter Beck ſowie anderen Mitgliedern der polni- 
ſchen Delegation mehrfach beſprochen worden. Daraus geht hervor, daß dieſe Frage 
in Genf nicht außer acht geblieben iſt und daß das Verfahren jedenfalls 


in Genf anhängig iſt. 


Wie man hört, wird es auch unberührt von der] außerordentlich dringliche Entſcheidungen handelt, 
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beendeten Ratstagung von den damit! deren Verzögerung eine 


1 völlige Stillegung der 
Betriebe des Fürſten von Pleß mit den damit aue 
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Schon auf der Ueberfahrt nach Alexan - engliſche Polizei forſcht mit aller 
chiff ein Mann auf. Tätern. Anzeichen weiſen darauf hin, daß eine 8 ti ta IR as 
gut organiſterte und finangkräftige Bande von eichtſinnigen, je 


%otohama.| Eine deutsche Stadt erbt ein Dollar- Zuges 
vermögen 


München. Ein Goldſegen ift über dem 
3 Rottenburg Eh Nedar_ nieberge- 


Teſtament aber 
einem Holländer, angeſprochen, feine Heimat 


wurde 


riſſen. 


„ſeitigen Eiſenbahnübergang 
Acer td in Rew Hort ein wo ein ziemlicher Verkehr herrſcht. 


ijt ſelbſtverſtändlich durch Schranken] klingelte es an 
und die Bahnſchranke 


rt nach England anzutre- 


ach den Ermittlungen 
dee abgeſpielt, da 
Schranke wartete, bis 


in Paris, die 
noch ein kurzer Abstecher nach d 


Leibgurt — 3 * 


on Ei Dee eren kam aber au 
ergie nach den Perſonenzug. 


körper weilten, konnten fi 


weitere nik entſtand, retten. 
Die Beute von zwei Millionen wi et sain einer Bekannten auf bem Ge- ben Feldern ten Schaden an 


3 ſtan 
l * — a aA ſich getötet und Bauernhäuſer in Brand geſteckt. An 


retten, Fräulein K. wurde von der Maſchine des vielen Stellen werden vernichtende 
ein ganzes Stück weit mitge⸗“ 


en gelang es nicht mehr 


erfaßt 


ftet, weil er die 
zw. den 


ein 22 jähriges rer geit bettlänerin und 
Mädchen beim Beberiäreiten des Bahnüber- | ftarten Gasgeruch wahr. 
ganges von der Lokomotive eines Perſonen⸗ nämlich in der 
Holländer in allen Städten auf. durch die den zuges erfaßt und buchſtäblich in Stücke zer daß die giftigen Gaie ungehindert ausſtrömten. 
r Vorfall ereignete 
am 


oll auch am Un- 
en geweſen fein, | wollte. Als ihm nicht geöffnet wurde und er 
der Unfall der ⸗ 8 plötzlich Gasgeruch wahrnahm. ſchöpfte 
eine Anzahl 
ein ziemli 
Kaum war der legte laß in die 


Rur dem 


j glei und bu ſtäblich zerriſſen. 2 
Der Schranken er aer auf den Feldern von : 
Motorradfahrer noch ſchnell bara 


Mädchen vom Personenzug zerrissen 


nahm pl 
Ein Gare 
nung undicht geworden, fo 


ich am links-] Zwar bemühte ſich die Greiſin, ihr Bett zu vers 
ein ufer, lafen und um Hilfe zu rufen, doch fie war bereits 
Der Bahn ſo benommen, kb ihr die Kröfte dazu fehlten. Da 
der Wohnungstür. Es war der 
der eine Poſtſache abgeben 


Briefträger, 


Menſchen vor er Verdacht und alarmierte kurz entſchloſſen 

I bie Feuerwehr. Nachdem man fih gewaltſam Eine 
2 Vohnuna verihafft hatte, fand man 
K. in dem mit Gas gefüllten zimmer 


als ein orradfah⸗Frau 
Carok Kahe a ápa eg en nicht — iri ASis reits bewußtlos auf, Sofort wurden Wiee 
Schranke wide nech bob und die Geleiſe] derbelebungsverſuche angeſtellt. die auch nach eini 
fte vorzeitige Fe ger Zeit von Erfolg waren. 
rtende, 
über die Gel af zu rennen. In dieſem 
dem anderen Geleiſe ein 
r Zug hatte ein ziemliches 
Tempo, wurde aber rechtzeitig L und die 


um ebenfalls 
Hagelstücke im Gewicht von 
einem Kilo 


Bahn- Die Gegend von Merfina an der Meinafia- 
- daß eine 1 17 Küſte wurde in den letzten Tagen von 
Mäd- ſchweren Unwettern heimgeſucht. die auf 
richtet haben. 
d, Durch Blitzſchlag wurden mehrere Perſonen 
Rapel- 
chauer gemeldet. Es wurden Hagelſtücke im 
Gewicht von einem Kilo in der Umgegend von 
Merſina beobachtet. Zahlreiche Bauern, die 
1 überrafcht der 

aſſen trugen Verletzungen am Kopfe dap 


ſch-Amerikaner Karl Landſee, wollte, ſpäter aber, nach Klärung des Tatbeſtan⸗ 


“sise ſtarb, bat Rottenburg, 
den größten Teil ſeines nicht 


Leben gekommen 
á Dienstag, ben 12. Yuni 
5.00 We n Morgen lattenkonzert 
sg ohe e * San ih 
5 an Ca 
12.00 Gleiwitz: Mittags konzert a1 anbestheote 


1345 Gleiwitz: ere 8 róin SC 
iR Programm des Nebenſenders Gleiwitz 

eng Te 
16.00 Nele mt ene 
17.35 Wir SilleoWesolutiondne, . Ab Erich Node, 
Beuthen, Heft aus feinem Tatſachenbericht 


1750 Dr. Heinz Bröker: Heitere Alltagsgeſchichten 

18.10 e (ande mann Beut 1922) 

19.00 Deu rag ig, Sn tungstongert (Mu beim 
tfolge) 


bend der Tie 


2 BES. \ 


Kattowitzer Sender 


Gleichbleidende Sendegeiten an Gag soak 
7,00: Zeitzeichen und Morgenlied. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: 
Mujit, — ‚5: Schallplattenkonzert. — 7,85: g. — 740: 


Schallplattenkonzert. — 7,55: * die Hausfrau. — 11,35: em 
d „ edi — eitzeichen. — 15,00: Gel börſe, 
der ges d > Wietſchaffaberlche. N 


Sonntag, den 10. Juni 


8.00: Morgenlied. — 8.05: Muſtk. — 8.10: Gymnaſtik. — 8.25: Muſik. 
— 8.85: Nachrichten. — 8.40: Mufit. — 8,50: für die Ha u. — 8.55: 
Programmdurchſage. — 9.00: Muſik. — 10.00: Gottesdienſt und Predigt. 
— 11.57: Zeitzeichen. — 12.00: Wetterbericht. — 12.10; Mittagskonzert 
des Rundfunk ⸗Symphonieorcheſters. Violine: St. a — 13.05: 
Profeſſor Roman Chojnacki: Formen der Muſik. — 18.15: Unterhaltungs. 
konzert. — 13.45: Prof. Johann Kilarſki, Poſen: „Inmitten der Wälder 
und Seen Großpolens“. — 14.00: Konzert des ländlichen Orcheſters Adam 
Stromberger / W. Kaczynſki mit Geſangseinlagen B. Bolkos. — 15.00: 
Kaplan Dr. Boleslaus Roſinſki: „Der Geiſtliche Jan Bosto — ein Hei- 
liger der Neuzeit“. — 15.15: Unterhaltung: „Was gibt es Neues in der 
Heimat?“ — 15.35: Mitteilungen. — 15.40: Muſik. — 16.00: Bericht 
vom 1. Teil des Internationalen Reitturniers in Warſchau. — 16.50: 
Muſik. — 17.00: Bericht vom 2, Teil des Internationalen Reitturniers. 
— 17.20: Vortrag: Der Volkscharakter in der polniſchen Muſik. — 18.00: 
8. cáit vom Reitturnier. — 18.15: Mandolinenkonzert. — 18.45: Lite · 
rariſche Unterhaltung. Siegmund Kiſielewſki: „Konrads Gelbitporträt”, 
— 19.00: Programmanſage für den nächſten Tag. — 19.05: Verſchie · 
denes. — 19.15: Unterhaltung. — 19,30: Muſik. — 19.45: Auf der Iu» 
ſtigen Lemberger Welle. — 20.30: Nachrichten. — 20.40: Leitgedanken. — 
20.42: Opern -⸗Uebertragung aus Turin: „Tosca“ von Puccini. In der 
1. ber 2, Pauſe: Sportnachrichten. 8, Pauſe: Wetterberichte für die 
Luftfahrt. 


Montag, den 11. Juni 


12.10: Muſik. — 16.00: Konzert des vereinigten Schülerchors Ware 
fhau. — 16.20: Klaviervortrag: Jan Kalecki. — 17.00: Fröhliche Kinder- 
ſtunde. — 17.15: Unterhaltungskonzert 774 Orcheſters „Hollywood⸗Jazz“. 

— 17.55: Verſchiedenes. — 18.00: Für die Frau: „Die Hausfrauen 
ſchulen“ — 18.15: Roman Wraga (Baß) ſingt. — 18.45: Bruno Winawer 
erzählt. — 18,55: Autorenſtunde. Emil Zegadlowiez lieft aus „Lieder um 
Schleſien“. — 19.15: Für Schützen. — 19.50: Zum 15jährigen Beſtehen 
der Vereinigung Zeligowſti. — 20.02: Erörterung der Bedingungen eines 
Regieheftes für Hörſpiel und Theater, verbunden mit der Sendung „Ge⸗ 
fiern und heute“ aus der Feder Zdzislaw Marynowſkis. — 21.00: Zapfen- 
ſtreich der Kriegsmarine. — 21.02: 3 Ratſchläge. — 21.12: 
Muſik. — Profeſſor Dr. Zdzislaw Jachimeeki, Krakau: „Zum 70. Geburts- 
tage Richard Strauß“. — Anſchließend Symphoniekonzert. — 22.02: Li- 
terariſches Feuilleton. 


Dienstag, den 12. Juni 


12.10: Salonorcheſter⸗Konzert. — 13.05: Linderſtunde. — 18.20: Muſik. 
— 13.55: „Aus dem Arbeitsring“. — 16.00: Blaskonzert der Warſchauer 
Straßendahner. — 16.40: Hedwig Sofaowiti — chas — 
17.00: Briefkaſten der Poſtſparkaſſe. — 17.15: Tanzmuſik. Tante 
delene plaudert mit Kindern. — isoo: Die Arbeit mit ge Irbeitsber 


des, wieder auf freien Fuß geſetzt. 
Dem Tode entronnen 


fall hat es die 71 Jahre alte portei a K. zu per- gef worden waren, wurde 


| ums 
hat er icht bewieſen, daß er] danken, daß fie * „ Ex länge⸗l wur, um über 100 Berfonen fofort at töten, 


Blausäure im Kaugummi 


Sacramento, Durch chemiſche Unterfuchung 
einiger Päckchen Kaugummi, die einer Par 
milie in Sacramento von unbekannter Seite zu- 
feſtgeſtellt. daß in 
em Kaugummi ſo viel Blaufäure enthalten 


Rundfunk⸗Programm 
Deutlſchlandſender. 
Täglich wiederkehrende Darbietungen. 
5.45: Weſterbericht für die ane — 8.50: Wieder- 


— 6. — : Frühlonzerl, — 7 
— 8.45: Lanes —— e die Frau. — 
10.00: — 10.50: Aö Erziehung oder 
. 186. Zeitzeldpen der Deutjcen Seen i 
13.00: Ei a] a mr — : Fort- 
0 . — AR 
7c Seni ai 15.00: Wetter- und Börſen vey 
16.00: N ee 


— ge (au — So paft. == Ad. A gy Sé Ge- 
Wetterbericht für die Lan 


anſchließend: Kurznachrichten. — 


Sonntag, den 10. Juni. 
6.10: a — 6.15: Hamburger Gelenbe. De — 


dicht 
8 


8.00: Stunde der Scholle. — 8.55: Deutſche Feier 

en 2 5 Bang Brut . > z 1 e ele 
eu 2 

Seewetterbericht a 1550 Shine Tane Egoi Iplatten). — 


12.10: Aus Merk Mrittagstongert, — Dazwiſchen 12.55: 
ji La i der Deutf ha Seewarte. — 14.00: Kinderliederſingen. — 
4 Sant. e — 05 Eine Viertelſtunde ER 
— 16.00: Aus Königsberg: Nachmit⸗ 

8 — auje um 17.00: Schlußſplel um die 
8200 Bashbailmaiimóah, — 18.00: e n meint... 


Ey chaft im bn, > 10.0: 2 des Sonntags. — 


— 22.20: 
Deutiher Seewetterbericht. — 23.00 
olen. — 23. 


A Montag, den 11. Saoi! ' 3 
00: Berufs- und Fachſchulfunk: er aus e 
arbeitsjhugmufeum in herlottenburg, — 9.40: Herybert Menzel 
lieft aor a „Luftige Geſchichten“ 10.10: Süddeulſcher Humor 
im Volkslied. — 11.30: Wiener Walzer cha 40. — 15.15: 
Für die Em Bafteleien für den Garten. — 5.40: Wer ertitunde 
ü m Beltbau. — 17.00; Bücher. 


. Ger 
2 e von Richard Benz. — 17.15: n der dle 
Richard Strau ymne o en» 
diges 3 A e un erhalb ber 8 Ganbararen en. Au 18.50: 
in fübrung zum „Rofentavalier“. — 19.00 u en: Feſt⸗ 
aufführung der Staatsoper zum 70. en des omponiſten. 
„Der Noſenkavalfer.“ — 22.45: Deutſcher eewetterbericht. — 
Wetters, Tages» und Sportnachrichten. — 23.15—24.00: 

Aus Koln: Der andere Strauß. 


Dienstag, den 12. Juni. 
10.10: Aus deutſcher Geſchichte: Die Bauern 1 geeis 
ein. Hörbild aus dem großen Bauernkri 49. 5 11 
n 15.15: Für die Frau. — 15.40: Die fozialpolitiichen 
gaben der 5 en Er ieherichaft. — 17.00: Sugenbiport, 
Kun e: 12 Jahre Rhön. — 1720 : Die Daimh: des Monats: 
Hans Schwarz „Rebell in En and am aigen Schauſpiel. 
aus in Berlin. — 17.35: Joſef Pembaur fpielt: fat: Sonate 
moll. — 18.15: Die Mittlerrolle des Aus —.— tums in 
ftafien. — 18.35: Politiſche geitungsichau bes Drahtloſen Diens 
ftes. — 19.00: Unterhaltungstongert. — 20.10: aa: Ri 
— 20.45: Deutich-franzöfiiches ustaufchtonger 25 7 — 22.20: Wete 
ter», * und Sportnachrichten. — 00: Aus Mün. 
chen: N Nachtmuſik. 


` 


EEE »-v TEST RT 


ſchaffungsfonds. — 18.15: Cellotongert: Fa Ginzburg fpielt die Celo. 
Sonate ur Marcel Poplawſki. — : Der heimatliche Schütze. — 
18.50: 1 ie ee — 18.55: ee — 19.00: Profeſſor Dr, 
R. Simm: „Was kann der Staub anrichten?“ — 19.15: Kaffeehausmuſik. 

— 1945: Bon der Arbeit tir den 1 — 19.50: pórtha, 
richten. — 20.00: Leitgedanken. — 20.02: Gedichtvorträge. — 20.12; 
Volniſche Operette. — In den Pauſen Nachrichten und 248, Mur 
— 22.90: Halina Siemienfki: „Lebendige Ware“. — 22.45: Mufit, 


n einen 


Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 9 e 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0,10 Rmk., 
Chiffregebühr 0,30 Rmk, — Für Stellengesuche 


OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Adolf-Hitler-Str. 20 
Kara see Ei] 
Annahmeschluß: 


. sis th Don Mine op „Ostdeutsche Morgenpost, Sonntag, den 10. Juni 1934 


und einspaltige priyate Anzeigen aller Art getten 
ermäßigte Preise laut Tarif. 


“ a s e. * 
et Mon || sa testete . Grundstücksverkeht. EEE 
prinzenſtraße 149, iſt ein eine RE nee ; 

: bleibt jung, gesund und schlank 
Laden mit Lagerraum || 3-Zimmer-Wohnung e 7 si Drestan: und frisa wie Morgentau 
fofort zu vermieten. Aus» m. Garten land jofert: Im Der- 2-Familien -Villä)| durd Richters Frühstückstrank. 
kunft erteilt: mieten. Auskunft erteilt: wunderv. Beſſtz, befte Lage (Nähe Bad, 9 Nin Frühstück 
Meiſer, Hindenburg, Kierſchner, Peistretſcham, Bahnh., Wald), mit gr. parkart. Gatt., kräutertee sorgt 


fürunschädliche 
Gewichtsab- 

nahme, fördert 

Stoffwechsel u. 


Kronprinzenſtraße 149, Siedlungſtraße 21, Garage ufw, bald preisw. zu verkauf. 
J Gefl. Zuſchr. nur v. Selbſtk. an Frau 
Albrecht, Bad Obernigk, Riembergerſtr. 


; Sa; i 2 Geräumige Verdauung, 
Stellenangebote Ammer 5-Zimm.-Woh Gasthausgrundstück, BEI 
Wohnung 4 WO ng. me Hindenburg, Gartens [Zentrum Breslaus, geeignet für Flet 5 
3| mit Küche und Beigelaß, Bahnhof: ſtraße, ift eine ſcherei od. Deſtillation, gute Exiſtenz, Paket Nik. 41.80 


Große Lebensverfih. Gef. m. Nebenbr. hat ihre Küche, Bad u. Bei. „ 


gelaß, Altbau, für 

Hauptagentur 1. Juli zu vermiet, 

in Beuthen OS, mit großem Inkaſſo neu zu Gebr. Schüttenberg, 
beſetzen. Bevorzugt werden kautionsfäh. energ. Holzhandlung, 
erren aus beſſeren Kreiſen, die fih durch erfolgr. Beuthen OS., 


ſtraße (bisher Wohnung u. Büro) à. i N zu verkauf, Angeb. unt. B. 1410 an 

per. 1. Juli zu vermieten. Angeb. 42 MMAF Wohnung die. Geſchäftsſt. d. Gtg. Beuthen. ó AA y 

unt. B. 1405 a. d. G. d. Ztg. Vth. mit Zubehör ſofort zu vere p f = t Rich 
mieten, Auskunft erteilt: Gin kleines, beſſeres r. Erns ehters 


6 Wohnhaus Frühstüeks kräutertee 


In Laband 


— as! 1 Dyngosſtr. 23/4, N i Beuthen 26, — 5. Zimmer · Gasthaus 
A h i 4 m m ohnung, drei 2⸗Zimmer⸗Wohnun⸗ 
Breslau 1. Gerbe ene 3 Zimmer Wohnung r . N Garagen, in 640 un mit ſchönem Garten im Ausflugsort 
Redenſtr. 84 lit z m. Gartenland ſofort zu ver⸗ 8 el Herrſchaftliche groß, gute Lage, ift durch mich in Poln.⸗Oberſchl., das einzige am 
1 Dull eise fon. mieten, Miete 36, Mark S. Zimmer- I- Amam.-Mohnung zu verkaufen. Platze, bald zu verkaufen. Tauſch 
z monatl. Auskunft erteilt: Wohnungen : bler, Banhirl 9 gegen ein Geſchäftsgrundſtück mit Flei⸗ 
Alte große Lebensverſich.⸗Geſ. m. Nebenbr. ſucht 5: Zimm. Hilbig, Laband, Waldſtr. 8. mit Beigelaß, ſehr[ Hermann Haendler, Bankdirekt. a. D. ſcherei od, Kolonialwaren in Deutſch⸗ 


mit Bad, 1. und 2. geräumig, ſonnig] Beuthen OS., Holteiſtr. 1, Tel. 2459. Oberſchl. bevorzugt. Näheres au er- 
Etg., Gleiwitz in gutem Altbau fragen unter G. h. 285 durch die Ge- 
Kloſterſtr., im Alt-] Nähe Bahnh., für[Kleineres ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


Sezirks- Inspektor Wohnung ” 
Schöne Wohnung, bau zu vermieten.] 1. Juli 1984 = Haus- Hausgrundstück 


für Oberſchleſ. Beſtens eingeführte, vorwärtsſtr z 
Herren m. nachweisl. gut. Erfolgen find, entipid, mit ſämtl. Neben. 


lungs te Poſition, für die Direktionsvertrag mit gelaß zu vermiet. s. Zu erfragen: vermieten. Bu erft 1 b. 20000 RM. Anz. i .. 
bob. Geb. u. Speſ. borgeleben iſt. Diskretion zu-. Auskunft durch 3 Stuben, Küche, 9 ur 9 Mar Grundstück zu taufen geſucht. MIAN Verkäufe 
geſichert. Bewerbung. m. Lichtbild erbet, unter Mitter s Nachfolg. Had u. Beigelaß, vom 1. Sult zu be: arienſtraße 2. IBahnhofftr, 82, I. zu kaufen geſucht Angeb g. 1905 CONASA ; 
4. 147 an Unnencen-Runtpe, Breslau 1. Beuthen DG., | ehen. Zu erfragen bei Soffalla, f Angeb, u. 8, 1412/086. p * Elegante 
Gleiwitzer Str. 6. Beuthen OS., Mletaret Straße 104. Kleine Anzeigen große Erfolge! a. d. G. d. 8. Bth, a. d. G. d. 3. Bth. Opel-Limousine, 


18 2tr., preisw. zu verkaufen. 
Sileſia⸗Werke, Beuthen OS., 
Bergſtraße 40. 
Klub- > Kaufgesuche 


garnitur, Suche zu laufen 
gebr., umzugshald. ein gebr., gut erh. 


zu verkaufen. Bth., 

Zeppelinſtr. 1, II., Schlaf- 

neb, d. neuen Kaf. zimmer 
Angeb. u. B. 1414 


Wieder- a. d. G. d. 8. Bth. 
FS verkäuler 
Das ganze PER Her ir Waldiage 


Günstige Gelegenheit! Ali E Kücheninventar r 
Fleiß ä 


Höchster Verdienst! 


f. Herren a.d.Lebensmittelbranche, 
bel Groß verbr. u. Handel bestens 
eingeführt, ges. z. Verkauf echter 
konzentrierter fertig gewürzter 


Fleischsaftbrühe 


allererst. Oual. konkurrenzl. billig. 


Aust. Ang. u. K. 141 a. Annoncen Knothe Breslau 


mill 


Gut eingeführte ſeriödſe 


Vertreter 


d. Lebensmittelbranche ( Teigwaren · 
fabrik ohne Konkurrenz) geſucht. 


Aust. Oft. unt. 5 937 1. ALA, Dresden -A. 1. 


: N po Ae 
. Dame od. Herr mit gut. Ber “ara Een, Ie Y Edmund Skwara, en, wird 
ziehungen findet durch Uebernahme 4 : id e macht mi) friſch RzeZnietwo, Teilhaber geſucht. 
einer Vertriebsſtelle für unf. bek. 3 N „ : ' regen k we Seit ren 

i : : i 0 i Á i i 
Niſtto regelm. guien Wochenperdienſt. 8 aa A w N und ſonnenklar! Tel. 340 89 - 31474. |dief. Belto. Beuth. 
— i 


E Vermischtes 
Br sucht Ver-] Zahle Entſchädig. é 


is NZ y v E 8 
lag Vitalis, München 13 at der mir FREE N y L tk ft 
a... O reinigt alles ſchneller! | i astMratwagen 
Pr. ea, 15 Mark, 2 & leiwitz bis 
bis 20 5. alt, ſaub., außerhald Beuth. aden ee . — ir: 


ehel,, bald geſucht. Schöne, ſonnige u|J2 Zimmer, I. Bäckerei- e wünſcht. Angeb. erb. unt. T. 242 


Meldg. 10—13 Uhr Vermietung 3-Zimmer-wohnungen preiswerte i : ud. Gefhäftsft. d. Bta. Gleimis. 
b. Pawelezyk, Bth., dieſ. Zeitg. Beuth. ET 4 mit Bad u. fließendem Warm. u. Kaltwaſſer le, 135, 2., 216 Küche, Bad, Geith., Grundstück — 107 a a ſchäftsſ 8 
-U. J-Ammer- K 


Raiferftraĝe 2, ptr. | . find fofort und eine und 46 Bimmer. 1 Kl. Zimmer dei 9000 Mk. E ri 
T dd. 2m. Wohnung abe Mk. Anz groß. Fuhrpark, Der gute Druck 


5-ZimmerWohnung Wohnungen ~ 

A Vorderhaus, an bejn kaufen geſucht, ( langj. Verträge, 

Stellengesuche Wohnung u. Beig., Friedrich F mit Beigel. ſofortſkrufstätige Dame, evtl. Grundſtück, wol) gt. Nein — Ihrer Briefbogen u. Besuchskarten, 
Zahn im Ztr., von penf.,iftraße 31, 2. und 4. 


lieg. i. beit. Wohnlage v. Gleiwi * 
eg. i. beit. Wohnlage eiwitz od. ſpäter zu ver 1 Lagerraum Bäckerei eingebaut nachweisb. Alt Prospekte und Kataloge, Flugblätter 
kinderloſ. Ehepaar, 
m 


Wohnungen 

Deut La & und Baugeſellſchaft Gmb. 

ſche Lan - Zeleſon 8868. met. Zu erft. bei 
1. oder 2. Stock, 


Vorderh., gef. An- 
1 0 12 Wipelmpiag . Zwei 2 bee Bimmer: Wohnungen y 
a. d. G. d. 8. Ferteen 88. e mit Küche, Kammer und Bad in Coſe 


ſofort zu vermieten. H 
; S. Zimmer- Sentido Ban aprenian 1 Dafefon AS N 
find zu richten unk. a Aia aid ak Aaaa Wohnung 


B. 1390 an die G. Gut möbl., fonnig.| Wohnung 

dief. Zeitg. Beuth. Zimmer. |" Sg + $e» 2 Läden in Hindenburg mit all, Beigel, ift, 

Frl., firm i. Haus · J J. 1. Juli z. verm. fo Kronprinzenſtraße, modern ausgebaut, Éigse A zur 

Halt m. Nähfennt-| evtl. auch Mohn u. find fofort billig au vermieten, e tais: 

niffen, gel. Kinder. Schlafz. mit Bad, | Ir Zimm.” d VBaugeſell b RL ne. 
Str, ber Stadt, zul vy á Sand und ertrag e ms. Beuthen de., 

ohnun 


ewig, Rasleritrahe Zifchlermeifter zu vermieten. An. erbeten Angebote 6 ein 8a 20 00h und Preislisten ist von 


verbeten. Angebote] } Preis ca. 20000 
Maret, Beuth., gebote u. B. 1400 unt. B. 1401 an d. Hat Auch fürentscheldendem Einfluß 
Gieſcheſtraße 25, a. d. G. d. 8. Bth. 


Telephon 4510, Oſchſt. d. Big. Bth. A ÓN me auf den Erfolg. Ihre Kundschäft 
3 Zimm., I Set. gons eon doch einen vorteilhaften Fr 
a. ` evtl, in Zahlg. druck gewinnen -: das Aeußere und 


genommen, n 
Wohnung Suge Räufe | Sebe, Frieden, die Qualitat Ihrer Angebote müsse 
Küche u, Bad, Neu- ew 


Breslau 2 deshalb übereinstimmen. Lassen 
bau, Nähe Park, m.] Seifen ⸗ und Telephon 54607|Sie Ihre Drucksachen bei uns her- 
Gartenben., ab. “/ parfümerie⸗ 


Neue Taſchen ; 
1984 zu vermieten. Se fi ch á ft 


ſtraße Wa stellen; unsere Leistungen werden 
Beuthen OS., 


: Sie befriedigen. 
Damaſchkeweg 10. fin Kreisſtadt Glag, Jederzeit T ſentscheldet über Erfolg oder Miß- 


Deutſche Im geschäftlichen u. privaten Leben 
das i Krank - . 
beit aufgeben mub, Werbebereit [erfolg immer 


fl wünſch : 
Stellung ER vermieten, Angeb, Gleiwig, Kahleritraße 2, Telefon 3865. Parallelſtr. 1, I. r. 


unt. B. 1418 a. d. 


Allein: Gſchſt. d. Ztg. Bth mit Peigetaß dat w Laden, Werk- FR 
Ick. 5. Big. rn. abzugeben 1 Laden in Glei itz aden, Wer Wohnung vorhand. 
mädchen. Baumeifter © fofortbilligauvermieten. statt, N Selhstfahrer Ernftgemeinte An.. — “ine Anzeige nl der gute Eindenek 


gebote u. E. f. 284 der „Ostdeutschen 


Gr., g. möbl, Zimm., 
Carl Pluta, a, d. G. d. 8. Bth. 


Zuſchr. u. B. 1408| Nähe Bahnh., mit 
a. b. G. d. Z. Bth. 


im ganz. o 


im oana. or 8, ÄUIONETMIELUNG 


Bismarckſtraße 37.|Nuf 3981, Beuthen 


Oeutſche Land» und Baugeſellſchaft GmbH., 
Gleiwitz, Katzlerſtraße 2, Telefon 3865, 


Eine 5-Zimmer-Wohnung 


* 
mit Zentralheizung und Warmwaſſer⸗ 5-Zimmer- 


Verlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH 


Beuthen OS., Morgenpost“ 
Lindenſtraße 88, 


Telephon 4428, 


Mielgesuche Moderne 


Moderne Gut mill rſorgung, Balkon, Fahrſtuhl, Bad u Ne Hes t 
2% Zimmer- Mädchen kammer ſofort ob. ſpäter bes N) to e 
Wohnung ar A LLE S M 


mit Zentralheizg., 
Nähe Bahnhof, fo: 
fort zu vermieten. 
Fiedler, Bth, 
Gymnaſtalſtraße 1. 


m. Bad f. 1. 8. od. 
15. 8. in Beuthen 
gi Neub, bevorz. 

ngeb, u. B. 1409 
a. d. G. d. Z. Bth. 


Häkelvorlagen 


mit Mustern, wie Sie sie schon immer suchten, 
bringen die neuen, prächtig bebilderten 
Beyer - Handarbeitsbände und -Vorlagen: 


Kombinierte Filethökelei , . . . . d. 285 RM 1.— 
Gehäkelte Eis- und Zierdeckchen . ... Bd. 292 RM 1.- 
Pullover aus Baumwollgarn . » « » . . Bd.294 RM 1, 
Deutſche Lund. und Vaugeſellſchaft Strick- und Häkelpullover u. .. . » . Bd. 29 RM-,50 
fof. zu vermieten.“ Beuthen OS., Kalt eſtraße 8, 1. Stock, ſofort Strick- und Häkeljacken . . . . . . Bd.298 RM 1.— 
Fiedler, Vth., zu vermieten. 


á uchsp Kine é é eo é eo ou Nu. m 
Gartenschläuche in großer Auswahl] © £ o $ es P Hakelspiben im Haushalt «e. e... . Nr.38 RM-,30 
kauft man gut und billig bei |Vorderzimmer, mit Beigelaß (Badezimmer u. Zen- Beteiligung 
= 30 Mk. zu pet: 


Küche, Bad, Entr. 
sofort zu vermieten. u. reichl. Beigelaß 
iſt in Gleiwitz, 
Moltkeſtraße 5, im 


mit all. Komfort, 
Zimmer y FAN, Bop g iy Zu erfr. b. Hausmſtr. Boida, daſelbſt. 
Ber der Stadt, a to 
ür 1. 7. 84 an be-{mMenade, g. 1. 7 
u. 4⸗Fimmer⸗ 
vermieten. Zu erfr. gr 8 7 3 - 4 
Beuthen DS ; t f W 
Kreuzſtr. 18, I. f. dieſ. Zeitg. Beuth. ohnungen 
für 1. 7. od. 1. 8. ist der große 
84 in Beuthen gef, Mittler unter 
unge n B. 7910 den Menschen 


rufstät. Herrn zuſevtl. früh., zu ver 
n mit Zentralheizung u. Warnt- 
u. Rithe, evtl. Bad, Die kleine Anzeige & a —— Balkon, 
a. d. G. d. 8. Bth. 


Koppel & Taterka 6X6 m, mit Entr.] fracheigung), Luden orffitt. 12, in an einer mechan. Werkſtatt, Reparat.⸗ 
Beuthen 08. Hindenb 08. 4. Stockwerk, zum 1. Juli 1934 zu mit reichl. Beigel i 
Piekarer Str, 23 Kronprinzenstr. 92| mieten. Angeb. u.] vermieten. Nähere Auskunft erteilt fonni 5 7634 Werkſtatt, Elektrowerkſtatt od. dergl., Beyer - der Verlag für die Frau 


Ehestandsdarlehensscheine 
werden in Zahlung genommen! 


; & 1. 7. 84. 
B. 1417 an die G.] die Rendantur der Evangel, Kirchen ⸗ Angeb⸗ u. B. 1415 geſucht, evtl. Uebernahme. Angeb. u. 
dief. Zeitg. Beuth. gemeinde Beuthen OS., Kloſterpl. 5. Ja. d. G. d. 8. Bth. B. 1404 an die Gſchſt. d. 81g. Beuthen. 
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| a s 9 Von 
Brüderlein Kiekindiewelt / Charlotte Rohowski 


Es war einmal ein Windmüller, der hatte drei 
Söhne. Der älteste hieß Hinz, der hätte am 
liebsten den ganzen Tag gegessen, er war auch 
schon go kugelrund und klein wie eine Knack- 

der zweite hieß Kunz und trank gern, 
viel und oft, der war dafür lang und dünn wie 
eine Flasche, und der dritte war zwar klein von 
Gestalt, dafür war er klüger als seine Brüder zu- 
sammen. Das wußten Hinz und Kunz und konn- 
ten daher den kleinen Philipp nicht leiden, 
sie hänselten ühn, wo sie ihn nur konnten, und 
tiefen ihn nur immer: Brüderlein „Kiekindiewelt“! 
Wagte er aber, den Mund einmal aufzutun, so 
fielen sie mit vereinten Kräften über ihn her und 
ten ihn windelweich, So kam es, daß der 
eine Philipp die Gemeinschaft seiner Brüder 
mied und, sowie es ihm nur die Zeit erlaubte, 
lieber in des Nachbars Windmühle. hinüberwan- 
derte, wo die Karoline auf ihn wartete und 
ihn immer wieder tröstete, Karoline war ein sehr 
liebes und schönes Mädchen, und Brüderlein 
Kiekindiewelt hätte wohl längst um sie gefreit, 
wenn, ja wenn Karolinens Vater nicht ein rei- 
cher Mann und Klein-Philipp nicht so ein armer 
Teufel gewesen wäre, denn schneller als die 
Windmthlenflügel klapperten die Mäuler der bei- 
den älteren Brüder, und sie kamen auf keinen 
grünen Zweig. 

„Das geht so nicht weiter, sagte eines Abends 
Vater i aade en und rief seine Söhne zusam- 
men, ich schufte und schufte, und die Mühle 
kann soviele nicht ernähren, ihr seid groß und 
stark und alt genug, in der Welt draußen euer 
Glück zu versuchen. So wandert denn alle aus 
und sucht, wo ihr ihr etwas findet, das seinen 
Mann ernährt. Den kleinsten will ich daheim be- 
halten, einen kann die alte Windmühle wohl noch 
ernähren! Bevor ihr aber fortgeht, könnt ihr 
euch noch wählen, was ihr im Stall, im Keller 
und in der Küche findet, das nehmt mit auf den 
Weg! „Nein, riefen die Brüder Hinz und Kunz, 
das wir sollen auswandern und Bru- 
der Kiekindiewelt wird sich derweil da- 
heim auf die Bärenhaut legen, er muß mit!“ 
Heda, Kiekindiewelt, wo bist Du, schnüre dein 
Ränzel! — Aber Bruder Philipp war nicht zu fin- 
den, der saß wieder einmal in Nachbars Mühle. 
Um so besser, sprachen die beiden Brüder, wer 
zuerst kommt, mahlt zuerst, damit gingen sie in 
den Stall, Hinz nahm sich sofort das einzige 
Pferd und Kunz den einzigen Esel, darauf ging 
es in Küche und Keller und dort stopften sie sich 
die Taschen mit Fleisch, Wurst, mit Flaschen voll 
Wein voll und steckten noch jeder einen harten 
Tailer ein. Als nun Bruder Kiekindiewelt abends 
nach Hause kam und von dem Ratschluß hörte, 
tand er alles leer, und nur im Stalle meckerte 
einsam eine Ziege. „Aber ihr habt mir ja gar 
nichts mehr gelassen, und worauf soll ich denn 
nun reiten“, jammerte er! So reite doch auf der 
Ziege, ee ist schon mancher auf dem Ziegenbock 
eimhergaloppiert, frohlockten die Brüder. Ki 
indiewelt sagte nichts, sondern nahm sich die 

und dachte, lacht ihr nur, wer zuletzt 
lacht immer am besten! Daraufhin lief er 

m Karolinchen und erzählte ihr sein Miß- 

ick, Sie tröstete ihn, er würde wohl drau- 

in der Welt sein machen, er solle nur 
immer die hübsch offen halten. Dann 
nahm sie ein Kettlein von ihrem Halse mit einem 
Amulett, das schenkte sie ihm zum Anden- 
ken, es sei ein Schutz gegen wilde Tiere, er 
brauche es nur einem wilden Tier entgegenzu- 
halten, so werde es zahm und lammfromm. Dar- 
auf gab sie ihm den Rat, er solle sich einen Sack 
mitnehmen und den Wind darin einfangen, so 
würde ihn der Wind hübsch vorwärts treiben 
und er brauche sich nicht so anzustrengen. Mit 
vielen Segenswünschen schieden sie voneinan- 
der, Als Brüderlein Kiekindiewelt in die väter- 
liche Mühle zurückkehrte, lagen Hinz und Kunz 
und schnarchten, daß die Wände zitterten. 

Am nächsten Morgen, als die Sonne aufging, 
standen die Müllerburschen und lachten, denn 
es bot sich ihnen auch ein zu drolliges Bild. 
Voram ritt der dicke Hinz auf seinem Pferde, 
die Beine waren viel zu kurz für den Pierdeleib 
und ängstlich thronte er hoch droben, dieweil 
die Schinkenenden aus den Taschen lugten. 
Waren beim Hinz die Beine zu kurz, so waren 
sie dafür beim Kunz zu lang und baumelten 
trübselig an dem Eslein herunter, dieweil die 
Flaschenhälse lang aus den Taschen lugten., 
Hinterdrein trabte gemütlich auf seinen zwei 
munteren Beinen Brüderlein Kiekindiewelt mit 
einem Säcklein auf dem Rücken und der braven 
Ziege am Stricke, und er war von den dreien 
am leichtesten und in bester Laune. Als sie eine 
Strecke lang gewandert waren, sprang ein fri- 
scher Wind auf, und Kiekindiewelt, Karolin- 
chens Rat eingedenk, machte schnell seinen 
Sack auf und sperrte den Wind hinein. Nun 
brauchte er nur ein Bein vors andere zu setzen, 
das andere besorgte Gevatter Wind und trieb 
ihn lustig vorwärts. — Um die Mittagszeit regte 
sich bei den Brüdern Hinz und Kunz der Hun- 
ger und der Durst. Sie begannen gemütlich 
ihren Schinken zu essen und Wein zu trinken, 
bis die Taschen leer waren. „So gebt mir doch 
auch ein bißchen ab, bat Kiekindiewelt!“ Na, 
warte nur. Bürschehen, riefen sie aus vollem 
"alse, und ritsch und ratsch, warfen sie ihm die 
Wurstpellen und die Knochen ins Gesicht, „hier 
hast Du auch etwas zu trinken, lachte Kunz, 


und warf eine leere Flasche hinterdrein, dann 
ritten sie lachend weiter! — Der arme Philipp 
sagte nichts, sondern ging stillschweigend seines 
Weges, und dachte, kommt Zeit, kommt Rat, 


Am Wegesrand stand das Hüttlein der Hexe 
Rapunzel und die Magd saß vor der Tür und 
rührte einen Brei. „Kostet nur, schöne Herr- 
lein, rief sie, wer den Brei ißt, der wird mächtig 
stark!“ Der dicke Hinz ließ sich das nicht zwei- 
mal sagen, ritt heran und schleckte, doch kaum 
hatte er gekostet, als er den Löffel im großen 
Bogen in die Schüssel warf: „Das ist mir -viel 
zu sauer!“ Der lange Kunz kam auch aus Neu- 


Schattiges Plätzchen 
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gierde heran, kostete und warf abermals den 
Löffel fort: „Das ist mir viel zu süß!“ Nur Bru- 
der Kiekindiewelt dachte bei sich: Hunger 
ist der beste Koch, es schmeckte ihm weder 
sauer noch süß, und er aß tüchtig. Als er weiter- 
schritt, merkte er schon, wie sich seine Muskeln 
sanes er sagte seinen Brüdern aber nichts 


Der Tag war lang und die Sonne brannte auf 
ödes Land. Kein Wunder, daß bei allen dreien 
der Durst sich regte, und kein Wässerlein weit 
und breit. Als die schon am Gaumen 
klebte, setzte sich Bruder Kiekindiewelt am 
Straßenrande nieder und melkte seine Ziege und 
es mundete ihm herrlich. Voll Neid sahen die 
Brüder zu, und endlich baten sie: „Du könntest 
uns wohl auch ein wenig abgeben! „Ja, sprach 
Bruder Kiekindiewelt, hättet ihr mir am Mor- 
gen von eurem Ueberfluß etwas abgegeben, so 
hätte ich jetzt gem mit euch geteilt, aber Strafe 
muß sein, und er ließ die Brüder mit langen Ge- 
sichtern dastehen. — Totmüde kamen sie end- 
lich epät am Abend an eine Herberge. Hinz 
und Kunz setzten dort ihre väterlichen Taler 
gleich in ein gutes Nachtmahl um, während 
Kiekindiewelt seiner braven Ziege ein Lager 
und Nahrung suchte. Als er sich zu seinen Brü- 
dern gesellen wollte, lagen diese bereits in schö- 
nen Federbetten und ließen es sich wohl sein. 
„Du kannst ja im Stall oder bei uns auf der 
Erde schlafen, grunzten sie höhnisch aus ihren 
Betten hervor! Da riß unserem Kiekindiewelt 
doch die Geduld! Halt, dachte er, jetzt soll es 
sich zeigen, ob der Hexenbrei gewirkt hat, Er 
griff zu, und ehe Hinz seinen lockeren Mund 
noch einmal auftun konnte, fühlte er sich mlich- 
tig gepackt und.im Schwunge zu dem langen 
Kunz ins Bett befördert, und das nicht einmal 
sanft. Vor Schreck blieb beiden der Mund ‚offen- 
stehen, und die Augen drohten ihnen herauszu- 
fallen, als sie sahen, daß sich der kleine Kiek- 
indiewelt in dem anderen Bette vor Vergnügen 
wälzte. Hätten wir doch den Brei gegessen, 
dachten sie, aber diese Weisheit kam, wie im- 
mer, zu spät. Von dieser Zeit an bekamen sie 
vor ihrem kleinen Bruder einen gelinden Re- 
spekt. 

Am nächsten Morgen erzählte ihnen der Wirt 
eine wundersame Mär. Da sollte eine Tages- 
reise von der Herberge entfernt ein Königs- 
schloß stehen, wo König Wunderlich seit 
Jahr und Tag auf einen Freier für seine Toch- 
ter und einen Erben für sein Königreich war- 
tete, Es läßt sich wohl denken, daß der Be- 
werber nicht wenige waren, sie mußten aber alle 
drei Proben bestehen, und wer die Königs- 
tochter nicht errang, starb eines elenden Todes. 
Man hatte schon oft die Köpfe der Unglück- 
lichen den Burggraben hinunterkollern sehen. 
Kiekindiewelt, der sich kräftig und mutig wie 
nie fühlte, war gleich Feuer und Flamme!“ Auf, 
marsch, wir müssen unser Glück versuchen, es 
gilt ein Königreich zu erben. Hinz und Kunz 
sahen sich verlegen an, wagten aber nicht, sich 
zu widersetzen. Sie verkauften dem Wirt das 
Pferd, den Esel und die Ziege und ließen sich 
Wegzehrung dafür mitgeben. Brüderlein Kiekin- 
diewelt hatte nur einen Taler für seine brave 
Ziege bekommen, und auch den gönnten ihm die 


älteren Brüder nicht, hatten sie doch heimlich 
seine Tasche aufgeschnitten. Als sie nun alle 
drei Mann hoch loswanderten, baten sie den 
Jüngsten, doch voran zu gehen, da er bei seiner 
Schlauheit den Weg eher finden würde, Als nun 
Kiekindiewelt ein paar Schritte gegangen war, 
glitt ihm der Taler aus der Tasche und die Brü- 
der hoben ihn schnell auf, Kiekindiewelt merkte 
es bald, daß seine Tasche leer war, und er ahnte 
auch, daß ihm die bösen Brüder einen Streich 
gespielt hatten, er wollte aber keinen Zank an- 
fangen und sagte nichts. 


Spät am Abend, die Sterne standen schon am 
Himmel, langten sie endlich am Schlosse des 
Königs Wunderlich an. Doch der Posten, der 
vor der Zugbrücke auf und ab marschierte, 
wollte sie zu so später Stunde nicht mehr hin- 
einlassen, Traurig schlichen die drei Brüder um 
das Schloß herum, aber die Mauer war zu hoch, 
als daß sie hinüberkonnten. „Ich möchte nur 
einmal hineinschauen, wie es dadrinnen wohl 
aussieht,“ überlegte Kiekindiewelt, wie wäre es, 
wenn du, langer Kunz dich hinstelltest, Hinz auf 
deine Schultern nähmest, und ich auf den Hinz 
klettern würde! So geschah es auch! Als Kiek- 
indiewelt aber oben stand, war er so hoch, daß 
er bequem über die Mauer klettern konnte. Mit 
einem Satz schwang er sich hinüber und rief den 
verdutzten Brüdern zu: „Auf Wiedersehen, an- 
genehme Nachtruhe!“ Nun konnten sie draußen 
stehen und in den Mond gucken! Kiekindiewelt 
pürschte sich unterdessen ganz still und leise an 
das große, graue Schloß heran. Alle Türen 
und Tore waren aber verschlossen, und so blieb 
ihm nichts übrig, als sein Nachtquartier in 
einem dichten Busch aufzuschlagen, der an dem 
Küchenfenster wuchs, Das Fenster war aber 
offen und Kiekindiewelt konnte alles be- 
lauschen, was sich die Mägde da drinnen er- 
zählten. „Ach, sprach die eine, hast du gehört, 
heute abend wollten wieder drei Wanderbur- 
schen die Probe bestehen und die Königstochter 
freien!“ Och, kicherte die andere, die armen 
Kerle, wenn die wüßten, wie alt und häßlich die 
Königstochter ist, daß man das sogar durch den 
Schleier sieht! Gut, daß ich das weiß, lachte 
Kiekindiewelt und schlief beruhigt ein. 


Am nächsten Morgen ließ er sich beim König 
melden, er wolle die drei Proben bestehen. Man 
war im Schlosse baß erstaunt, wie er hinein- 
gekommen wäre und die Wache wurde sofort 
drei Tage in den Turm geworfen, weil sie ge- 
schlafen hätte. Der König sah sich Brüderlein 
Kiekindiewelt mitleidig von oben bis unten an 
und sprach: Du hast viel Mut, kleiner Mann, Du 
mußt mancherlei Hindernisse bestehen, ehe es 
Dir gelingt, das Königreich zu erben, Dort 
in diesem kleinen Palaste wohnt meine Tochter 
mit ihren Hofdamen. Wenn es Dir gelingt, in 
ihr Gemach vorzudringen und sie aus der Schar 
der Hofdamen herauszufinden, so ist sie dein. 
Nichts leichter als das, sprach sich Kiekindie- 
welt Mut zu und schritt unerschrocken, nur mit 
seinem Säcklein Wind auf dem Rücken dem Pa- 
laste zu. Doch gleich am Eingang standen zwei 
riesengroße, gewaltige Keris mit mächtigen sei- 


digen Mützen auf den Köpfen und reckten ihm 


ihre Speere entgegen. Da war kein Hindurch- 
kommen. Was tun, überlegte Kiekindiewelt und 
rannte vor den drohenden Riesen auf und ab 
wie ein Mäusiein vor der Falle. Auf einmal kam 
ihm ein rettender Gedanke, Ich will es ver- 
suchen! Rasch nahm er seinen Sack vom Buckel 
und öffnete ihn! Der Wind, froh, der Gefan- 
genschaft entronnen zu sein, sprang in langen 
Sätzen heraus und fuhr einher, daß es nur so 
sauste. Im Nu hatte er den beiden Türhütern 
die Mützen von den Köpfen gerissen und wir- 
belte mit ihnen davon, Ein Türhüter mit kahlem 
Schädel ist aber nicht gut denkbar, und so nah- 
men die beiden Bärenbeißer ihre langen Beine 
in die Hand und rannten, was sie nur konnten, 
hinter den Ausreißern her. Diesen Augenblick 
benutzte Kiekindiewelt, um in den Palast hin- 
einzuschlüpfen. Doch es sollte ihn bald gereuen. 
Er durchschritt eine große Halle mit prächtigen 
Säulen, und wollte eich ganz erstaunt nach 
einem Menschen umsehen, als auf einmal ein 
böses Knurren ertönte, und zu seinem Schrecken 
ein Löwe mit funkelnden Augen hinter einer 
Säule langsam auf ihn zustolzierte. Schon sah 
Kiekindiewelt die mächtigen Zähne blitzen, da, 
im letzten Augenblick erinnerte er Sich des Ge- 
schenkes, das er von Karolinchen erhalten hatte, 
blitzschnell zog er das Amulett heraus und hielt 
es dem wilden Tiere entgegen. Kaum sah der 
Löwe das Amulett. da duckte er sich, und flüch- 
tete eilends mit hängendem Schweif in sein Ver- 
steck zurück, So, das hätten wir geschafft, 
dachte aufatmend Kiekindiewelt und marschierte 
ungehindert weiter, bis sich vor ihm eine Flügel- 
tür öffnete und er in dem Gemache der K 8 
niestochter stand. Da sah er sich nun 
sieben verschleierten Gestalten gegenüber, und 
nun hieß es herauszufinden, welches die Königs- 
tochter sei. Kiekindiewelt aber, des erlauschten 
Gespräches eingedenk, ging langsam von einer 
zur anderen und spähte durch den Schleier, Da 
gewahrte er, daß sechs von ihnen reizend und 
jung, die siebente aber alt und mordshäßlich 
war. „Die und keine andere ist es!“ rief er laut! 
Die Mädehen warfen die Schleier ab, es ertönte 
ein Glockenschlag und der König erschien mit 


seinem Hofstaat und beglückwünschte Brüder- 
lein Kiekindiewelt, daß er die Proben bestanden 
habe. Doch als der König dem glücklichen Kiek- 


indiewelt seine Braut zuführen wollte, trat 
dieser zurück und eprach mit lauter Stimme: 
Ich danke Dir, König Wunderlich, daß du mir 
diese Ehre erweisen willst, aber ich bin nur ein 
schlichter Müllerssohn und mein Sinn 
steht nicht nach Königsein und Regieren, außer- 
dem habe ich zu Hause ein Mädchen, dem ich 
versprochen bin, doch möchte ich mir lieber 
etwas dafür wünschen. „Gut, sprach der König, 
zwei Wünsche stehen Dir offen, wenn Du nicht 
allzu unbescheiden bist!“ In diesem Augenblick 
ertönte draußen vor dem Gemach ein furcht- 
bares Geschrei und Kiekindiewelt erkannte 
daran seine beiden Brüder Hinz und Kunz. Die 
hatten es sich nämlich nicht nehmen lassen 
wollen, die Königstochter zu freien und hatten 
sich gleich am Morgen als Bewerber gemeldet, 
Als sie nun vor den Palast geführt wurden und 
die beiden riesigen Nußknacker ihnen den Ein- 
tritt verwehrten, hatte sich der lange Kunz mit 
Wut und Eifer auf die langen Kerls gestürzt, 
während der dicke Hinz die Gelegenheit benützt 
hatte, in den Palast zu schlüpfen. Doch kaum 
war er drin, als. ihn auch schon der Löwe am 
Bein hatte. Während draußen vor der Tür der 
arme Kunz von den Türhütern windelweich ge- 
prügelt wurde, jagte der Löwe mit Gebrüll den 
dieken Hinz im Kreise herum, daß sein Bäuch- 
lein vor Schreck und Angst nur so Zusammen- 
schrumpfte, So hatten die beiden Bösewichte 
ihre Strafe weg. Als aber Kiekindiewelt seine 
Brüder in Todesangst wußte, erbarmte es ihn 
und er sprach zum König: Ich wünsche mir, daß 
die beiden Unglücklichen da draußen sofort. be- 
freit werden! Als num Hinz und Kunz schweiß- 
triefend und bebend erschienen, fielen eie dem 
jüngsten Bruder zu Füßen und versprachen 
Besserung. 


Der zweite Wunsch steht dir noch frei, mahnte 
der König! Nun, so wünsche ich mir, sprach 
Kiekindiewelt, go viel Taler, bis meine Tasche 
bis an den Rand gefüllt ist! Der König lächelte 
über den kleinen Dummerjan und winkte dem 
Schatzmeister, eine Handvoll Gold herbeizu- 
bringen. Doch immer länger wurden die Ge 
sichter, als sie sahen, daß die Tasche keinen Bo- 
den hatte, und die Taler auf die Erde rollten. 
Da half es nichts, ein Sack Taler nach dem an- 
deren wurde herbeigeschleppt, der Schatzmeister 
stöhnte, die Schatzkammer war schon leer, als 
endlich das Geld so hoch geschichtet war, daß 
eg die Tasche bis zum Rand füllte, und der 
König schließlich auch seine saure Miene zum 
Lächeln verzog. Darauf trat er zu seinen Brü- 
dern und sprach: „Ihr wolltet mir Böses tun, 
und habt mir doch mur Gutes mit eurem 
Schabernak getan, darum will ich jetzt auch für 
euch sorgen. Du, Hinz, heiratest die Königs- 
tochter und siehe zu, ‚daß Du auch ohne Geld 
ein tüchtiger König wirst, und Du, Kunz, setze 
deine langen Beine in Bewegung und pilgere 
heim und halte die Mühle instand, und ich 
glaube, es wird noch etwas Rechtes aus euch 
werden. — Und nun, eprach er zu dem Hofstaat, 
besorgt mir eine Karosse, damit ich meinen 
Schatz wohlbehalten heimfahren kann! Was 
willst Du denn tun, fragten bescheiden die Brü- 
der! Ich, oh, ich fahre jetzt zum Karolinchen, 
lege ihr mein Königreich zu Füßen, es gibt eine 
lustige Hochzeit, und wir kaufen uns eine 
neue, schöne Windmühle, und damn wird lustig 
geklappert. 

Und wenn ihr es nicht glauben wollt, fragt 
den Wind, der wird es euch erzählen, wenn er 
nicht gerade die Windmühlenflügel 
drehen muß. 


Neihsbahn: Betriebsficherheit 
bor SA.⸗Rienſt 


Die Hauptverwaltung der Deutſchen Reichs⸗ 
bahn hat eine Verfügung erlaſſen, in der im Ein. 
vernehmen mit der Oberſten S A.⸗Führung eine 
Regelung des SA. und SS.⸗Dienſtes für Eiſen⸗ 
bahnbeamte getroffen wird. In Zukunft wird das 
Perſonal des Betriebs- und Verkehrsdienſtes bei 
der Reichsbahn, dem Leben und Geſundheit der 
Reiſenden anvertraut ſind, im Intereſſe des 
Verkehrsdienſtes am SA. (SS.) ⸗Dienſt nur dann 
teilnehmen, wenn vor dem Wiederantritt des 
Eiſenbahndienſtes eine Ruhezeit von mine 
deſtens zehn Stunden zur Erholung und 
Ausſpannung gewahrt bleibt. Die Oberſte SA. 
Führung hat den SA- und SS.⸗Gruppen 
empfohlen, den im Reichsbahndienſt ſtehenden 
SA.⸗Führern und Männern, die infolge piejer 
Regelung für den SA.⸗Dienſt doch nur ver⸗ 
hältnismäßig ſelten verfügbar ſein 
würden, ein ehrenvolles Ausſcheiden aus der SA. 
nahezulegen. 


Familie Ullſtein ausgeſchieden 


„Ueber Veränderungen im Verlag Ullſtein 
gibt der Verlag folgende Erklärung aus: 

Wie bereits im Herbſt vergangenen Jahres 
aus Anlaß der Generalverſammlung der Ullſtein 
AG. mitgeteilt wurde, iſt die Mehrheit der Aktien, 
die ſich bis dahin in ausſchließlichem Beſitz der 
Familie Ullſtein befand, in andere Hände 
übergegangen. 

Nunmehr hat die Familie Ullſtein in Durch⸗ 
führung ihres im vergangenen Jahr gefaßten Ent» 
ſchluſſes, auch den ihr verbliebenen Minder ⸗ 
heitsbeſitz durch die Deutſche Bank und 
. an ein unter Füh⸗ 
rung dieſer Bank ſtehendes Konſortium ver⸗ 
kauft. In Zuſammenhang mit dieſer Verände⸗ 
rung werden die Mitglieder der Familie Ullſtein, 
die noch in der Verwaltung des Unternehmens 
tätig waren, aus ihr ausſcheiden. Andere weſent⸗ 
liche Veränderungen in der Leitung des Unterneh⸗ 
mens ſind nicht beabſichtigt. 


Rücktritt der litauiſchen Regierung 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Kowno, 9. Juni. Der geſcheiterte Putſch 

oldemaras hat nun doch eine weſentliche 
politiſche Auswirkung gezeitigt. Die litauiſche 
. iſt zurückgetreten. Der Präſi⸗ 
dent der Republik hat die Miniſter mit der Erle⸗ 
digung der laufenden Geſchäfte betraut. 


Die Nose nas, funkt 


Am Sonnabend mittag beſichtigte Miniſter⸗ 
präſident Göring eine Abteilung des SA.⸗Feld⸗ 
— im Norden Berlins, deffen Komman⸗ 

Standartenführer Fritſch iſt. 
* 


Die Richtzahl der Großhandelspreiſe 
ſtellt fid) für den 6. Juni auf 96,8; ſie hat ſich 
be der Vorwoche (96,5) um 0,3 v. H. er⸗ 


* 

An Stelle des bei einem Bootsunglück in 
der Nähe von Berlin vor einiger Zeit ums Leben 
gekommenen Reichstagsahgeordneten Standarten- 
ührers Hermann Voß iſt der Kaufmann 
Schultz, Stettin, in den Reichstag eingetreten. 

* 

Bei der Eröffnung der Münchener Ausſtel⸗ 
lung „Die Straße“ berichtete der General- 
inſpekteur der Reichsautobahnen, Dr. Todt, über 
den Stand des Reichsautobahn⸗Baues. Der 
Stellvertreter des Führers, Reichsminiſter Ru 
há Heß, wird die Ausſtellung am Sonntag bee 
ugen. 


* 
Wilhelm Furtwängler iſt während der 
ask für das am Sonntag von ihm dirigierte 
eſtkonzert für Richard Strauß gemeinſam mit 
Wilhelm Backhaus und Richard Strauß die 
Ehrenmitgliedſchaft der Wiener Philharmoniker 
zuerteilt worden. 
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In Ostoberschlesien 


Deutsche gegen Deutsche 


(Eigene Meldung 


Kattowitz, 9. Juni. 

Am Sonnabend abend fand im „Reichshallen⸗ 
Saal“ in Kattowitz eine öffentliche Verſammlung 
ſtatt, die von früheren Mitgliedern der Jung ⸗ 
deutſchen Partei einberufen worden war. 
Der Hauptredner Paul Dolletz konnte ſein 
Referat ohne Störung beenden. Als erſter Aus- 
ſpracheredner trat dann aber der Führer der 
Jungdeutſchen Partei, Axmann, auf; während 
deſſen Rede kam es zu einem Skandal, bei 
dem die Jungdeutſchen ihr Kampflied ſangen, 
Flugblätter in die Verſammlung warfen 
und ſich alsdann aus dem Saal entfernten, wobei 
es erneut zu unliebfamen Szenen kam. 

Unter Leitung der Verſammlung durch den 
früheren Abgeordneten Schnür aus Kamitz bei 
Bielitz, der ein in Oppoſition ſtehendes Mitglied 
der Jungdeutſchen Partei iſt, ſchilderte der Haupt- 
redner Paul Dolletz die Zuſtände in der 
Deutſchen Partei Polniſch-Oberſchleſiens. 


Er beleuchtete die Stimmung in der deutſchen 
Minderheit. Die Verhandlung der beutichen 
Parteien zielten dahin, die wahre Volks ⸗ 
gemeinſchaft in einer einzigen deutſchen 
Organiſation verwirtklicht zu ſehen. Eine Partei 
ſei dazu nicht in der Lage. Ein Deutſcher könne 
dem anderen nicht ſein Deutſchtum abſprechen. 
Die Auslandsdeutſchen haben die Pflicht, ſich 
immer ſo zu verhalten, daß die Angehörigen der 
Staatsnation vor ihnen und damit vor dem 
deutſchen Volke die Achtung nicht verlieren. 
Der Redner erhielt viel Beifall. 

In der Ausſprache betonte ein Vertreter der 
Jungdeutſchen, daß eine öffentliche Ver⸗ 
ſammlung für Einigungsbeſtrebungen nicht der 
geeignete Platz ſei. Die Verſammlung ehrte den 
Toten von Graudenz durch eine Schweige⸗ 
minute. Die weiteren Ausführungen des Aus- 
ſyracheredners gingen im Lärm unter, bis ſchließ⸗ 
lich ein Polizeibeamter die Verſammlung auflöſte. 


prag — Sukareſt — Moskau 


Aufnahme der diplomatischen Beziehungen / Belgrad folgt nach 


Prag, 9. Juni. Der ruſſiſche Volkskommiſ⸗ 
far Litwinow und der tſchechoſlowakiſche 
Miniſter des Auswärtigen, Dr Beneſch, haben 
am 9. Juni in Genf gleichlautende Schriftſtücke 
ausgetauſcht, durch die die normalen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen der Tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Republik und der Union der Sozia- 
liſtiſchen Sowjet⸗ Republik hergeſtellt wer⸗ 
den. Auch der rumäniſche Außenminiſter Titu. 
lesen hat mit Litwinow Schriftſtücke gleich⸗ 
lautenden Textes ausgetauſcht, durch die die diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen auch zwiſchen 


Sowjet⸗Rußland und Rumänien auf. 
genommen werden. 

Die ſüdſlawiſche Regierung wird ſich 
über ihr Vorgehen erft entſcheiden, wenn Außen⸗ 
miniſter Jeftitſch nach Rückkehr von ſeiner 
Reiſe nach Paris berichtet haben wird. Der 
Austauſch der erwähnten Schriftſtücke erfolgte 
nach mehrtägigen Verhandlungen aller Mit- 
glieder des ſtändigen Rates der Kleinen Entente 
mit Litwin ow nach einmütigem Beſchluß des 
Ständigen Rates und auf Grund der Entſchei⸗ 
dungen der zuſtändigen Regierungen. 


Bei der Beiſetzung der Todesopfer der Gru- 
benkataſtrophe von Buggingen am Montag 
wird Reichsarbeitsminiſter Franz Seldte im 


Auftrage und in Stellvertretung des Führers an⸗ 


weſend ſein. 4 

Das Reichsarbeitsgericht hat in einer grund- 
ſätzlichen Stellungnahme in der Verunglimpfung 
der nationalen Regierung ſowie auch in der Be⸗ 
ſchimpfung der SA. und SS. durch einen Arbeit- 
nehmer einen Grund zur friſtloſen Entlaſſung 
feſtgeſtellt. Das gelte vor allem dann, wenn der 
betreffende Arbeitnehmer in einem im national⸗ 
ſozialiſtiſchen Geiſte geleiteten Betriebe ſtehe. 


* 

Das Reichswirtſchaftsminiſterium 
beginnt am 11. Juni mit der . sand 
ſeiner Dienſträume. Der Betrieb de 
Reichswirtſchaftsminiſteriums wird durch die Um⸗ 
gruppierung der einzelnen Abteilungen nur bo te 
übergehend A id Der Reichswirt⸗ 
„ bittet, Beſuche möglichſt einzu- 
ſchränken und fih möglichſt auf den ſchrift⸗ 
lichen Verkehr zu beſchränken. 


* 

Auf Grund des $ 362 des StGB, find in den 
letzten Monaten insgeſamt 50 unerwünſchte Aus. 
länder aus dem Deutſchen Reichsgebiet ausgewie⸗ 
en worden. Die Ausweiſung erfolgte hauptſäch⸗ 
ich wegen Bettelei, Landſtreichens, Paßvergehens, 
Rückfallbetruges, Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt ſowie Rückfalldiebſtahls. 


` x 
Außenminiſter Barthou hat im Kabinetts ⸗ 
rat berichtet, er ſei von Mac Donald und von 
Muffolini eingeladen worden. 
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Die Rudervereine von Memel und Heyde⸗ 
krug haben in letzter Stunde ihre Beteiligung 
an der Königsberger Ruderregatta abſagen müſ⸗ 
en, da ihnen von litauiſcher Seite die Ausreiſe⸗ 
genehmigung verweigert worden iſt. Es handelt 
ſich we um einen neuen Willkürakt und eine 
Schikane gegen die memelländiſchen Sportvereine. 

* 


Die deutſche Himalaja-Expedition Merkel 
hat jetzt den Hauptangriff auf den noch niemals 
erſtiegenen Nanga⸗Parbat unter Ausnutzung der 


Schönwetterlage begonnen. Die Verbindung zwi⸗ 


ſchen den einzelnen Lagern wird durch Kurz ⸗ 
wellenſender aufrecht erhalten. Vom Haupt⸗ 
lager aus müſſen die Berichte durch einen Poſt⸗ 
ſchnelläufer in günſtigſtenfalls viertägigem Fuß⸗ 
marſch nach Aſtor gebracht werden, von wo ſie 
über Kabul nach Deutſchland gehen. 

* 


In der Zuſammenſetzung des neuen belgiſchen 
Kabinetts haben die Franzofenfreunde einen er- 
7 Seo errungen. Wenn auch Graf de 

rocqueville Miniſterpräſident geblieben iſt, 
ſo wird doch der Außenminiſter 9y 
eine Außenpolitik der Selbſtändigkeit betrieben 
File durch den früheren Miniſter Jaſpar er- 
etzt, der bekannt iſt als Anhänger der unbeding⸗ 
ten Anlehnung an Frankreich. 

* 

Für die Ser der ſogenannten Genfer 
Einigungsformel in England ift es bezeich- 
nend, daß die Londoner Bail dem zur Beit be- 
ainnenden Cricket⸗Wettkampf England Auſtra⸗ 


m 


mans, der 4:6 


Handelsnachrichten i ba 
Notendeckung 3,4 % 


Berlin, 9. Juni. In der ersten Juniwoche ist 
nach dem Reichsbankausweis eine Verringe- 
rung der gesamten Kapitalanlage um 
1086 Millionen RM. eingetreten, damit ist rund 
ein Drittel der Inanspru i 
der abgedeckt. Diese Bew. ist 5 
Im einzelnen ging der Wechsel- und Scheck- 
bestand um 76,8 auf 3097, der Lombardbestand 
um 45,2 auf 79,3 Millionen zurück, während der 


Bestand an Reichsschatzwechseln um 11,1 auf 
25,1 Millionen RM. stieg. Ein Rückg der 
sonstigen Aktiven um 8,5 Millionen auf 5882 


Millionen RM. hängt zum Teil mit Rückzahlung. 
der zum Ultimo in Anspruch genommenen 
Reichskredite zusammen, 
Der Bestand an deckungsfähigen 
Wertpapieren erhöhte sich um 2,6 auf 322.9 
Millionen RM. Der Notenumlauf ging um 
1275 auf 8507,9 Millionen RM. zurück, 
14,1 Millionen Scheidemünzen in die Kassen der 
Reichsbank zurückflossen. Hierbei ist zu be- 
rücksichtigen, daß 5,4 Millionen Scheidemünzen 
neu ausgeprägt und 10,4 Millionen RM. einge- 
zogen wurden. Die Bestände an Gold und 
deckungsfähigen Devisen haben sich 
weiter um 15,3 Milionen auf 120,6 Millionen RM. 
vermindert. In der Berichtswoche waren Zin- 
sen auf die Dawesanleihe bereitzustellen. Der 
Goldbestand ging um 19 Millionen auf 14,1 Mit- 
lionen zurück, der Bestand an e re 
Devisen stieg um 3,7 auf 9,4 Millionen Das 
Deckungsverhältnis beträgt jetzt noch 34 Pro- 
zent gegen 3,7 Prozent Ultimo Mai. Der 


samte Zahlungsmittelumlauf — 5442 5 
lionen RM. gegen 5492 Millionen . zur glei- 


chen Zeit des Vormonats und 5369 Millionen 
RM. zur gleichen Zeit des Vorjahres, 


Letzte Sportnachrichten 


J. Crumm / Denker von Borotra / 
Mugnon 5:7, 6:2, 6:4,10:8 geſchlagen 


Frankreich führt im Davispokalkampf gegen 
: Deutſchland 2:1 
Paris, 9. Juni. 
In Anweſenheit des franzöſiſchen Außenmini 
ſters Barthou und hoher auswärtiger Diplo» 
maten wurde der zweite Tag des Tenniskämpfes 
Deutſchland — Frankreich im Davispokalwett⸗ 
bewerb mit einem Siege der Franzoſen 
e Die Spannung vor dem Kampfe war 
groß, da man eine Gewaltleiſtung der Deutſchen 
erwartete. Der deutſche Erfolg wurde nicht zur 
Tatſache. Das franzöſiſche Doppel Borotra 
Brugnon ſchlug Gottfried von Cra mm' 
Denker 5:7, 6:2, 6:4, 10:8. Frankreich führt 
am zweiten Tage des Wettbewerbskampfes 2:1. 


Der Tenniskampf gegen 


Ostoberschlesien steht 1:3 

Kattowitz, 9. Juni. 
Der Sonnabend brachte den Oſtoberſchleſiern 
drei Siege. Für Weſtoberſchleſien war nur 
Heinz Ronge (Blau-Gelb en] ſiegreich, 
der Stadler (Pogon Kattowitz) 6:3, 7:5 Ping. 
Dr. Eichner/Dr. Neumann (Schwarz-Weiß Glei⸗ 
twig) verloren gegen Dr. Förſter / Bratek 2:6, 
3:6, Klaus Wieczorek (Blau⸗Gelb Beuthen] ließ 
ſich von Becker (Pogon Kattowitz] 2:6, 3:6 ſchla⸗ 
gen, und Fräulein Müller [Rot⸗Weiß Neiße) ver- 
lor pre pralen Gaida (Pogon Kattowitz) 


Freundſchaftsſpiele in Neiße 


einmal Hochbetrieb im Fußball. In Neuſtadt 
ſpielt der S. renzland Neuſtadt gegen 
RSV. Gleiwitz. Sportfreunde Raſſelwitz 
aben fih den BfB. Leobſchütz e de 
. V. „ den R. S. V. Peißfret- 
idam, die D. J. K. Ziegenhals die D. J. 
Boruſſia Peiskretſcham. Pr 


ortfreunde 
Be hat die Bezirksklaſſe von Reichsbahn 


lien mehr günftigeren Raum einräumt als den [Nei 
Genfer Berichten. Gleiwitz verpflichtet. ; 
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Transfer und Devisenbilanz 


Das Transferproblem eine Frage des Warenaustausches 


Das Angebot, das die Reichsbank den 
ausländischen Gläubigern über die Zahlun- 
en aufdiemittel-und langfristige 
Auslandsverschuldung gemacht hat, 


ist bisher mur von den englischen, französischen 


und schwedischen Gläubigervertretern unter der 
Bedingung enommen worden, daß andere 
Gläubigermächte nicht bevorzugt werden. So- 

nge also die holländischen, schweizerischen 
und amerikanischen Gläubiger auf ihrer ab- 
lehnenden Haltung beharren, dürfte das 
angebotene Verfahren schwerlich wirksam. wer- 
den. Wie aber auch die endgültige Entschei- 
dung der Gläubigermächte ausfallen wird: schon 
jetzt steht fest, 


daß mit dem 1. Juli 1934 eine Unter- 

brechung des Zinsen- und Tilgungs- 

transfers eintreten wird. Hierzu nötigt 
die Devisenlage der Reichsbank. 


Die Erklärung der Gläubigervertreter, die deut- 
sche Auslandsverschuldung werfe keine Amf- 
„sondern nur Uebertragungs- 
probleme auf, ist ein stillschweigendes Zu- 
dnis an den nunmehr vorgezeichneten 
wangsweg des Transferaufschubs. 
Zugleich enthält die Feststellung der Gläubiger- 
mächte die stillschweigende Anerkennung der 
Tatsache, daß das Transferproblem nicht mehr 
allein eine Frage der Kreditpolitik, sondern zu- 
gleich eine Frage des Warenaustausches und der 
Handelspolitik ist. 


Die Auslandsverpflichtungen 


Der wärtige Stand der deutschen Aus- 
landsverschuldung ist nicht genau bekannt. Die 
letzte Erhebung vom 30. September 1933 gab die 
nach dem 30. September 1934 fällig werdenden 

tigen Schulden mit 7436 Mill. RM., die 
kurzfristigen Verpflichtungen mit 7405 Mill, RM. 
an. Von den letztgenannten entfielen auf 
Stillhaltekredite 30 Mrd. RM.; inzwi- 


schen dürfte sich dieser Betrag jedoch ver- 


ringert haben. Die gesamte Kapitalschuld 
Deutschlands hat ferner infolge der weiteren 
Entwertung ausländischer Valu- 


ten abgenommen. 


Der Kapitaldienst Deutschlands für 


das Kalenderjahr 1934 setzt sich (nach den Er- 


hebungen vom 30. 9. 1933) wie folgt zusammen: 


Mill. RM, 
1. Zinsen 
Für langfristige Anleihen und Kre- 
dite 447 
für kurzfristige Kredite 287 
i t (ohne Erträgnisse aus 
deutschen Wertpapieren und di- 
rekten ausländischen Anlagen in 
Deutschland) 734 
desgl. ohne Zinsen für die in deut- 
1 schem Besitz befindlichen Anleihen 704 
ohne die Beträge, die durch Ein- 
reichung von bereits in deutschem 
Besitz befindlichen Anleihestücken 
getilgt werden 309 
III. Kapitaldienst an das Ausland ins- l 
gesamt 1043 
Verhandlungsobjekt der zum Ab- 


schluß gekommenen Berliner Konferenz 


der Gläubiger war im wesentlichen die U eber- 
tragung đer Zinsleistungen, die nicht 
aus Senih ltekrediten herrühren. Die Stillhalte- 
zinsen, die auf jeden Fall gezahlt werden, 
werden für 1934 auf rund 100 Mill. RM. geschätzt. 
Von dem restlichen Betrag in Höhe von rund 
600 Mill. RM. n bisher der Zinsen- 
dienst der Dawes-Anleihe, ferner der 
Zinsendienst der Young-Anleihe, der 
Kali-Anleihe sowie einiger anderer An- 
leihen eine Sonderstellung. Der Betrag 
hierfür beläuft sich (einschließlich der Tilgungs- 
raten für die Dawes-Anleihe, die ebenfalls be- 
vorzugt behandelt werden) auf etwa 130 Mil- 
lionen RM. 

Die Annahme des Angebots der Reichsbank 
durch alle Gläubigermächte würde demnach, da 
bisher im Durchschnitt nur 77 v. H. der nicht 
bevorrechtigten Zinszahlungen übertragen wur- 
den, eine Devisenersparnis für das zweite Halb- 
jahr 1934 von etwa 245 Mill. RM, bedeuten. Alle 


‚hier gegebenen Zahlen erheben nicht” den An- 


spruch absoluter Genauigkeit, sondern stellen 
nur Größenordnungen dar. 


Devisenbilanz und Handelsbilanz 


Die eingangs erwähnte Erklärung der Gläu- 
bigervertreter weist nur auf die allgemeinen 
Schwierigkeiten hin, die dem Transfer der deut- 
schen Zahlungen aus dem mangelnden Aus- 
gleich der Kapitalbilanz und der Handelsbilanz 
erwachsen. atsächlich erschwert sich das 
Problem noch mehr durch die unterschied- 
liche Struktur der deutschen Austausch- 
bilanzen mit den einzelnen Ländern. 


Im ganzen gesehen, erzielt Deutschland 
einen Ausfuhrüberschuß im Verkehr mit 
den europäischen Industrieländern, 
den Ländern, die hauptsächlich deutsche 
Fertigwaren kaufen. Von diesem Ueber- 
schuß wurde in den vergangenen Jahren die 
Mehreinfuhr — zumeist von Rohstoffen — aus 
den überseeischen Ländern bezahlt; darüber hin- 


aus konnte noch ein beträchtlicher Teil 
Kapitalverpflichtungen Deutschlans an das Aus- 
land erfüllt werden. Freilich zeigte sich schon 
während der letzten Jahre, daß die deutsche 
Ausfuhr infolge des Konjunkturrückgangs in den 
wichtigsten Ländern immer weiter abnahm; 
nur dem starken Rückgang der Rohstoffpreise 
war es zu verdanken, daß trotzdem noch ein 
Aktivsaldo der Handelsbilanz erzielt wurde. 


Seit dem Konjunkturumschwung in 
Deutschland haben sich diese Verhält- 
nisse grundlegend geändert; die Roh- 
stoffeinfuhr nahm mit steigender Wirt- 
schaftstätigkeit zu, die- Ausfuhr ging 
dagegen noch zurück, 


Die Rohstoffpreise sind nicht mehr ge- 
sunken, zum Teil sogar gestiegen. Seit 
Anfang dieses Jahres ist die deutsche Han- 
delsbilanz im ganzen passiv. Angesichts 
der außerordentlich knappen Deckungsbestände 
der Reichsbank ist es unter diesen Umständen 
praktisch unmöglich, den Kapitaldienst 
wieder in vollem Umfange aufrecht zu Halten. 
Dabei werden jedoch die Interessengegensätze 
der Handels- und der Kapitalbilanzen immer 
größer. Die europäischen Industrieländer, die 
von Deutschland mehr kaufen als sie selbst an 
Deutschland verkaufen, verlangen, soweit sie 
Gläubiger sind, daß der Aktivsaldo der deut- 
schen Handelsbilanz gegenüber ihrem Lande dem 


‚Ausgleich ihrer Kapitalforderungen voll dienst- 


bar gemacht werde, Eine Erfüllung dieser For- 
derung würde jedoch zu Einschränkungen 
der Rohstoffeinfuhr nötigen, damit in 
gewissem Umfang konjunkturhemmend wirken, 


Deutsche Volksbank Beuthen 


Generalversammlung 


Am 6. Juni fand die Jahresversamm- 
iung der Deutschen Volksbank Beuthen statt, 
in der zunächst vom Vorstand in ausführlichen 
Darlegungen ein Tätigkeitsbericht über 
das abgelaufene Geschäftsjahr 1933 erstattet 
wonden ist, der erkennen ließ,.daß sich das In- 
stitut in weitgehendem Maße unter Ausnutzung 
won Liquiditätsreserven in den Arbeits- 
beschaffungsprozeß eingeschaltet hat, 
Die Besprechung der Jahresbilanz, der Gewinn- 
und Verlustrechnung und der Umsatzbewegung 
ergab zum Ende des Berichtsjahres zwar noch 
keine ziffernmäßige Erweiterung der Bilanz- 
summe, jedoch wurden die Umsatzsteige- 
rung im zweiten Halbjahr 1933, die Neu- 
aufnahme einer Anzahl von Genossenschafts- 
mitgliedern und Einrichtung von Geschäftskon- 
ten als hoffnungsvolle Anzeichen einer auf- 
steigenden Wirtschaftsent wicklung bezeichnet. 


„der sein, zeigen die Wasserstands verhältnisse 


Die Oder als Schlffahrtsstruge Berliner Börse 


(Aus dem Jahresbericht des B. u. H., Gleiwitz) 


leistungsfähige und zuver- 
Großschiffahrtsstraße zu 
im 


eine 
lässige 


Jahre 1933 sowie in den Vorjahren. 


Der Verfrachtung der Massengüter der 
oberschlesischen Industrie auf der billige- 
ren Wasserstraße kommt bei dem scharfen 
Kampf um die Absatzmärkte eine 
besondere Bedeutung zu. 


Die ungünstige Entwicklung des Versandes 
oberschlesischer Brennstoffe nach Groß-Ber- 
lin ist nicht zuletzt mit auf das fast von Jahr 
zu Jahr sich wiederholende Versagen der 
Oder zurückzuführen.. Besonders dringlich ist 
der Ausbau der Oder im Hinblick auf die Er- 
bauung des Mittellandkanals, mit dessen Fertig- 
stellung, da die Finanzierung neben Etatmitteln 
auch weitgehend aus Arbeitebeschaffungsmit- 
teln erfolgt, im Jahre 1937 zu rechnen ist, Der 
durch den Mittellandkanal auf dem Groß-Ber- 
liner Markt und weit darüber hinaus drohenden 
Wettbewerbsverschlechterung kann nur begeg- 
net werden, wenn mindestens gleichzeitig 
mit der Inbetriebnahme dieses Kanals auch 
die Oder zu einer voll leistungsfähigen Groß- 
schiffahrtsstraße ausgebaut ist. Darüber 
hinaus ist die frachtbillige Verbindung des In- 
dustriereviers mit der Oder durch einen neuen 
leistungsfähigen Verkehrsweg er- 
forderlich, 

Ebenso wie für den gesamten deutschen 
Osten ist für die oberschlesische Montanindustrie 
die 


Schaffung eines Ausfalltores nach dem 
Süden und Südosten durch den Bau des 
Oder-Donau-Kanals 


von Bedeutung. Die Erbauung dieses Kanals 
würde eine unmittelbare Wasserverbindung mit 
den südöstlichen Märkten schaffen und damit 
den für die wirtschaftliche Zukunftsentwicklung | 
der deutschen Ostmark hoch bedeutsamen 
Güteraustausch mit den Donau- und Bal- 
kanländern fördern. Besondere Bedeutung 
kommt dem Oder-Donau-Kanal im Hinblick au 
die Erbauung der Rhein-Main-Donau- 
Wasserstraße zu, durch die die siidöst- 
lichen Märkte eine unmittelbare Wasserverbin- 
dung mit dem Westen erhalten, A 
Die deutscherseits mit den techechoslowaki- 
Kammern und Wirtschaftsverbänden in 


schen 
den Jahren 1931 und 1932 geführten Verhand- 


lungen haben im Berichtejahre keine wei- 
teren Fortschritte gemacht. Von Inter- 
esse sind Absichten der Tschechoslowakei, die 
Schiffbarmachung der March demnächst in An- 
griff zu nehmen. Nach Pressemitteilungen ist 
die Schaffung eines Großschiffahrts- 
weges von der Mündung in die 
Donau bis nach Olmütz geplant, wo sich 
später der Oder-Donau-Kanal anschließen soll. 
In welchen Abmessungen dieser neue Schiff- 
fahrteweg erbaut werden soll, ist nicht bekannt. 


Die Bilan z schließe mit einem Reingevion von) Stoinkohlenfürderung | 


die Reservefonds die Ausschüttung einer 3 pro- 


zentigen Dividende auf die Mitglieder- 
guthaben gestattet. Das Eigenkapital der 


Genossenschaft beträgt etwa 204000 RM., die 
aufgenommenen fremden Gelder etwa -355 000 
RM., die Bilanzsumme 562000 RM. 

Aus dem Revisionsbericht des Aufsichtsrates 
und dem gleichzeitig erstatteten Bericht des an- 
wesenden Verbandsrevisors des Schlesischen Ge- 
nossenschaftsverbandes Breslau war zu entneh- 
men, daß die Lage der Genossenschaft eine 
durchaus gesunde und die Geschäftspolitik der 
Verwaltungsorgane in jeder Hinsicht korrekt, 
vorsichtig und der Zeitlage angepaßt ist. Die 
angegebenen Punkte der Tagesordnung fanden 
bei einstimmiger Abstimmung durch sämtliche 
Teilnehmer schnelle Erledigung. Der verstorbe- 
nen Genossenschaftsmitglieder, insbesondere des 
kürzlich verschiedenen Vorstandsmitgliedes, Ing. 
Paul Helmin, wurden in ehrenden Worten 
gedacht. Nach Vornahme einiger Satzungs- 
änderungen wurden die ausscheidenden Auf- 
sichtsratsmitglieder einstimmig für 
die Dauer von weiteren drei Jahren wieder- 
gewählt. Der Vorstand setzt sich nunmehr nach 
einer Ersatzwahl aus drei Mitgliedern, der Auf- 
sichtsrat aus einer Anzahl von neun Mitgliedern 
zusammen. 


Der polnische Holzexport nach Deutschland 


Der Holzexport stellte im letzten Jahr- 
zehnt für Polen den größten Aktivposten 
im deutsch-polnischen Warenaustausch dar. Von 
1924 bis 1933 wurden nach Deutschland 17,3 
Mill. Tonnen Rohholz und verarbeitetes Holz 
verkauft, die einen Wert von 1,35 Milliarden 
Zloty darstellten. Die Holzausfuhr stellte in 
diesem Jahrzehnt 25 Prozent der gesamten pol- 
nischen Ausfuhr nach Deutschland, die sich auf 
545 Milliarden belief, dar. In den Jahren 
1927/33 überstieg der Holzexport wesentlich die 
Durchschnittszahl des Jahrzehnts. 1927 entifie- 
len 35 v. H., 1928 40 v. H., 1929 30 v. H. und 
1930 24 v. H. des gesamten wertmäßigen Ex- 

nts Polens nach Deutschland auf den -Holz- 

handel. Seit 1931 setzte ein ganz gewaltiger 
Rückgang des Holzexports ein, 
1933 nur noch eine Höhe von etwa 8 Mill, oder 
rund 4,5 Prozent der gesamten Ausfuhr nach 
Deutschland ausmachte Im Jahre 1928, dem 
Jahre der besten Konjunktur für die polnische 
Holzindustrie, hatte der wertmäßige Holzexport 
334 Millionen Zloty erreicht, 


) Westoberschlesiens 


April 1994 Mai 1934 
04 A.-T.) (8 A.-T.) 


t t 

Förderung; - 

insgesamt 1316%7 1192807 

arbeitstäglich 54872 51 861 
Absatz: Ausland 58 106 65 863 
Kohlenbestände am Ende 

des Berichtsmonats 1478 115 1560 505 
Koksbestände am Ende 

des Berichtsmonat 391 301 398 764 
Wagengestellung: arbeitstägl. 4 864 4401 


38 reguläre Schiffslinien nach Gdingen 
Die Aahl der regulären Sohiffslinien 


von und nach Gdingen hat sich im vergan- |p 


genen Jahr um zwei erhöht und beläuft sich 
gegenwärtig auf 3. Zwei dieser Schiffslinien 
werden zweimal wöchentlich, zwölf wöchentlich, 
fünf 10tägig, eine 12tägig, acht l4tägig und 
neun einmal monatlich unterhalten. Die Mehr- 
zahl der Schiffswerbindungen wird mit europäi- 
schen Häfen, zwei mit Südamerika, zwei mit 
New York, eine mit dem Fernen Osten, eine mit 
Australien, eine mit Häfen des Golfs von 
Mexiko, eine mit den Häfen West- und Süd- 
ini umd eine mit den Levantehäfen unter- 
halten. 


Polen kauft Zuckerfabriken-Aktienmehrheit 


Nach den Meldungen einer polnischen Presse- 
agentur haben mehrere polnische Zucker- 
fabriken, die im Warschauer Verbande der 
Zuckerindustriellen vereinigt eind, Mit Hilfe von 
Warschauer Banken die Aktienmehrheit 
der Zuckerfabriken in Janikowo, Pakosch, 
Tutschno, ‚Opalenitza, Schroda und Großendorf 
sowie einen Teil der Aktien der Fabrik in 
Wreschen, die alle im Posenschen gelegen sind, 
aus holländischem Besitz übernom- 
men, Wie es in der Meldung heißt, wurde 
diese Transaktion durchgeführt, um zu verhin- 
dern, daß die Aktienmehrheit in den Besitz einer 
anderen ausländischen Gruppe gelangt, Auf 
diese Weise ist in den Besitzverhältnissen der 
Zuckerindustrie im Posenschen eine bedeut- 
same Veränderung eingetreten. 


Ruhig 


Wie weit die Oder noch davon entfernt ist,] Berlin, 9. Juni. Bei ruhigem Geschäft er- 


öffnete die Sonnabendbörse zwar unter dem 
Vormittagstaxen, aber doch in ziemlich freund- 
licher Haltung. Die weiter gebesserten Arbeits- 
losenzahlen für Mai, der Belegschaftszugang beim 
Stahlverein um 2300 Personen, die Ausführungen 
Staatssekretärs Reinhardt über die beab- 
sichtigten Zinssenkungsmaßnahmen, ferner 


einige günstige Abschlüsse, so bei Felten und 


Deutsche Linoleum regten an. Die weiter rück- 
gängigen Warenhausumsätze beeinflußten den 
Kurs der Westdeutschen Kaufhof nur unwesent- 
lich. Stärker abgeschwächt waren lediglich 
Schiffahrtsaktien, die bei einem Aufhören der 
Käufe der letzten Tage 1% v. H. einbüßten, 
Als stärker gebessert sind andererseits IIS e 
mit plus 3, Große Chade-Aktien mit plus 5 Mark 
und am unnotierten Markte Wintershall (auf Ein- 
ziehung von 10 Millionen eigener Aktien) plus 
4% zu nennen, Bei großen Umsätzen eröffneten 
Daimler 1% v. H. über gestern und gewannen 
im Verlaufe nochmals 1 v. H. Ueberhaupt wurde 
das Geschäft später etwas lebhafter, da auch die 
außenpolitische Lage günstiger beurteilt wird. 
Der Reichsbankausweis für die erste Juni-Woche 
(Kapitalrückflüsse 108,6 Millionen, Gold- und 
Devisenabnahme 15,3 Millionen, Deckung 3,4 
nach 3,7 Prozent) war der Börse noch nicht be- 
kannt. Renten ruhig, Altbesitz weiter etwas 
rückgängig, Industrieobligationen uneinheitlich, 
Abweichungen bis zu % v. H. nach beiden Sei- 
ten. Reichsschuldbuchforderungen bis zu X v. H. 
‚gedrückt, späte M%. Umtauschdollarbonds un- 
wesentlich- verändert. 

Geld unverändert leicht. Spezialwerte wie 
Daimler, AEG., Harpener auch später bevorzugt, 
Farben wieder auf 145% anziehend, Westeregeln 
plus 2% v. H., Engelhardt-Brauerei kommen 8% 
v. H. über gestern zur Notiz, Dessauer Gas 
nochmals 1% v. H. höher. Von unnotierten Wer- 
ten Glückauf plus 3% (81%). Ausländer ruhig. 

Der Kassamarkt war mit wenigen Aus- 
nahmen befestigt, Dürener Metall plus 8 v. H., 
auch Bankaktien durchweg höher, BHG. plus 
1½ v. H., Bayerische Hypothekenbank plus 2% 
v. H.. Die Realisationsneigung nahm gegen 
Schluß des Verkehrs zu, trotzdem schlossen 
Spezialwerte wie Kaliaktien, HEW., Dessauer 
Gas, Deutsche Atlanten und Kleine Chade- 
‘Aktien mehrprozentig über dem Anfangsstand. 
In Daimler blieb das Geschäft bis zum Schluß 
recht lebhaft; mah rechnet damit, daß in einer 
Aufsichtsratssitzung ein günstigeres Zusammen- 
legungsverhältmis als bisher beschlossen wird, 
angeblich 10:7. Stärker abgeschwächt Rhein- 
braun mit minus 3 v. H. 


London, 9. Juni. Silber 19421 “1, Liefe- 
rung 19®/ı—21%, Gold 187/835, Ostenpreis für 
Zinn 28%. 


Posen, 9. Juni. 


0. 15.25— 15,50, Wet- 
zen O. 1825-4850, e 


izen Tr. 15 To. 18,10, 


C 60% 28-2950, D 65% 26,50—27.75, 2 


45—65% 21,75 29,75. Rest der Notierungen un- 
verändert. Stimmung ruhig. 


Berliner Devisennotierungen 
Eas $rahtione ee AR 
wszahlung aut | Gea | Briet | Geld | Brier 

Buenos Aires 1 P, Pes. | 0,606 0,610 0,808 0,612 
Canada 1 Can. Doll.] 2,522 2,528 2,524 2,530 
Japan 1 Yen 0,753 0,755 0,753 0,755 
Istambul 1 turx. Pfd. 2,028 2,032 2,028 2,032 
London 1 Pfd. St. | 12,655 | 1265 | 12,675 | 12,705 
New York 1Doll.| 2.502 2.508 2,508 2,512 
Rio de Janeiro 1Milr. | 0,151 0.153 0,151 0,153 
Amstd.-Rottd. 100 GI. | 169,73 | 170,07 | 16973 | 120,07 
Athen 100 Drachm. | 2,527 2,533 2,527 2,538 

rüssel-Antw. 100 Bl, 58.00 58,52 58,64 

ukarest 100 Lei 2,488 2,492 2,488 2,492 
Danzig 100 Gulden | 81,80 | 81,76 8180 81,76 
Italien 100 Lire | 21,70 21,74 21,73 21,77 
Jugoslawien 100 Din. 5,064 5,676 5,664 5,678 
Kowno 100 Litas | 42,08 42,16 42,16 
Kopenhagen 100 Kr. | 56,52 56.64 56,62 56,74 
Lissabon 100 Eseudo | 11,52 11,54 11,54 11,56 
Oslo 100 Kr. | 63,62 63,74 63,84 
Paris 100 Fro, 16,50 16,54 10,50 16,54 
Prag 100 Kr. | 10,44 10,46 10,43 10,45 
Riga 100 Latts | 77,42 58 71423 | 77,58 
Schweiz 100 31,42 31,58 81,37 31,58 
Bofia 100 Leva 3,047 8,058 7 8,058 
Spanien 100 Peseten | 34,32 3482 34,33 
Stockholm 100 Kr. | 65,26 65,40 65,33 65,44 
Wien 100 Schill. | 4745 47,55 4745 47,58 
Warschau 100 Złoty I 47,25 47,35 17,25 47,35 

Pfund und Dollar weiter abgeschwächt, 
Valuten-<reiverkear 
Berlin, den 9. Jan Polnische Noten. Warschau 


47.25 — 47,35, Kattowitz 47,25 — 47,36, Posen 47,25 — 47,85 
ir Zloty 47,21 — 47,39 


Warschauer Börse 


Bank Polski 85,00 
Lilpop 10,30—10,35 


Dollar privat 5,26%, New York 528, New 
York Kabel 5,28%, Belgien 123,72, Danzig 172,70, 
Holland 359,15, London 26,76, Paris 34,96, Prag 
2208, Schweiz 172,05, Italien Berlin 204 
Stockholm 137,95, Bauanleihe 3%, 44—44,10, Pos. 
Konversionsanleihe 5% 64,65-64,95, Eisenbahn- 
anleihe 5% 58,25—59/00, Dollaranleihe 6% 71— 
71.25, 4% 53,35, Bodenkredite 414 96. 46,76—45,76. . 
Tendenz in Aktien und Devisen uneinheitlich, 
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Der Monat Juni 


Wie viel leichter haben wir es doch im Sommer mit 
der Hausarbeit als im Winter! Das Heizen und die ge⸗ 
ſamte Wärmewirtſchaft fallen fort, alle Zimmer, auch die 
im Winter eiskalten und ſchwer heizbaren, können benutzt 
werden, die Wäſche macht viel weniger Mühe und bleicht 
und trocknet viel ſchneller als in den kalten Monaten, die 
Kinder ſind die meiſte Zeit im Freien und auch wir Haus⸗ 
frauen gehen mit unſerer Handarbeit und mit unſerer Näh⸗ 
und Stopfarbeit hinaus, um ein paar Stündchen in friſcher 
Luft, im Grünen und in der Sonne zu verbringen. Ja, 
mit Bewußtſein müſſen wir Hausfrauen das hinnehmen, 
denn allzuſchnell vergeht die ſchöne Jahreszeit und kein Be⸗ 
dauern und kein Bereuen bringen ſie uns zurück, haben wir ſie 
nicht wahrgenommen und für unſere Geſundheit ausgenutzt. 

** 


Ein erfriſchendes Getränk erfreut uns im Sommer oft 
mehr als das ſchönſte Eſſen, die tüchtige Hausfrau wird 
deshalb ihren Ehrgeiz darein ſetzen, immer etwas im Hauſe 
zu haben, womit ſie der Erquickung bedürftige Familien⸗ 
mitglieder und Gäſte bewirten kann. Mit einem ſchönen 
Fruchtſaft ift da ſchon viel getan, beſonders wenn er durch 
ehr kaltes Deluge aer oder ein hineingeworfenes Eis⸗ 
tückchen ftar? abgekühlt ift; eine Beigabe von D em 
Denen oder eine Miſchung von mehreren Fruchtſäften 
ringt eine für alle willkommene Abwechſlung. Eiskalter Tee, 
mit etwas Zitronen- oder Himbeerſaft gemiſcht, ſchmeckt 
ebenfalls ſehr erfriſchend. Noch ſchöner iſt ſolcher Tee mit 
einer Beigabe von einem Löffel Zitroneneis in jede Schale, 
dazu dann noch etwas Sahne oder Rum, und man bietet 
etwas Neues und ſehr Wohlſchmeckendes. Eine andere Art, 
geeiſten Tee zu reichen, iſt, daß man die Teeſchalen mit Eis⸗ 
ſtüccchen und einer Zitronenſcheibe füllt und darüber den 
heißen und ſehr ſtarken Tee gießt (ſiehe das Bild oben rechts). 
— Wie man im Winter dem Gaſt, der zu einem kleinen 
Plauderſtündchen kommt, ein Gläschen Süßwein anbietet, ſo 
ſetzt man ihm im Sommer ein kleines Glas dicken Frucht⸗ 
ſaft vor, in das man einen Löffel Eis (wie man es jetzt über⸗ 
all kaufen kann) gefüllt hat, man reicht dazu etwas Gebäck, 
oder, iſt der Saft herbe und das Ganze nur wenig ſüß, 
ein paar Salzmandeln (ſiehe das Bild oben links). Eine an⸗ 
genehme Abwechſlung bietet auch ein Glas Eierwein, man 
quirlt dafür ½ Liter Apfelwein mit 3 Eßlöffeln Zucker und 
3 Eiern im ure bis es dick ſchaumig iſt, nimmt es 
aus dem Waſſerbad, ſchlägt noch etwas und fiat dann einen 
ri itronenfaft, ein nußgroßes Stück Butter und einen 
Teelöffel Rum hinzu. Schlagen bis zum Erkalten. (Aus dem 
Heft „Getränke, ſe 
Verlag, Leipzig.) 

Die Handarbeit des Sommers, die wir mit ins Freie 
nehmen, darf nicht zu umfangreich ſein, am beſten bringt 
ſich eine Häkelnadel mit einem kleinen Garnknäuel in der 
Handtaſche unter. Und wahre Wunderwerke find es, die 
man mit ſo einer Wenigkeit von Werkzeug und Material 
herſtellen kann. Man betrachte daraufhin die Bilder der 
zweiten Reihe links und rechts, diefe allerliebſten Eis. oder 
Zierdeckchen koſten an Zutaten ſo gut wie nichts und ſind 
doch, gut gearbeitet, kleine Kunſtwerke, über die ſich jede 
5 beſonders wenn ſie ihr als Ge chenk zufallen, freut. 

ie hier dargeſtellten erſten vier Deckchen ſind je an ein 
Rund aus feinem weißen Batiſt 7 wofür man den 
Stoff zunächſt rings dicht mit feſten Majhen behäkelt. (Ihre 
genaue 5 findet man in dem Heft „Gehäkelte Eis⸗ 
und Zierdeckchen“ Beyer⸗Verlag, Leipzig.) Für das ganz 
und gar gehäkelte Deckchen rechts ift pe Sár das Schema 
gegeben, nach dem es gearbeitet wird. aterial: weißes 
oder ſandfarbenes Glanzhäkelgarn Nr. 60 und eine Stahl- 
häkelnadel Nr. 10. Das Dedchen arbeitet man nach dem 
Schema in Rd. Man beginnt in der Mitte mit einem Ring 
von 8 L. und häkelt wie folgt: 1. Rd.: (jede Rd. beginnt 
man mit entſprechend viel L. als 1. St. reſp. 1. mehrfaches 
St. und ſchließt fie mit einer Km. in den Anfang) in den 
L. Ring Smal im Wechſel ia 1 vierf. St. 1 L. 1 vierf. St. und 
4 L. In den folgenden Rd. iſt ſtets nur ein Muſterſatz be⸗ 
ſchrieben, der in der Rd. 8maí zu arbeiten iſt. 2. d.: 1 St. 
auf das untere vierf. St. * in das untere volle Maſchen⸗ 
glied einſtechend), 1 L. 1 St. auf das nächſte vierf. St., 6 L. 
3. Rd.: 1 dreif. St. auf das untere St. 2 L, 1 dreif. St. auf 
das an St., 6 dreif. St. in die folgenden 6 L. 4. Ad.: 
1 St. auf das untere dreif. St., 2 L. 1 St. auf das folgende 
dreif. St. 8 L., 5 Rd.: 1 dreif. St. auf das untere St., 2 L., 
1 dreif. St. auf bas folgende Gi, 18 L. 6. Rd.: 1 Dit. auf 
das untere dreif. St., 1 L., 1 ar um den folgenden L. B., 
1 L., 1 Dit. auf das folgende dreif. St. 1 L., 6maí im Wechſel 
je 1 Dit. in die 2. folgende L. und 1 L. 7. Rd.: 1 dreif. St. 
auf das untere Dft, 5 L. 1 dreif St. auf das 2. folgende Dft., 
1 L. und im folgenden Dt. von Anfang an nod) 2maí wieder 
holen. 8. Rd.: 1 St. auf das untere dreif. St., 5 L, 1 &t. auf 
das folgende vr St., 1 L. Von Anfang an nod) 2mal ar 
beiten. 9. Rd.: 1 dreif. St. auf das untere St. 5 dreif. St. um 
den folgenden L. B., 1 dreif. St auf das nächſte St. 2 L. Im 
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folgenden St. von Anfang an noch 2mal arbeiten. 10. Rd.: wie 8. Rd., nur arbeitet man ftatt fünf 6 L. 
und jtatt einer 2 L. Die Einſtichpunkte find aus dem Schema erſichtlich. 11. Rd.: wie 10. Rd., nur 
häkelt man ſtatt St. dreif. St. und ſtatt 6 7 L. 12. Rd.: 1 St. auf das untere dreif. St., 8 L., 1 St. 
auf das nächſte dreif. St., 7 L., 1 St. in den Kopf des zuletzt gehäkelten St. und auf dem nächſten dreif. 


St. von Anfang an noch 2mal wiederholen. 
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im Sommer gibt es Tage, an denen ein warmes Kleid für die Kleinen ſehr am Platze iſt. Das 
Arbeiten eines ſolchen Gtrid- oder Häkelkleidchens ift deshalb auch an keine Jahreszeit gebunden, man 
kann es im Sommer für den Winter und im Winter für den Sommer herſtellen. Beſonders auf Reiſen 


nimmt man ſo ein Kleidchen immer 
gern für die kleinen Mädchen mit, 
um ſo mehr, als es ſich in jeden 
Winkel des Koffers ſtopfen läßt und 
doch nie zerknüllt ausſieht. Ein ganz 
entzückendes Modell eines ſolchen 
Kleidchens zeigt das Bild in der 
Mitte links, es wirkt ganz leicht und 
ſommerlich und wärmt trotzdem, ſo⸗ 
weit das an kühlen Sommertagen 
erforderlich ift. Als Material braucht 
man 300 g 1 mit 
Seidenglanz, am Vorbild roſenrot, 
und Hornnadeln Nr. 314 und 2%. 
Man beginnt mit den ſtarken Nadeln 
den durchbrochenen Randſtreifen 
unten am Rock zu ſtricken, für ein 
fünfjähriges Mädchen braucht man 
etwa 252 Maſchen Anſchlag. 1. Runde: 
wechſelnd einmal . si 2 M. 
rechts alen aud Au Runde: 
Alle Maſchen und Umſchläge rechts 
ſtricken. Runde 1 und 2 werden 
noch ſiebenmal wiederholt, dann 
folgen 104 Runden ganz rechts, dann wird durch ee e ab⸗ 
genommen bis auf 136 M. und dann wird der Gürtelſtreifen mit den 
feinen Nadeln 14 Runden hoch wechſelnd eine M. rechts verſchränkt, eine 
M. links geſtrickt. Für das Leibchen, das wieder mit den ſtarken Nadeln 
gearbeitet wird, teilt man die Arbeit und ſtrickt Vorderteil, Rücken und 
Aermel für ſich. Das Kleid ſchließt im Rücken mit Knöpfen und einge⸗ 
ſtrickten Knopflöchern, es hat einen Halskragen aus weißem Glasbatiſt. 
— So recht für Reiſe und Sommer geeignet iſt auch das geſtrickte 
Berchtesgadener Jäckchen, das auf dem Bild Mitte rechts für achtjährige 
Mädchen dargeſtellt iſt. Es wird aus ſchwarzer Wolle geſtrickt und hat 
am Halſe einen Rand in bunten Farben. Faoi und genaue Beſchrei⸗ 
bung zu dieſem Jäckchen und zu dem geſtrickten Kinderkleid findet man in 
dem gest „Wollenes Allerlei für Kinder“ Beyer⸗Verlag, Leipzig.) 
Auch die männliche Kleidung kann für den Sommer die Ergänzung 
durch etwas Geſtricktes oder Gehäkeltes wohl vertragen, ſei es nun ein 
ullover wie das linke Bild unten zeigt oder eine Weite mit Stoff- 
ärmeln (rechtes Bild unten). Der Pullover i in einem angenehm au 
arbeitenden Muſter gehäkelt, am Vorbild hellgraugrün mit dunkleren 
hanla gé Der untere Rand, die Aermelbündchen und der Halsrand 
ſind 2 Maſchen links, zwei Maſchen renis eſtrickt. Wie man beim 
Arbeiten nach einem Schnitt ſowohl beim Stricken wie beim Häkeln 
verfährt, geist das kleine Bild unten rechts, das darſtellt, wie die Arbeit 
während des Entſtehens von Zeit zu Zeit auf den Schnitt gelegt werden 
muß, zum Vergleich, ob die Schnittformen eingehalten ſind. — Für die 
Weſte mit Fefe braucht man 400 g rot⸗braun⸗weiß gemiſchte 
mittelſtarke Dreidrahtwolle, außerdem für die Stoffärmel je 1,10 m 
braunen Satin und braunen roere Mi je 80 cm. breit, Stridnadeln Nr. 3 


und Häkelnadel Nr. 3. Man arbeitet für die Weſte Vorderteil und Rücken 
im Zuſammenhange nach dem Schnitt und beginnt am unteren Rande 
mit einem entſprechenden Maſchenanſchlag (am Modell mit 224 Maſchen). 
Dann ſtrickt man in Runden zunächſt einen 5 em breiten Rand im 
Streifenmuſter: 2 Maſchen rechts und 2 her od links im 1 8 5 An⸗ 
ſchließend iſt das Grundmuſter ebenfalls im Streifenmuſter in Runden: 
1 Maſche rechts und 1 Maſche links im ai weiterzuſtricken. Die 
Taſchen ſind vorläufig noch nicht zu beachten. Von den Armausſchnitten 
an iſt die Arbeit zu teilen und Vorderteil und Rücken je x fih in hin 
und her gehenden Reihen im Grundmuſter weiterzuarbeiten. Am vor⸗ 
deren Halsausſchnitt iſt die Arbeit nochmals zu teilen und jeder Schulter⸗ 
teil für ig u vollenden. Für die Armausſchnitte und den Halsausſchnitt 
ind dem Init A ae Majhen abzunehmen und zuzunehmen. Die 
chrägen Schultern find durch Verkürzen der Reihen zu bilden. Nun näht 
man Vorderteil und Rücken auf den Schultern von links zuſammen. Die 
Taſchen beginnt man je am unteren Rande mit entſprechend viel Maſchen 
(am Modell je 40 Maſchen) und ſtrickt hin und her gehend im Grund⸗ 
muſter. Die o leria Taſchenränder find durch Verkürzen der Reihen zu 
bilden. Die oberen Taſchenränder ſind der Abbildung gemäß je mit einem 
braunen Futterſtreifen einzufaſſen. Die Jerigen Taſchen näht man der 
Weſte auf. Jules behäkelt man den Halsausſchnitt mit einer Stäbchen⸗ 
runde. Die Aermel ſchneidet man aus dem Futterſtoff und dem Satin 
zu, näht ſie zuſammen und ſetzt die fertigen Aermel den Armausſchnitten 
ein. (Beide Bilder aus dem Heft „Pullover und Weſten für Herren“ 
Beyer⸗Verlag, Leipzig.) 

Die Anſchaffung eines neuen Kleidungsſtückes macht im Sommer 
weſentlich weniger y Aerem — als im Winter, find bod) die reizenden 
bunten Stoffe, die die Sommermode beſchert foit alle ſehr preiswert 
und außerdem ſo wirkungsvoll durch ſich ſelbſt, daß ſie kaum eines 
anderen Ausputzes bedürfen. Deshalb iſt es auch keine Verſchwendung, 
wenn man ſich für das Bad oder für den half, der auf dem Lande oder 
im Garten einen beſonderen Anzug anſchafft, der 5 75 auf die 
Zwecke, denen er dienen ſoll, abgeſtimmt iſt. Reizend für n 
1 daheim oder an der See iſt der nette Strandanzug oben links, er 

eſteht aus einer geftreiften Bluſe und einem weiten Leinenbeinkleid (nach 
Schnitt GW 2914 in 96 oder 104 cm Oberweite zu arbeiten). Die bar: 
unter abgebildete Bluſe paßt zu jedem ſportlichen Rock, fe erfordert etwa 
1,60 m Stoff 96 cm breit und wird nad) Schnitt B 2911 in 104 oder 
112 em Oberweite gearbeitet. — Für Gartenarbeit praktiſch ift die dunkle 
Gartenhoſe oder eines der zwei netten Kleider (ſiehe das Bild unten 
links) mit den aufgeſetzten Taſchen, in denen man allerhand Material, 
Baſt, Schere und dergleichen für die Arbeit unterbringen kann. Die 
Gartenhoſe wird über einer hübſchen Unterziehbluſe getragen, für die 
Hoſe braucht man etwa 3,40 m dunkles Leinen 80 em breit und für die 
Bluſe 1,20 m Stoff 92 em breit; nach Schnitt G W 2961 in 92 oder 
100 cm Oberweite zu arbeiten. — Einfache Sommerkleider, die ebenfalls 
ür Garten und Haus und in der Sommerfriſche praktiſch und allerliebſt 
ind, zeigen die drei Bilder rechts. Das obere hat eine Unterziehbluſe 
aus Glasbatiſt und ein abnehmbares Schößchen, erforderlich etwa 2,70 m 
Stoff und 1,50 m Bluſenſtoff, je 80 em breit. (Zu arbeiten nad) Schnitt 
K 24733 in 88 oder 96 em Oberweite.) — Das Kleid darunter hat rote 
Patten mit kleinen Nickelſchnallen als Verſchluß, man arbeitet es aus 
3,65 m Kleidſtoff und 65 em Garniturſtoff je 80 em breit nach Schnitt 
K 24730 in 92 oder 100 em Oberweite. Der Trägerrock des letzten 
Kleides i im Rüden tief ar deir ee die Unterziehbluſe aus weißem 
Waſchſtoff hat grobe Puffärmel. (Aus 2,75 m Rockſtoff und 1,65 m 
Bluſenſtoff je 80 em breit zu arbeiten nach Schnitt K 24732 in 92 oder 
100 em Oberweite.) A 

Mehrere Blufen braucht jede Frau, die über einen netten Rod per: 
fügt. Im Befig von einigen Bluſen verſchiedener Art hat fie die weiteſt⸗ 
gehenden Möglichkeiten, immer anders angezogen zu fein bei verhält- 
nismäßig geringen Ausgaben. Zu berückſichtigen ift dabei, daß fih aus 
manchem unmodernen oder vertragenen Kleid noch mit etwas Ueber⸗ 
legung und Geſchick eine nette Bluſe arbeiten läßt. Von den hier dar⸗ 
geſtellten Bluſen iſt die erſte von ſportlichem Charakter, während die 
drei anderen, je nach der Skoffart, in der fie hergeſtellt werden, auch für 
elegante Zwecke getragen werden können. an rg für die erfte 
Blufe einen feſten Waſchſtoff und ſportliche Knöpfe als Ausputz, für die 
anderen Taft, Waſchſeide oder Organdy. (Zu arbeiten nach Schnitt 
B 2991 in 88 und 96 em Oberweite die erſte Bluſe, nach Schnitt B 2992 
die zweite in 104 oder 112 em Oberweite, nach Schnitt B 2993 in 92 oder 
100 em Oberweite die dritte und nach Schnitt B 2994 die letzte Bluſe 
in 92 oder 100 em Oberweite. 


Beyer⸗Schnittmuſter erhält man in einſchlägigen Geſchäſten, wo nicht, 
durch den Veyer⸗ Verlag, Leipzig, Hindenburgſtraße 72. Peyer⸗ 
Handarbeitsheſte und Kochbücher find zu beziehen durch die B uğ- 
handlungen. 
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Der Sport am Sonntag 


Tag des Kurzstrecklers 


Kreismeisterschaften 
der Leichtathleten 


Nach dem Arbeitsprogramm der Deutſchen 
Srortbehörden kommen am Sonntag in allen 
Kreiſen des Bezirks I Oberſchleſien die Leicht⸗ 
athletiſchen Meiſterſchaften zum Austrag, die ein⸗ 
mal als erſte Ausleſe der Beſten für die Olym⸗ 
piſchen Kämpfe zu gelten haben, dann aber auch der 
dritten „Suche“ nach dem unbekannten Sports⸗ 
— — Tag des Kurzſtrecklers — gewidmet 

nd. 

Die Kreismeiſterſchaften gelangen zur Durch⸗ 
führung für den Kreis I Beuthen — Hindenburg 
auf dem Platz des Sportvereins Friſch Frei 
Hindenburg, Kreis II Gleiwitz Stadt und Land 
auf dem Jahn⸗Sportplatz in Gleiwitz, Kreis III 
Oppeln auf dem Freiherr⸗vom⸗Stein⸗Stadion in 
Oppeln, Kreis IV Falkenberg auf dem Sport- 
platz in Lamsdorf, Kreis V Kreuzburg ⸗Roſen⸗ 
berg auf dem Hindenburg⸗Stadion in Kreuz ⸗ 
burg, Kreis VI Gr. Strehlitz-Guttentag auf dem 
Städt. Sportplatz in Gr. Strehlitz, Kreis VII 
Neiße⸗Grottkau im ſtädtiſchen Stadion in Neiße, 
Kreis VIII Neuſtadt⸗Oberglogau auf dem ſtädtiſchen 
Srortplatz in Oberglogau, Kreis IX Ra- 
tibor in Ratibor, Kreis X Leobſchütz in 
Bauerwitz, Kreis XI Coſel auf dem früheren 
Verbandsſportplatz in Heydebreck, 


Die Ausſchreibung 


umfaßt Einzelmeiſterſchaften in der Männer⸗ 
Klaſſe im 100, 200, 400, 800, 1500, 5000 u 
110 Meter Hürden, Hoch, und Weitſprung, Tugel- 
ſtoßen, Speerwerfen, Diskuswerfen, Staffeln 
4X100 und 3X100 Meter. Auch die Jugend in 
den Jahrgängen 16/17 und 18/19 jowie Frauen 
ſind mit eingeſchloſſen. Die Wettkämpfe ſind für 
alle Vereine aller Verbände für Leibesübungen 
offen, die dem Reichsſportführer unterſtehen. 
Auf Grund einer Anordnung des Reichsſpor⸗ 
führers findet der „Tag des Kurzſtrecklers“ im 
Rahmen der Kreismeiſterſchaften in allen Kreiſen 
ſtatt. Bei den Kreismeiſterſchaften wird beſonders 
für die Teilnehmer an der „Suche“ ein 


nd [dorf 


100 Meter⸗Lauf ausgeſchrieben, der mur 
für Teinehmer offen iſt, die in einem ähnlichen 
Wettbewerb noch keinen Preis errungen haben. 
Zur Teilnahme an dieſem 100-Meter-Lauf für die 
„Suche nach dem unbekannten Sportsmann“ ſind 
nicht nur Sportler berechtigt, ſondern auch Mit- 
glieder der SA, SS, HJ, des Arbeitsdienſtes und 
auch jeder andere Deutſche, der nicht, in einem 
Sportverein oder Organiſation Mitglied iſt. Die 
Meldung hat beim zuständigen Kreisführer zu er- 
folgen, der die Kreismeiſterſchaften der Leicht⸗ 
athleten durchführt. 

Der Kreis Beuthen ⸗ Hindenburg führt in 
Hindenburg die leichtathletiſchen 
Meiſterſchaften durch. Die Veranſtaltung 
beginnt um 9 Uhr mit den Vorkämpfen. 
Am Nachmittag werden die Endkämpfe aus⸗ 
getvogen und ſehr intereſſante Staffeln gelaufen. 
320 Meldungen ſind abgegeben worden. 

Als Abſchluß der Veranſtaltung wird von 
5—6 Uhr ein Handballſpiel zwiſchen Friſch⸗ 
Frei Hindenburg ausgetragen. 


Endſpiele der Bezirksklaſſe 
im Schlagball 


Am Sonntag werden in Heydebreck die 
Endſpiele der Bezirksklaſſe im Deutſchen Schlag⸗ 
ball n g 15 ſich Spo. „ 2 

egen Spo. Tomprachtſchütz u 
AV. Miulkſchütz gegen Nele ane 
berg gegenüber. Die Sieger dieſer Spiele 
beſtreiten das Endſpiel. Der Bezirksbeſte vertritt 
am 24. 6. in Brieg Oberſchleſien bei den 
Kämpfen um die Gaumeiſterſchaft. 

„Der Kreis II Gleiwitz Stadt und Land führt 
ſeine diesjährigen Kreisbahnmeiſterſchaften auf 
dem Jahnſportplatz durch. Vorkämpfe be⸗ 
ginnen vormittags 8 Uhr, Hauptkämpfe nad- 
mittags 15 Uhr. á 
„Am Start find u. a. Niklis. Rosta, Sobel, 
Shymalla, Pawuſch, Kachel u. a. m. 


Neue Leichtathletik⸗Weltrekorde 


Ein neuer Weltrekord im Staffellauf 
über Amal 200 Meter wird aus Los Ange- 
les gemeldet. Dort hat eine Mannſchaft der Süd⸗ 
kaliforniſchen Univerſität mit 1:24,8 eine neue 
Höchſtleiſtung aufgeſtellt. Der bisherige Rekord 
wurde von der gleichen Hochſchule ſeit dem Jahre 
1927 mit 1:25,8 gehalten. Der eſtniſche Wurf- 
athlet Widing machte in Reval einem ſeit 
21 Fahren beſtehenden Weltrekord den Garaus. 
Mit der großartigen Leiſtung von 90,15 Meter im 
beidarmigen Diskuswerfen verbeſſerte er 
den Rekord des Finnen Niklander aus dem Jahre 
1913 um zwei Zentimeter. 


An die Teilnehmer des S A.⸗Fünfkampfes 
in Ottmachau 


Die Preſſeſtelle des Beauftragten des Reichs⸗ 
ſportführers für Oberſchleſien teilt folgen- 
des mit: Alle Angehörigen der SA. SS., FAD., 
Schutzpolizei. Reichswehr und der Sportverbände, 
die ſich beim Grenzlandſporttreffen der Prüfung 
des SA.⸗Fünfkampfes unterzogen haben. müſſen 
zwecks Erhalt des Leiſtungsbuches an die 
SA.⸗Sportführerſchule in Lamsdorf den Bes 
trag von 1,50 Mark einſenden unter Angabe 
ihrer genauen Adreſſe und ihrer Formationszuge⸗ 
börigfeit. Die Leiſtungsbücher werden daraufhin 
den ua Wettkämpfern auf dem Dienſtwege 
zugeſtellt. 


Die Lilienthaler Holzbahn wird 


eröffnet 

Die Lilienthaler Radrennbahn in Breslau, 
bie in dieſem Jahre ein neues Gewand erhalten 
hat, wird am Sonntag eröffnet werden. Gleich 
zum Eröffnungsrenntage ift ein überaus gg- 
kräftiges Programm zuſammengeſtellt worden. 
Eingeleitet wird der Renntag mit einem Flieger⸗ 
bauptfahren. In einem 250 Runden⸗Mannſchafts⸗ 
rennen werden 13 der beſten Breslauer Mann⸗ 
ſchaften am Ablauf erſcheinen. 15 erſten Male 
werden auf der Lilienthaler Radrennbahn die 
beiten Breslauer Berufsfahrer an den Start 
gehen, die in einem Omnium das in vier Läufen 
ausgetragen wird, ihre Kräfte meſſen werden. 
U. a. gehen Rieger, P. Müller, Frach, Pietz und 
Knöfel an den Start. 


Im Reiche 


Flugſport: Auf dem Flugplatz von Vincennes 
47 die Weltmeiſterſchaft im Kunſt⸗ 
lug zur Entſcheidung. Unter den 10 Bewer- 
bern befinden ſich auch die beiden Deutſchen Fie⸗ 
ſeler und Achgelis, die es in der Hauptſache mit 
dem Franzoſen Detroyat zu tun haben werden. 
Fußball: Die Weltmeiſterſchafts⸗ 
ſpiele in Italien erreichen in Rom mit dem 
Endkampf Italien — t ee ihren Höhe⸗ 
punkt und ef Abſchluß. Brandenburg und 
Württemberg treffen ſich in Stuttgart, die 
USA. ⸗Elf gaſtiert in Hannover gegen den 
Gau Niederſachſen. 

Handball: Die Endkämpfe um die 
Bo cia isea ge oe 

rmſtadt die Spielvereinigung Fürth mit dem 
Polizei⸗SV. Darmſtadt bei den ge und 
in Mannheim den VfR. Mannheim und Eims⸗ 
büttel um den Frauentitel im Kampfe. 

Leichtathletik: Ein Dreiländerkampf 
der Studenten zwiſchen den aß Schwe⸗ 
den und Ungarn gelangt auf dem Platz des Ber ⸗ 
iner an der Avus zum Austrag, in deſſen 
Rahmen auch die l Aae gelaufen wird. 

ahlreiche der beſten Leichtathleten find beim 

lympiawerbefeſt in Wittenberg ver⸗ 
ſammelt. Gute weſtdeutſche Klaſſe trifft ſich bei 
den Niederrheiniſchen Kampfſpielen in Krefeld. 

Tennis: Der ir cháin: des Davispokal⸗ 
fampfes Deutſchland — Frankreich in 
Paris dürfte gleichzeitig die Entſcheidung bringen. 
In Krakau ſteigt der letzte Spieltag des Damen⸗ 
ſtädtekampfes Berlin — Krakau. 

Boxen: Die Berufsboxveranſtal⸗ 
tung in Breslau bringt u. a. auch zwei Aus⸗ 
ſcheidungstämpfe zur Deutſchen Schwergewichts⸗ 
meiſterſchaft. i 

Allgemeines: Ein Ereignis find die Olym- 
piawerbetage in Königsberg mit beiten 
Leichtathletikkämpfen, Handball Brandenburg — 
Oſtpreußen, Fußball Königsberg — Berlin / Dres 
den, Gewichtheben, Ringen, Rudern usw. 


Hamburg — Danzig 6:2 
Der Fußballſtädtekampf Hamburg — Danzig 
ontählich > Were i Hamburg 
endete mit dem Siene der Hanſeaten von 
6:2 (4:1) Toren. Die Danziger waren den Elbe 
vertretern nicht gewachſen. 


Charlier K. o. 


Eder Europameister 


Die Europameiſterſchaft im Welter- 
gewicht zwiſchen dem Deutſchen Meiſter Guſtav 
Eder und dem Belgier Charlier ging in 
Berlin trotz trübem Wetter vor ausverkauftem 
Garten vor ſich. Die belgiſche Kolonie war unter 
Führung ihres Geſandten ſtark vertreten, und bee 
ſonders freudig begrüßt wurde Max Schmeling 
mit ſeiner Frau Anny Ondra. Eine famoſe 
techniſche Leiſtung vollbrachte im Schwergewichts⸗ 
kampf, der als Ausſcheidung für die Deutſche Mei⸗ 
ſterſchaft über 8 Runden führte. Der Berliner 
Köblin nene über den alten Haudegen Hans 
Schönrath. Eine meiſterhafte Beug Di man 
im Bantamgewicht von dem deutſchen Titelhalter 
Riethdorf, der den Belgier Camille Degrave 
in der zweiten Runde k. o. hing. 

Die Krönung des Abends war das Treffen um 
die Europameiſterſchaft im Halbſchwergewicht zwi⸗ 
chen den beiden Landesmeiſtern von Belgien und 
Deutſchland, Neſtor Charlier und Guſtav Eder, 
Dortmund. Die erſte Hälfte des Kampfes wirkte 
etwas flau. Beide waren zunächſt ſehr vorſichtig. 


zur 


Der Deutſche Meiſter kämpfte kalt und hielt ges [iron 


treulich an ſeinem Schlachtplan feſt und ließ ſich 
von manchen, vielleicht harten Treffern des Geg⸗ 
ners nicht verwirren. Er gab ſtets zurück und 
eigte, vor allem im Nahkampf, die größere 

oxkunſt. Nach der ſiebenten Runde gewann 
Eder deutlich die Oberhand. Dennoch glaubte 
man, die ganzen 15 Runden abrollen zu ſehen, als 


kurz nach Beginn der 11. Runde der Kampf eine 
entſcheidende Wendung nahm. Faſt in 
der Mitte des Ringes landete Eder eine kurze 
trockene Linke. 


Der Belgier ſackte zuſammen, 


aber noch ehe der Ringrichter zu zählen begann, 
war Charlier mit verzerrtem Geſicht wieder auf 
den Beinen. Trotz der großen Aufregung der Zur 
ſchauer bewahrte Eder weiter ſeine Kaltblütigkeit, 
ließ ein Trommelfeuer gegen den ſich verzweifelt 
aus ſeiner Doppeldeckung heraus ſich wehrenden 
Belgier los, bis er durch einen genauen rechten 
Kinnhaken Charlier für die Zeit i Boden ſtreckte. 
Glückſtrahlend nahm Eder den Siegerkranz und 
den vom Kronprinzen geſtifteten Ehrenpreis in 
Empfang. ' N 


— 


Kaletta, Gleiwitz, ausgeſchloſſen 


Der Verband Deutſcher Fauſtkämpfer hat 94 
Mitglieder wegen e von Beiträgen, 
darunter auch den Gleiwitzer Kaletta, ausge⸗ 


open. 


Tragiſcher Tod von Plewig, Hindenburg 

Der Hindenburger Weltergewichtsboxer Alfred 
Ple w ö einen tragiſchen Tod. Plewig ver⸗ 
gaß am Abend anſcheinend den Gashahn zu ſchlie⸗ 
ben. Man fand ihn am Morgen entſeelt auf. 


Beuthen 09 gegen Preußen Zaborze 


Das Fußballprogramm ſieht am Sonntag 
wieder einige Freundſchaftsſpiele vor, von denen 
neben dem Treffen Vorwärts Raſenſport — Na⸗ 
przod Lipine das Spiel Beuthen 09 gegen 
Preußen Zaborze in Beuthen intereſ⸗ 
fiert. Die Preußen werden ihren alten Rivalen 
beſtimmt wieder groß kämpfen, ſodaß es wieder 
einmal zu einem Rivalenkampf kommt. der 
früher ſtets die größte Anziehungskraft im Juß⸗ 
ball ausübte. 


In Hindenburg imtereffiert das Spiel 
Deichſel Hindenburg gegen Reichsbahn Gleiwitz. 
Die Hindenburger, die jetzt wieder einige Aus. 
ſichten in den Aufſtiegsſpielen haben, haben bei 
dieſem Spiel Gelegenheit, den Sturm fo aufzu⸗ 
ſtellen, daß in den Aufſtiegsſpielen die Punkte 
nicht wieder trotz Ueberlegenheit verlorengehen. 
Die Bezirkstlaſſenmannſchaft des SV. Delbrück 
tritt gegen den SV 1 an. DIR Bis- 
kupitz hat Eintracht Gleiwitz eingeladen. 

Der Kreismeiſter von Oppeln, VfR Oppeln, 
hat für den Sonntag die nn Mannſchaft 
des DSC Bata Ottmuth verpflichtet, Der abge- 
ſtiegene 5 Neudorf hat 
Spb. V. f. B. 18 zu Gaſt. 


Naprzod Lipine 
gegen Vorwärts⸗Raſenſport 


3 Durch Abſetzung des für den 10. 6. in Glei- 
witz angeſetzten Städtekampf Gleiwitz⸗Beu ⸗ 
then ift es Vorwärts ⸗Raſenſport mög- 
lich geworden, gegen den Polniſch-oberſchleſiſchen 
Ligameiſter und derzeitigen Tabellenführer der 
oberſchleſiſchen Liga, Naprzod⸗Lipine, einen 
Freundſchaftskampf abzuf . 7 Das Spiel 
teint am Sonntag, dem 10, Juni, nachmitta 
5 Uhr, auf dem Jahnſportplatz in — 4810 Die 
Lipiner weilten erft vor einigen Wochen in Hinden- 
burg und gewannen gegen die Preußen nach über⸗ 
legenem Spiel mit 5:1. Die gute Form der Li- 
piner beweiſt das 7: 1⸗Ergebnis im letzen Ver- 
bandsſpiel gegen Amatorski Königshütte. Man 
darf geſpannt fein, wie die gut aufeinander abge⸗ 
aer Mannſchaft von Naprzod genen bie in 

efter Form befindlichen Vorwärts⸗Raſenſpprtler 
abſchneiden wird. 


Aufſtiegſpiele zur Gauliga 


Im ſchleſiſchen Fußball ſtehen jetzt die Auf 
ſtiegsſpiele zur Gauliga im Mittelpunkt des In⸗ 
tereſſes. Da die beiden des isa Hoyerswerda, 
der TS Weißwaſſer und der SV Hoyerswerda 
nunmehr endgültig dem Kreiſe Branden ⸗ 
burg zngeteilt worden find, iſt in den Muf- 
ſtiegsſpielen eine Verſchiebung eingetreten. Die 
vom TS Weißwaſſer ausgetragenen Aufſtiegs⸗ 
piele find hinfällig geworden. Gauſportwart 

inlich hat bereits für Sonntag, den S 
Schleſien⸗Haynau in die alten Rechte des 
TS Weißwaſſer eingeführt. Die Hahnauer 
werden am Sonntag ihr erftes Stiel im Bres⸗ 
lauer Bürgerwerder gori en 
Bezirksmeiſter, den 


olizeiverein 
lau, austragen. 


res- 


F. Sportfreunde 


von 
98 Kalla, 
M 


ittelſchleſiſchen 
elſch ai 


Pokalturnier in Sosnitza 


In der Zwiſchenrunde um den Pokal des 
SC. Germania Sosnitza ſtehen ſich um 15 Uhr 
DIE. Viktoria und Poſtſportverein 
gegenüber und um 16,30 Uhr S. V. Dombro- 
wa Il und Germania II. Die Gegner find 
ziemlich gleichwertig, doch ſollten im erſten Spiel 
die Poſtleute und im zweiten Spiel Dombrowa 


gewinnen. 

Weitere Freundſchaftsſpiele ſteigen: 16 Uhr 
Eintracht 1 — DIR. Vorwärts Biskupit in Sos⸗ 
niga, SV. Zernik I — VfB. II in Zernik. 


11 Uhr Vorw. Raſenſport II — V. f. R. komb. 


Die erſte Entſcheidung 
um den Anfftieg in die Bezirksklaſſe 


Am Sonntag wird bereits der erite Auf- 
8 für die Bezirksklaſſe et 
mittelt. Oberſchleſiens Kreismeiſter ſind in zwei 
Gruppen eingeteilt und jeder Gruppenſieger ſteigt 
in die Bezirksklaſſe auf. In der Gruppe 1 iſt 
Kreuzburg 1911 ſchon ausgeſchieden, ſodaß der 
Aufſteigende der Gruppe I am Sonntag zwiſchen 
dem Beuthener BE und den Mikult⸗ 
1 S l ermittelt wird. 

ie Mikultſchützer Sportfreunde gewannen das 
erjte 8 ggezen Kreuzburg 1911 nur ſehr 
glücklich. Der Beuthener BC. wird ſich allerdings, 
auch wenn in Mikultſchütz geſpielt wird, To 
leicht wohl nicht ſchlagen laſſen. 


Kreisturnfeſt in Murow 


Sonntag wird in Murow das Kreisturnfeſt 


des Kreiſes I der Deutſchen Turnerſchaft fortge⸗ 
ſetzt, an dem fid) 17 Kreisvereine mit ihren Wett- 
kämpfern und Kämpferinnen beteiligen werden. 
Für die Wettkämpfe find etwa 150 Teilnehmer ge- 
meldet. Auch dürfte der Zwölfkampf für Männer 
beſonderem Intereſſe fein. Herbert 
N ee 27 5 auf u b 2 e ie 

peln ſowie anielik — Kreuzburg 
und Koberg, Oppeln. Beim Fünfkampf für 
Männer werden ſich Oppeln und 
Kreuzburg gegenüberſtehen, 


Bezirksmannſchaftsfahren über 
100 Kilometer 


Start und Ziel für dieſe große Are de. 
für Vereinsmannſchaften ſind nach Ratibor ge⸗ 
legt worden, wo der Start früh um 7 Uhr erfolgt. 
Es ſtarten vorausſichtlich 7 8 zu fe 
6 Mann, die in Abſtänden von je 2 Minuten ab- 
elaſſen werden. Im vorigen Jahr ſiegten die 


ppelner 86er, denen aber in dieſem Jahr die 


ausgeglichenen Mannſchaften von Coſel mit den 
Gebr. Leppich und Viktoria Gleiwitz mit 
Wollik gegenüberſtehen, auch Ratibor mit 
Bozigurſki wird zu beachten fein, Die Strecke 
führt von Ratibor über Rauden—Kieferſtädtel 
nach Gleiwitz, wo die Durchfahrt über die 


E] Raudener Straße —Freundſtraße—Coſeler Straße 


erfolgt, die Fahrt geht an der Schweizerei vorbei 
nach Laband und von da über Koslow—Lohna⸗ 
Lany—Kieferſtädtel, über Rauden wieder zurück 
nach Ratibor. Gleiwitz dürfte gegen 8.15 Uhr 
durchfahren werden, am Ziel werden die Mann⸗ 
ſchaften etwa gegen 9.30 Uhr eintreffen. 


u, 


Rätsel-Ecke 


Waagerecht: 2. Abkürzung für Nummer, 4. edel, 
7. Fürwort, 8. Ton der italieniſchen Tonreihe, 9. ſüd⸗ 


amerifanifher Staat: 
Senkrecht: 


Aus den Silben 


2 — ball — ber — bi — büt — del — eims — 
en — es — gum — holz — horn — in — ke — kö 
— fo — lei — li — ma — mat — mi — mi — 
nar — ne — ne — neu — ni — ni — nig — pe 
— ran — rei — ri — fan — fe — fee — fep — 
— fi — ſkop — fpa — ſpin — tät — tel — tem — 
ter — ter — ter — to — u — u — un — ver — 

view — zaun — zeit — zis 

ſind 18 Wörter zu bilden, deren erſte und letzte Buch⸗ 

ſtaben, von oben geleſen, einen ſinnvollen Ausſpruch 


ergeben. 


1. Fiſch. 2. Seeweſen. 3. Vogel. 4. See bei Kon- 
ſtanz. 5. Europäiſche Republik. A pon 
8. Spielzeug. 
10, Blume. 11. Alpengipfel. 12. Hochſchule. 13. Indu ; 


7. Kunſtſprache. 


„Schneller!“ 


Ohne ſich umzuſehen, deutete der Führer des 
aftwagens auf den Geſchwindiakeitsmeſſer: 
Fünfundſiebzig Kilometer. 
k Ben, rief der Fürſt. 
Der Fahrer nickte. Und der Wagen brauſte 
ane den uralten hohen Pappeln der Allee 


lange, 


inunter. Eine 


von Staub ſchleppte hinter ihm her. D 
Sonne des Juliabends ſtand ſchon tief. 
. blaue Schattenſtreifen fielen von 
den Bäumen wea über den im warmen Spät- 
ſonnenſchein glühenden Damm. 

Die Geſchwindigkeit mäßigte fid. Sie fuhren 
an den erſten Häuſern des Kurorts vorbei. Das 
alte ſüddeutſche Städtchen lag im Tale, in Grün 
5 Auf einem Kranz bo 
Seiten der Straße waren ib 
aus neuerer Zeit in Menge veritreut. 
> langgezogenen Gebäude mit tuppel- 
überdecktem Mittelbau und Säulenreihen zu beiden 
Seiten hielt der Wagen. Der Jäger des Fürſten 
ſprang heraus, trat nach einer kurzen 


Vor einem 


ſeines 9 


„Ich will nadi: 


enge kleiner 


ungeſtümen Beſuche 


„Guten Abend. Herr 


„Ich weiß nicht — 


1. Waſſerſpender, 
tung, 5. Hausflur, 6. rumäniſche Münzen. 


Silbenrätſel 


errn ins Kurhaus und kam bald 
der erholten Auskunft zurück. Wieder fuhr der 
Wagen los. Zunächſt über das holperige Pflaſter 
des alten Stadtteils, dann über eine ſteile Straße 
hinauf in ein Villenviertel mit vielen kleinen 
Häusern. Vor einem zierlichen Landhaus, deffen 
Garten ſchimmerte von luſtigen bunten Bauern 
blumen, hielt der Kraftwagen an. 

Der Fürſt öffnete ſich ungeduldig ſelbſt den 
Schlag. Er war in die Gartentür getreten, bevor 
der Diener noch vom Vorderſitze ſpringen konnte. 
Am Türpfeiler vergewiſſerte er ſich ob 
auf dem Meſſinaſchildchen wirklich, Dr. Kleyn 
hieß. Es ftimmte. Eine Frau erſchien auf den 
Stufen vor der Haustüre — 

„Der Herr Geheimrat 

ſehen — 

Aber ehe fie ausgeredet hatte. war der Fürſt 
ſchon über die Schwelle getreten und wenige 
Augenblicke ſpäter ſtand er im Arbeitszimmer 
des Gelehrten vor deſſen Schreibtiſch. 

Profeſſor Kleyn, der etliche Bücher und eine 
hotographien vor ſich hatte und 
mit einem Vergrößerungsglas hantierte, fah er 
ſtaunt vom e auf. Er erkannte den 
r. nich 


Das lebende Trockengeſtell 
von F. S. 


der Große fich bekanntlich wenig 
leidung, und ſeine Garderobe beiand 
ſich des öfteren in 


einem ſehr unköniglichen, 
dürftigen Zuſtande. „ 

Bu einer Beſichtigung nach Schleſjen hatte 
Friedrich einmal nur eine einzige Uniform mit- 
genommen. Bei der Abhaltung der Muſterung 
überraſchte ihn ein ſtrömender Regen. Bis 
auf die Haut durchnäßt kehrte er in fein Quat- 
tier zurück. Hier kleidete er ſich nur eiligſt aus 
und trug dem Kämmerer Zeiſing auf, ſoglei 
dafür zu ſorgen, daß ſein Anzug bis zur Tafel 
wieder krocken ſei. Der Kämmerer nahm die 
Uniform, um ſie ſo ſchnell als möglich wiener pis 
brauchsfähig zu machen. Da war aber guter Rat 
teuer, denn bei zu ſchnellem Trocknen mußte man 
befürchten, daß die Kleidungsſtücke jo zuſammen⸗ 
laufen und eingeben würden, daß fie der König 
nicht mehr anziehen könne. 


. EEE EEE AN E GEERS E, 
Auflöjungen 


Kreuzwort 
Waagerecht: 1. Bafar, 6. Moraſt, 
10. Elefantenkur. 


cht: 2. Amerika, 3. ſo, 4. Ara, 5. rar, 


Friedri 
auf ba 


14. Monatsname. 15. Optiſches Ge- 


ſtrieunternehmen. 
rät. 16. Verbleibsnachweis. 17, Erdperiode. 18. Fremd ⸗ 
ländiſche Holzart. 


3. Bratvorrich⸗ 


9. Arie, 


Kreuzwort 

Waagerecht: 1. Leo, 3. Arm, 5. Mai, 7. Reh, 
8. Ade, 9. Art, 11. Oſt, 13. Ton, 15. Sitte, 17. Brei, 
19. Bart, 2. Schleier, 29. Eiche, 25. Nabe, 27. Leere, 
30. Ges, 32. Ala, 33. Eis, 35. Ahr, 36. Dom, 37. Ren, 
38. Lee, 39. Sou. 

Senkrecht: 1. Lea, 2. Ort, 3. Ahoi, 4. Matt, 
5. Met, 6. Inn, 10. rar, 12. Stiefel, 14. Ohr, 15. Sichel, 


: 26. Bai, 28, Earl, 29. Rade, 30. gar, 31. San, 38, Ems, 
: 34. Sau. 
Wo iſt der Sohn des Beſitzers, welcher gerade auf 


den frechen Räuber zielt? Silbenrätſel 


53 n Éis bai Joel, . Gr 
i r, 2. a, 8. Logogriph, 4. ‚5. Erd⸗ 
1 — Overnrätſel beere, 6. Benzin, 7. Tauſend, á able, 9. 1 
12 10. Eisgrau, 11. Wollgras, 12. Erich, 13. Longfellow, 
— — — ee — Meyerbe er 14. Thalia, 15. Duſche, 16. Amor, 17. Schwalbenſchwanz, 
13. 18. Sykomore, 19. Turmalin. \ 
é — ITAIT triail 
i $ Vexierbi 
15 — — — Bia 
16. : . Humperding am Stamm des mittelſten Baumes. 
Er. G. Verdi Bilderrätſenln 
18 Auch das kleinſte Ding achte nicht gering! 


Mit Hilfe der nachſtehenden Silben ſetze man vor 

jeden Komponiſten eines ſeiner bekannteſten Tonwerke. 

a — al — da — der — ge — grin — hen — hu 

— i kin — kö — kö — lo — nig — nigs — 
not — pen — ten \ 


Knotenrätſel i 
1. Grammophon, 2. Nadelkiſſen, 3. Waldameife, 
4. Krankenhaus, 5. Bitterfeld, 6. Peterſilie. 
Verdeckte Buchſtaben: 1. 
4. Urne, 5. Lire, 6. Reis. 


6. Preſſeunterredung. 


9. Hamburger Vorort. Moor, 2. Lake, 3. Maas, 


überführte Täterin erhängte ſich in ihrer Zelle. 
Und nach ihrem Tode kam ich auf Dinge, die 
bewieſen, daß die Frau, vom Gewiſſen und nicht 
vom Geſetz gerichtet, ein Opfer und keine Ver⸗ 
brecherin war. Daß ſie unfrei war im Augenblick 
der Tat, ſo unfrei. wie ein Menſch 


jagt, wie weine eigene Seelenkenntnis. In einem 

„Kennen Sie mich wärklich nicht mehr? Und höheren Sinne war fie ſchlechtbin unſchuldig. 
bin doch ein Semeſter lang Ihr fleißigſter Hörer] Seit jener geit habe ich mich um k 
geweſen — und immer in der vorderſten Bank. minalfall mehr bemüht. 

„Ich weiß in der Tat nicht — oder doch — 
jetzt meine ich rhlauht!" 

„Na endlich! Ich habe mich freilich mehr ver⸗ 
ändert. als Sie!“ 

Er ſtrich mit der Hand durch den dunklen, 
ſpitz geſchnitenen Vollbart, in dem ſchon viele 
ſilberne Fäden ſchimmerten. Auch an den Schläfen 
war das Haar leicht ergraut. N 

„Es ift Familienart in unſerem Haufe, daß 
wir früh grau werden. So konnten Sie mir's 
freilich nicht auf den erſten Blick anſehen. daß 
ich vor zehn Jahren noch Ihr Schüler war und 
Kriminalpfychologie bei Ihnen hörte. Sie wiſſen, 
ich war ein eifriner Student. Ich lebe jetzt faſt 
das ganze Jahr über drüben in Hohenwaldau, 
etliche dreißig Kilometer von bier — nur im 
tiefen Winter wohnen wir in der Stadt.“ 

„Und mit was kann ich dienen?“ 

„Ich habe einen Fall für Sie.“ 8 

Ueber das Geſicht des alten Herrn flog ein 
Schatten. Kühl, fait abweiſend wurde es. 

„Verzeihen Durchlaucht.“ 

„Sagen Sie möglichſt wenig oft Durchlaucht 
zu mir, lieber Her Geheimrat. Ich bin von 
der ſchwindelnden Höhe meiner Durchlauchtigkeit 
freiwillig herabgeſtiegen und komme mir gar nicht 
fo durchleuchtet vor — heute weniger, als te!” 

„Nun denn: ich bearbeite keine „Fälle“ mehr! 
In meinem alten Fache arbeite ich freilich weiter, 
aber nur mehr wiſſenſchaftlich. Vor dem Geſchäft 
des kriminaliſtiſchen Spürhundes ſchaudert mir 
und Unterſuchungsrichter bin ich ihon jeit dem 
Augenblick nicht mehr geweſen, da man mir den 
Lehrſtuhl für Kriminaliſtik anbot. Man hat mich 
ja wohl oft noch zu Rate gezogen, wie Durchla 
— wie ſie wiſſen. Und ich half noch manchen 
dunklen Fall aufhellen. Einen auch. der mir das 
düſtere Handwerk auf immer verleidete.“ 

„Ein Juſtizirrtum?“ 

„Ja — und nein! Der Täter. das heißt die 
Täterin, lam vor Gericht, wurde durch mich iber- 
wieſen, geſtand dann und war ſchuldig nach allen 
Pragrapben des Strafrechtes Es bandelte hÓ) 
um einen Gattenmord. Die Sache hate ich über. 
nommen, weil ſie für mein Fach beſonders wichtig 
ihien — ein ſchweres Problem für den Vinho 
logen — nicht etwa, weil ich die Weni niaad 
wie der Held eines Kinodramas betrieb. Die 


einen Kri- 


„Aber — wenn auch ſolche Irrungen möglich 
ſind — ſchwere Verbrechen müſſen doch aufgeklärt 
werden — um der Allgemeinheit willen.“ 

„Mögen ſie s — von jenen, die nicht, wie ich, 
gehemmt find don der Ueberzeugung. daß cwi 
eine Inkongruenz beſtehen wird zwiſchen Tat un 
Sühne, zwiſchen dem Verbrechen, wie es vor 
unſern trüben Augen ſteht, und der wirklichen 
Schuld. Es gibt ſolcher genug, die von lener 
Hemmung frei ſind — und es iſt vielleicht aut 
daß es ſolche gibt!“ i 

„Ich weiß noch wohl, daß Sie Ihre Vorle⸗ 
ſung über das Weſen des Verbrechers mit einem 
„Janoxramus, ſanorabimus“ geſchloſſen haben, 
Ein tiefes Mitleid gab den Grundton zu allen 
Ihren Ausführungen und gerade das hat mich 
an dieſen ſo gefeſſelt.“ ** 

„Seit jenem Vorfall aber beſchäftigt mich die 
Sache noch tiefer. Regt mich im Innerſten auf. 
Ich arbeite mit meiner ganzen, Kraft an einem 
Werk über „Tat und Schuld“. Ob ich es ie 
vollenden werde, weiß ich nicht. Immer wieder 
türmen ſich neue Schwierigkeiten auf, Eine Welt 
von Widerſprüchen, die ganze Literatur über die 
Pſychologie des Verbrechens! Jeder einzelne. ger 
nau bis ins 2ebte verfolgte Kriminalfall wirft 
wieder eine Theorie über den Haufen. Ich weiß 
nur das eine klar, daß auch das beſte und 
menſchlichſte Strafrecht Stümperarbeit bleiben 
muß. Von allen Menſchen, die anſcheinend die 
gleiche Tat — etwa das, was wir einen Mord 
heißen! — begangen haben, ſteht jeder in einem 
anderen Verhältnis zur Tat, zu ſeiner morali⸗ 
ſchen Verantwortung. Jeder müßte ſein eigenes 
Strafrecht haben und deſondere Richter. Selbſt 
bei abgeſtumpften Berufsverbrechern bleiben die 
Unterſchiede und Rätſel beſtehen. ehen Sie — 
ich habe da eine Sammlung von Bildniſſen von 
Leuten vor mir, die zum Teil ſchwere Straftaten 
begangen haben. Und nur ganz wenige pon dieſen 
Geſichtern zeigen die Merkmale des Verbrecher ⸗ 
typus, wie ihn die Kriminalanthropologen her⸗ 
ausgetüftelt haben. Da ift eine Giftmöderin mit 
dem Geſicht einer Madonna. da ein gefährlicher 
Einbrecher mit der Erſcheinung eines Ariſtokra⸗ 
ten — und hier, zum Vergleich, der 
dem Raubmördergeſicht ein Philanthrop von edel 
ſter Geſinnung und die Frau. die wie eine bs 


hundertmal eingekerbte 
ie 
Gleich⸗ 


Hügeln zu beiden 
mucke Landhäuſer 


der Name 


au Haufe?“ 


És 
Geheimrat!“ 


16. Ebene, 17. Boe, 18. Eſch, 20. Ara, 21. Tee, 24. i 


Bon geſehen, ſtehend auf dem unterſten ' 


mur fein 
kann. Die ſachverſtändigen Pinhiater hatten i 


Mann. mit 


Die lathende Welt 


Da kam gerade ein Bauer von der ungefäh- 
ren Figur des Monarchen die Straße entlang, 
man rief ihn herbei und veranlaßte ihn die durd- 
näßten Kleider anzuziehen. Mit dieſen mußte er 
ſich nun vor ein großes Kaminfeuer ſtellen und 
die Kleider auf ſeinem Leibe, mit ausgebreiteten 
Armen und geſpreizten Beinen, trocknen laſſen. 
ara kam der alte Fritz in das betreffende 

immer und erblickte zu ſeiner größten Ueber- 
raſchung den Bauersmann in der geſchilderten 
komiſchen Stellung vor dem glühenden Kamin. 
Der König wußte ſich die ſeltſame Sache nicht 
recht zu erklären und war anfangs ſichtlich ber- 
blüfft angeſichts der pittoresken Maskerade, als 
ihm jedoch der Kämmerer den Grund dieſes eigen ⸗ 
artigen Aufzugs erklärt hatte, war er damit zu⸗ 
frieden. 

Noch vor Beginn der Mittagstafel war die 
Uniform wieder vollſtändig gebrauchsfähig gewor⸗ 
den und der Monarch, darüber ſehr erfreut, befahl 
dem Bauern für ſeine Gefälligkeit und prompte 
Dienſtbereitſchaft ein anſehnliches Geld- 
geſchenk auszuzahlen. 

Schmunzelnd ſtrich dieſer in Gegenwart des 
Königs die Summe ein, und noch im Fortgehen 
meinte er, mit verſchmitztem Geſicht die ſplendide 
„Remuneration“ in ſeiner Hand befriedigt be⸗ 
trachtend: 

„Wenn Ew. Majeſtät wieder einmal etwas 
um Schnelltrocknen haben, bin ich ſelbſtverſtänd ⸗ 
lich jederzeit auf der Stelle gern dazu bereit.“ 


Zuviel Umſtände 


Matkowſky war ein großer Liebhaber 
eines guten Tropfens. In der „Hütte“, Berlin W. 
Taubenſtraße, war Matkowſky ſtändiger und ſtets 
lange feſtſitzender Gaſt. Eines Abends erſchien er 
im Frack. Seine Freunde fragten, ob er von 
einem Feſt käme oder noch was vorhabe. Er ver- 
neinte beides. Warum denn aber im Frack? „Ich 
gehe doch morgen auf Urlaub. Ich muß mich 
doch morgen um 12 Uhr bei Exzellenz Hülſen 
verabſchieden“, ſagte Matkowfky. Warum 
er dazu ſchon jetzt im Frack komme, dazu ſei doch 
am andern Vormittag Zeit. fragten die 
andern. Matkowſky war ſichtlich erſtaunt über 
dieſe Frage. Ganz naiv, als ob das ſelbſtverſtänd 
lich ſei erwiderte er leichthin: „Ich kann doch nicht 
des Fracks wegen noch einmal nach Haus gehen!“ 


Dort ſteht er gern 


Ein berühmter Schauſpieler war zu einer 
Auskunft vorgeladen. Der Beamte ließ 
ihn ſtehen, während er in feinen Büchern rum- 
blätterte. Der Schauspieler nahm fih darauf jelbit 
einen Stuhl und ſagte zu dem verblüffenden 
amten: Sie geſtatten! Ich ſtehe nur im Lexikon“ 


das ſich für 


artige Megäre ausſieht, ein Weſen, i 
Torheit. Wir 


die Ihrigen aufgeopfert hat bis zur Bi 
wiſſen jo wenig, wir ſehen jo wenig in die Tiefe 
der Menſchenſeele hinein! — Uebrigens — Ver- 
zeihung — ich bin im Eifer zu breit geworden. 

Ich wollte nur klar machen. was mir die Luft 
am Handwerk des Unterſuchungsrichters perleidet 
hat und warum ich auch jetzt nicht . 

„Verreden Sie's nicht!“ ſagte der Fürſt. „Der 
Vorfall, der mich zu Ihnen führt, it in feiner = 
Grauſigkeit nicht nur ſehr merkwürdig — er hat 
auch ſchon auf eine Anzahl von Perſonen Verdacht 
Maois, Von dieſen kann aber nur einer der 

ſchuldige fein — ich glaube, daß es keiner von 
dieſen iit! Die Sache it nicht in ſehr geſchickte 
Hände gekommen. Ein junger Amtsrichter wurde. 
noch ehe ich den Vorfall erfahren herbeigerufen. 
ließ Verhaftungen vornehmen, Maßregeln treis 
fen und hat meiner Anſicht nach die Sache bereits 
reichlich verwirrt. Kommen Sie mit — helfen 
Sie mir entwirren. Es wird noch über eine 
Stunde hell ſein — in fünfundzwanzig Minuten 
find wir am Tatort — mein Auto bringt uns 
bis auf wenige Schritte hin, Sie tun mir einen 
perſönlichen Freundſchaftsdienſt — denn mir ſelber 

ebt die Sache ſehr nahe — darum bin ich hier. 
Das Verbrechen iſt auf meinem Grund und Boden 
geschehen, man bat mir einen meiner beiten Be 
amten erſchoſſen, einen Jagdgehilfen, der als 
Menſch außerordentlich hoch ſtand und — den 
fand man zuſammen mit der Leiche der Frau 
meines Forſtmeiſters. Ueber ſie habe ich Ihnen 
noch einiges zu ſagen. Sie iſt gleichfalls erſchoſſen 
worden. Das Tolle iſt, daß die beiden meiner 
feiten Ueberzeuaung nach unmöglich in irgend. 
einer Beziehung zueinander geſtanden haben 
können.“ 

„Kann man das wiſſen? So was weiß 
man nie!“ i 

„Ich glaube, in dieſem Falle weiß ich es — 
fo ſicher etwa, wie ich weiß. daß weder Sie an 
der Tat Anteil haben, noch ich ſelber. Kommen 
Sie mir zuliebe mit, ohne Amt und Auftrag! 
Junächft will ich nur Ihre Meinuna willen, von 
der ich ſo viel halte. und ich verſpreche Ihnen. 
dieſe Meinung, wenn Sie es verlangen, für mich 
zu behalten. 

Der Geheimrat zögerte noch immer. 

„Wie ſind Durchlaucht übrigens auf meine 
Perſon verfallen? Ich lebe hier jo ftill in meinem 
Winkel 

„„Vor vierzehn Tagen las ich ganz zufällig 
Ihren Namen in der Kurliſte und nahm mir 
damals ihom vor, Sie einmal aufzufuchen. An 
2215 Anregung iit ja mein Leben nicht eben 
reich — i : 

„Ich werde wohl zu ſpät kommen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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—ꝗ— Vor fünfzig Jahren wurde 
er Grundstein zum deutschen 
Reichstagsgebäude gelegt. 


Der alte Reichstag war im vorläufigen Reis. 
tagsgebäude in der Leipziger Straße zu Berlin 
untergebracht. Das neue Gebäude wurde nach 
10jähriger Bauzeit 1894 fertig. Von den preisge⸗ 
krönten Entwürfen wurde der Entwurf P. Wallots 
ausgewählt, was ſpäter zu vielfacher Kritik Anlaß 
gegeben hat, insbeſondere wurde die zu tief liegende 
Kuppel Wallots getadelt. Unter der Reichskanzler⸗ 
ſchaft Bismarcks genoß die parlamentariſche Ver⸗ 
tretung des deutſchen Volkes großes Anſehen, das 
im Laufe der ſpäteren Zeit langſam abbröckelte, 
und als nach dem Kriege die Weimarer Verfaſſung 
das Reichstagsgebäude zum ſchrankenloſen Tummel⸗ 
platz der Parteien machte, erſchien es als Verkörpe⸗ 
rung allen Unheils, das über das deutſche Volt 
hereinbrach. Durch kommuniſtiſche Brandſtiftung 
wurde der Mittelbau am 27. Februar 1933 faſt 
vernichtet. 


Kaiſer Wilhelm J. vollzieht die Grundſteinlegung. 
In der weißen Küraſſieruniform: Fürſt Bismarck. Links in der Ecke: Maurer⸗ 
meiſter Peters, der die Arbeiten leitete. 


Eine Sitzung im alten Reichstag 
in der Leipziger Straße. Lints oben 
in Uniform Fürſt Bismarck. 


Graf Moltke 
als Alterspräſident des deutſchen Reichstags. 


Paul Wallot, 
der Erbauer des 
Reichstags. 


Wallots Reichstagsgebäude. 


Ein Freund 
Deutschlands 


John Mott, 
der amerikaniſche Kirchenführer und Leiter 
des internationalen Miſſionsrates, wird 
in der norwegiſchen Preſſe als Träger des 
nächſten Friedensnobelpreiſes genannt. 
John Mott iſt eine auch in Deutſchland 
ſehr bekannte Perſönlichkeit. In ihm 
fanden wir in den Zeiten unſerer größ⸗ 
ten Not im Ausland einen aufrichtigen 
Freund und warmherzigen Fürſprecher. 


Ein Tunnelfubiläum. 
Der Ort Altenahr im Ahrtal hat als beſondere Eigenart unmittelbar vor ſeinen Toren drei Tunnel, einen Straßen- und 
zwei Eiſenbahntunnel, aufzuweiſen. Der Straßentunnel wurde bereits vor 100 Jahren (1834) erbaut und war ſeinerzeit 
die erſte direkte Straßenverbindung zwiſchen Rhein und Eifel. — Die drei Ahrtunnel, rechts der Straßentunnel. 


Amerikas Flotte manövriert im Mlerikaniſchen Mleerbuſen. : Militärifche Olympifde Spiele im REDE Nas 
Eine ſchöne Überjicht einiger amerikaniſcher Flotteneinheiten vor der Inſel Porto Rico auf dem Gelände der Toyana-Militärſchule zu Tokio. — Kletterübungen der Soldaten. 
während der jetzigen Frühjahrsmanöver. 
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Bor 20 Jahren war die letzte große Frühjahrsparade auf dem Tempelhofer Feld in Berlin. , 
Zwanzig Jahre ſind jetzt verfloſſen, ſeitdem die letzte große Frühjahrsparade auf dem Tempelhofer Feld ſtattfand. 


ER N CE Cach HEA [Los 
Flick auf die Bogelwiefe in Thale im Hars während des Linkenſchlagens. 
Wie man ſieht, gibt es noch außerordentlich zahlreiche Freunde unſeres einheimiſchen deutſchen Singvogels. 


r —— — x 
Das Prüfungs-Singen der Finken, ein alter Brauch 
in Thale 


überall in der Welt ift der deutſche Harz nicht nur als eine beſonders liebliche Landſchaft bekannt, 
mit den ſanften immergrünen Nadelwäldern, ſondern auch als das Urſprungsland beſonders ſangesfreudiger 
gefiederter Hausgenoſſen. Die „ſingenden Sonnenſtrahlen des Harzes“, wie die dort gezogenen Kanarien- 
vögel genannt werden, jind ein Begriff und ſtets ſehr begehrt. Viel älter aber als die Kanarienvögel iſt 
die Sitte, den guten deutſchen Singvogel, den Finken, in die Hausgemeinſchaft mit aufzunehmen. In die 
tieſverſchneiten Hütten der Harzbewohner brachte jhon feit alter Zeit der Fint im Winter mit jeinem 
fröhlichen Geſang Freude und die Erinnerung an den vergangenen und die Hoffnung auf den kommenden 
Sommer. Auch heute noch vermochte der Kanarienvogel durchaus nicht den Finken zu verdrängen, ſondern 
dieſer hat noch eine unüberſehbare Anzahl von Freunden, die treu zu ihm halten und nicht gewillt ſind, 
ſich von dem Liebling zu trennen. 

Alljährlich, an einem ſchönen Frühlingstag, ſtrömt eine fröhliche Menge zuſammen in dem lieblichen 
Städtchen Thale im Harz, um entweder als Zuſchauer bzw. Zuhörer oder mit einem eigenen Finken an der 
großen Finken-Konkurrenz teilzunehmen. Auf der ſogenannten Vogelwieſe trifft ſich alles. In der Mitte 
iſt ein runder Tiſch in dem Boden befeſtigt. In weitem Abſtand darum iſt mit weißer Kreide ein großer 
Kreis markiert, auf den in kleinen Abſtänden die Vogelbauer abgeſtellt werden, in denen die kleinen Sänger, 
die das Preisſingen mitmachen, ſich befinden. Dahinter ſtehen dichtgedrängt die Menſchen, die aus dem 
ganzen Harz nach Thale geeilt ſind. Um die Vögel möglichſt wenig abzulenken, ſind die Vogelbauer alle 
mit einem weißen Tuch zugebunden, und nun kann das große Wettſingen losgehen. Die Prüfungskommiſſion 
geht mit einem Buch von Fink zu Fink, in das die Teilnehmer eingeſchrieben werden, und gibt ihr ſach⸗ 
verſtändiges Urteil über die Kunſtfertigkeit des Geſanges der einzelnen Vögel ab. Aber was nützt es, 
wenn der Vogel die herrlichſten Schläge, wie der Fachmann die verſchiedenen Koloraturen nennt, beherrſcht, 
aber ſich nur ſelten entſchließt, ſeine Sangeskunſt unter Beweis zu ſtellen. Darum wird 
bei der Prämiierung nicht nur die Schönheit des Geſanges mit einem Preis bedacht, ſondern 
vor allem auch das Temperament und die Ausdauer, mit der die ſangesfreudigen Finken 
ihr Lied hinausſchmettern. Immer mehr und mehr Bewerber werden aus der Konkurrenz 
ausgeſchieden, und der Leiter der Prüfungskommiſſion, der inmitten des Kreiſes auf dem 
Tiſch ſteht, wacht mit ſcharfem Auge darüber, daß kein ſchon einmal ausgeſchiedener Vogel 
wieder in den Kreis hineingeſchmuggelt werden kann. Die letzten übrigbleibenden Vögel 
ſtehen dann auf dem Tiſch, an den nur die Prüfer und die Beſitzer der Vögel herangelaſſen 
werden. In ehrfurchtsvollem Abſtand bleibt die Menge zurück, und alles verſucht, etwas von 
dem Geſange der Preisträger zu erhaſchen. Aber auch hier verſtummt einer nach dem 
anderen, bis zuletzt das Lied des ſiegreichen Preisträgers nur noch allein aufklingt. Froh 
empfängt der glückliche Beſitzer den ausgeſetzten erſten Preis und trägt ſtolz das mit einem 
reichen Blütenkranz geſchmückte Bauer mit dem erfolgreichen Finken nach Hauſe. 

Aber die, deren Finken keinen Preis bekommen haben, ſind nicht traurig, denn ſie 
wiſſen, daß ihr buntgefiederter Hausgenoſſe ihnen mit ſeinem heiteren Geſang das Leben 
und die Häuslichkeit ſchöner und fröhlicher macht. G. S. 


+ 


Die Teilnehmer an der Konkur 
ren werden in die Teilnehmer 
liſte eingetragen. 


Der Leiter der Prüfungs 
ommiſſion beaufſichtigt 
das Kampffeld, 
damit kein Sänger, der jhon 
ausgeſchieden iſt, wieder ein 
geſchmuggelt wird. 


Das Konzert der Beken. 
Hier hat es die Prüfungskommiſſion ſchon ſchwerer, 
um zu einem gerechten Urteil zu kommen. 


Auf dem Bauer des ſiegreichen Vogels 
wird der Giegerkrans befeſtigt. 


der Bis marek vonſtorea 


(7. Fortſetzung.) 

„Entſchuldigen Sie, gnädiger Herr!“ 
ſtammelte Pak⸗kuang mit vielen Verbeu⸗ 
gungen. „Ich bin untröſtlich und fühle 
mich tief beſchämt, daß ich meine Auf- 
gabe nicht beſſer gelöſt habe 

„Welche Aufgabe?“ fragte 
dorff, in einer Ahnung von 
Unheil. 

„Sie zu beſchützen, gnädiger Herr!. 
In der dritten Nachtwache“) entdeckten 
wir mehrere Männer, die an der Weſt⸗ 
ſeite über die Mauer geklettert waren. 
Da ſie auf unſeren Anruf nicht ſtehen⸗ 
blieben, verfolgten wir ſie. Einer der 
Männer hatte ſich beim Sprung den Fuß 
verletzt; er konnte nicht ſo ſchnell laufen 
wie die anderen und ſetzte ſich zur Wehr. 
Mit einem großen Meſſer hat er einen 
unſerer Soldaten verwundet, und in dem 
folgenden Handgemenge iſt der Mann 
getötet worden!“ 

„Wie ſieht er aus? Kennſt du ihn, 
Pak⸗kuang?“ 

„Niemand von uns kennt ihn, gnä⸗ 
diger Herr! Seinem Ausſehen nach zu 
urteilen muß er aus den nördlichen Pro⸗ 
vingen ſtammen —“ 

„Ja, gut! Und die anderen?“ 

„Ich bitte, mich zu beſtrafen, gnädiger 
Herr, weil ich Unwürdiger die anderen 
entkommen ließ!“ antwortete Pak-kuang 
zerknirſcht. „Weil ſie die Richtung nach 
dem Innenhof eingeſchlagen haben und 
hier verſchwunden ſind, kam ich herein, 
um hier Wache zu halten. Es war 
nicht meine Abſicht, Sie zu ſtören, gnä⸗ 
diger Herr; darum ging ich ſehr leiſe. 
Aber die Ohren der Herren aus Ta dei 
guo find ſcharf wie die Ohren des Tigers 
und = 

„Na, es iſt gut, Pak⸗kuang!“ Möllen⸗ 
dorff ſchenkte ihm ein Geldſtück. „Du 
haſt deine Pflicht getan und kannſt jetzt 
gehen! Aber paß gut auf, daß deine 

Zwiſchen 1 und 3 Uhr morgens. Die Chi- 


neſen teilen die Nacht in 5 Wachen zu je 2 Stunden 
von 9 Uhr abends bis 7 Uhr morgens ein. 


Möllen⸗ 
neuem 


Roman von Olaf Bouterweck 


Leute nicht ſchlafen, und ſchärfe ihnen 
größte Wachſamkeit ein!“ 

Pak⸗kuang legte die linke Hand aufs 
Herz und berührte mit der rechten die 
Stirn, um anzudeuten, daß ſein Herz und 
Hirn ganz den Herren gehöre. Dann be⸗ 
dankte er ſich mit „blumigen“ Worten 
für das Geldgeſchenk und zog ſich mit 
vielen Verbeugungen zurück. 

Brinkmann und Jörn hatten während 
dieſes Geſpräches ein wenig Toilette ge- 
macht. Als Pak⸗kuang endlich gegangen 
war, konnte Brinkmann ſeine Neugierde 
nicht länger zügeln und fragte: 

„Was war denn eigentlich los, Paul?“ 

„Eigentlich nichts von Bedeutung“, 
erklärte Möllendorff. „Herr Kaſtner und 
ich lagen wie zwei ſprungbereite Wölfe 
auf der Lauer, um gemeinſam über den 
unſchuldigen Pak⸗kuang herzufallen! Und 
dabei war die gute Seele nur auf unſere 
Sicherheit bedacht — —“ 

„Wieſo, Paul? Ich meine, was wollte 
denn Pak⸗kuang hier?“ 

„Na, ich ſagte es doch eben: er wollte 
nur feſtſtellen, ob hier bei uns alles in 
Ordnung ſei; und weil er ſehr leiſe ging, 
um uns nicht zu ſtören, hielten wir ihn für 
einen Einbrecher und fielen über ihn her!“ 

„Aber Pak⸗kuang hat dir doch noch 
viel mehr erzählt, Paul!“ erinnerte 
Brinkmann mißtrauiſch. 

„So, findeſt du?“ ſagte Möllendorff 
leichthin. „Das ſieht nur jo aus, weil 
die Chineſen eine ſehr blumenreiche 
Sprache haben; manchmal ſagen ſie zehn 
Sätze, wo bei uns zehn Wörter ge— 
nigen... Ach, jetzt ift mir die Luſt 
zum Schlafen gänzlich vergangen! Ich 
bleibe gleich auf wenn die Herren 
geſtatten, werde ich eine Zigarre rauchen!“ 

„Ich leiſte dir dabei Geſellſchaft, 
Paul“, erklärte Brinkmann; und Jörn, einen 
Blick auf ſeine Uhr werfend, fügte hinzu: 

„Es wird ohnehin bald Tag, da lohnt 
es ſich nicht mehr, den Verſuch zum Ein⸗ 
ſchlafen zu machen.“ 


Gifelbauern beim Kartenspiel. 


„SchkannnaddiejerAufregungaudhnicht 
mehr ſchlafen“, ließ ſich Reginas Stimme 
von nebenan vernehmen. „Geſtatten die 
Herren, daß ich mich zu Ihnen ſetze?“ 

„Es wird uns allen ein Ver⸗ 
gnügen ſein!“ rief Möllendorff. 

So kam es, daß die kleine 
Geſellſchaft ſchon vor Tages⸗ 
anbruch erneut beiſammen ſaß. 
Aber ein Geſpräch wollte nicht 
recht in Gang kommen, denn 
alle hodten nervös, fröſtelnd 
und übernächtig umher. Der 
große fremde Raum machte jetzt 
einen kalten und unaufgeräum⸗ 
ten Eindruck, während ſich die 
chineſiſche Art ſeiner Ausſchmük⸗ 
kung im Licht der einſamen 
Papierlaterne in bizarren 
Linien und grotesken Bildern 
zeigte, wodurch die allgemeine 
Unbehaglichkeit noch verſtärkt 
wurde. 

Nach einigen Minuten er⸗ 
ſchien in der Tür mit einer tie- 
fen Verbeugung ein Diener und 
fragte, ob den Herrſchaften 
vielleicht Tee oder Kaffee an: 
genehm ſei. 

Möllendorff überſetzte ſeinen 
Landsleuten die Frage ins 
Deutſche. Nach einigem Hin und 
Her entſchied man ſich für Kaffee. 

Während dieſer Verhand- 
lungen hatte Möllendorff meh- 
rere Male unruhig den Kopf 
gewendet. Als der Diener gegan 
gen war, hörten auch die ans 
deren ein eigenartiges Kniſtern 
und Rauſchen, das mit jedem 
Augenblick ſtärker wurde. 

Möllendorffs Verdacht wurde 
plötzlich zur Gewißheit! Er 
ſprang auf, lief an eines der 
Papierfenſter und riß es kurz 
entſchloſſen heraus. Praſſelnd 
ſchlug ihm eine helle Feuergarbe entgegen. 

In dieſem Moment 
kam Pak⸗kuang herein⸗ 
geſtürzt; feine Kleidung 
wies ſtarke Brandſpuren 
auf; Geſicht und Hände 
waren rußgeſchwärzt. 
und ſein Atem ging ſtoß⸗ 
weile. Mit wilden Geſti⸗ 
tulationen zeigte er 
nad) draußen und rief: 

„Huo! Huo! Tschiu 
hu k'uai!“ („Feuer! 
Retten Sie ſich ſchnell!“) 

„Feuer!“ rief auch 
Möllendorff. 

Ein wildes Durch⸗ 
einander entſtand. In⸗ 
ſtinktivſuchte jeder feine 
umherliegenden Hab- 
ſeligkeiten zuſammen⸗ 
zuraffen. Regina wollte 
noch einmal in den 
Nebenraum laufen, wo 
ihre Handtaſche und 
verſchiedene Kleinig— 
keiten lagen, aber Möl- 
lendorff hielt ſie an der 
Schulter feſt und ſchob 
ſie Pak⸗kuang in die 
Arme. 

„Schnell!“ rief er 
laut. „Alles liegen laj- 


ſen!“ 
Die Lage begann 
äußerſt kritiſch zu 
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werden, denn während ſie eilig hinter 
Pak⸗kuang herliefen, ging die rückſeitige 
Wand des Hauſes bereits in Flammen 
auf. Praſſelnd fegte der Wind einen 


ut raſiert- 


gut gelaunt! 
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dichten Funkenregen über die Flüchtenden. 

„Schneller!“ rief Möllendorff keuchend, 
denn die heranwirbelnden Rauchwolken 
erſchwerten das Atmen bis zur Uner— 
träglichkeit. 

Der Ausgang brannte bereits lichter— 
loh. Pak⸗kuang lief in einen Neben: 
raum, wo er einige Fenſter einſchlug. 
Jörn ſprang als erſter hinaus, um Re- 
gina beim Abſprung auffangen zu können. 


Ihr folgten in kurzen Abſtänden die 
anderen. 

Draußen blieben ſie atemſchöpfend 
ſtehen, aber Hitze, Rauch und Funken⸗ 


regen trieben fie jhon nach wenigen Ge- 
kunden aus dem Bereich der Brandſtätte. 

„Alle dicht zuſammenbleiben!“ rief 
Möllendorff warnend, während er fid) ver- 
gebens mühte, die infolge der Rau- 
wirkung tränenden und brennenden 
Augen offenzuhalten. „Otto, wenn du 
deine Waffe Haft, halte fie ſchußbereit! ... 
Sie auch, Kaſtner!“ 

Im zweiten Hof, wo vor wenigen Stun— 
den Ping⸗tſchua den Tod gefunden hatte, 
blieben ſie in einer geſchützten Ecke ſtehen. 

Jetzt erſt kam ihnen die Größe der 
Gefahr, in der ſie geſchwebt hatten, richtig 
zum Bewußtſein. Eine Minute ſpäter 
wäre es nach menſchlichem Ermeſſen wahr⸗ 
ſcheinlich zu ſpät geweſen, denn das ganze 
einſtöckige Gebäude war bereits ein praj- 
ſelndes Flammenmeer. Das Feuer fand 
in dem trockenen, gelackten Holz des leicht 
gebauten Hauſes reichliche Nahrung; 
kaum fünf Minuten nach Ausbruch des 


Brandes ſtanden auch die übrigen drei 
Häuſer des als Karree gebauten Innen⸗ 
hofes in hellen Flammen. 

Die Soldaten der Min'ſchen Leibwache 
liefen ſchreiend und aufgeregt zwiſchen 
den Höfen hin und her; aber kein einziger 
dachte wohl ernſthaft an Löſchverſuche, 
die ja auch von vornherein ausſichtslos 
erſcheinen mußten. Ihre ganze Tätigkeit 
beſchränkte ſich darauf, auf der Windſeite 
des zweiten Hofes ein Uebergreifen der 
Flammen auf die dort ſtehenden Gebäude 
zu verhindern. Uebrigens war dieſe Ge⸗ 
fahr ohnehin nicht ſehr groß, weil der 
breite, mit echt chineſiſcher Platzverſchwen⸗ 
dung angelegte Hof außerdem von einer 
maſſiven Steinmauer durchzogen war. 

Pak⸗kuang hatte ſich einen Augenblick 
entfernt; er kehrte mit einer großen wol⸗ 
lenen Decke zurück, die er Regina vorſorg⸗ 
lich um die Schultern legte. Ihm auf 
dem Fuße folgte Min⸗Yong⸗ik, umgeben 
von drei ſchwerbewaffneten Soldaten 
ſeiner Leibwache. 

Min⸗Yong⸗ik bot einen ſeltſamen und 
ungewohnten Anblick: er trug einen euro⸗ 
päiſchen Anzug und ebenſolchen Hut; 
denn er hatte die Stunden nach Mitter⸗ 
nacht dazu benutzt, die letzten Vorberei⸗ 
tungen zu ſeinem notwendig gewordenen 
Wohnungswechſel zu treffen, den er in 
den frühen Morgenſtunden, wenn in den 
Straßen der Chineſenſtadt der regſte 
Verkehr herrſchte, ſchnell und heimlich 
durchführen wollte. Da er ſich bei Aus⸗ 
bruch des Feuers im Nebenhauſe be⸗ 
funden hatte, war ſeine Flucht auch 
weniger überſtürzt vor ſich gegangen. 

Min⸗Mong⸗ik war über die glückliche 
Rettung ſeiner Güfte bereits durch Pat- 
kuang unterrichtet. Er drückte jedem 
einzelnen herzlich die Hand und gab 
immer wieder ſeiner Freude darüber 
Ausdruck, daß dieſer neue Anſchlag ſo 
glimpflich abgelaufen ſei. Ueber die 
völlige Vernichtung der vier Gebäude mit 
ihrer zum Teil recht wertvollen Innen⸗ 
einrichtung verlor er nicht ein einziges 
Wort 

Die erſte Gewalt des Feuers war be⸗ 
reits in ſich zuſammengebrochen; ein Um- 
ſichgreifen der Flammen über den Innen⸗ 
hof hinaus war jetzt nicht mehr zu be⸗ 
fürchten. 

Min⸗VYong⸗ik führte ſeine (áite in 
eines der Nebenhäuſer, wo er in weiſer 
Vorausſicht einen Imbiß hatte vor⸗ 
bereiten laſſen. Zwei Diener ſervierten 
einen duftenden, ausgezeichneten Mokka, 
der die Schrecken dieſer ſchlafloſen und 


aufregenden Nacht bald in einem mil⸗ 
deren Lichte erſcheinen ließ. 

Mit dem erſten Frührot verabſchiedete 
ih Min⸗Yong⸗ik von jeinen Gäſten, nad: 
dem er vorher eine längere Unterredung 
mit Möllendorff gehabt hatte. 

Kurze Zeit ſpäter kam auch Pak⸗ 
kuang und meldete, daß die Sänften ſtart⸗ 
bereit feien. Für Ka-Ning-fo und Wange 
to⸗wai, die beide verſchwunden blieben, 
waren zwei neue Träger eingeſtellt 
worden. Min⸗Yong⸗ik hatte angeordnet, 
daß die Sänften auf dem Rückwege ins 
Hotel von zehn Soldaten feiner Leib- 
wache eskortiert werden ſollten; er hatte 
die Soldaten ſelbſt ausgeſucht; ferner 
hatte er Pak⸗kuang beauftragt, Möllen⸗ 
dorff nach Ningpo zu begleiten und ſtets 
ein wachſames Auge auf die Umgebung 
ſeines neuen Herrn zu haben. 

Möllendorff ſuchte anfangs hiergegen 
zu proteſtieren, denn er wußte, wie 
ſchwer Min⸗VYong die Trennung von dem 
beſten und treueſten Offizier ſeiner Leib⸗ 
wache fiel; aber um Min nicht zu belei⸗ 
digen, nahm er deſſen herzlich gemeinte 
Fürſorge ſchließlich dankbar an. 

Noch bevor die Sonne aufgegangen 
war, erreichten ſie unbeſchadet das Hotel. 


* 


In ſehr ſchlechter Stimmung betrat 
Jörn ſein Zimmer. Es war ihm nicht 
möglich geweſen, Regina noch einmal 
allein zu ſprechen, weil ſie ſich ſofort 
ſchlafen gelegt hatte; und nach einer kur⸗ 


zen Beſprechung waren auch Möllendorff 


und Brinkmann ihrem Beiſpiel gefolgt. 

Jörn warf ſich unausgekleidet auf die 
Chaiſelongue und griff nach den 
Zigaretten. 

Die Reiſe nach Ningpo war alſo eine 
beſchloſſene Sache! Da täglich nur ein 
einziger fahrplanmäßiger Dampfer ging 
— und Möllendorff erklärt hatte, unter 
keinen Umſtänden bis zum nächſten Tage 
warten zu wollen —, war die Abfahrt 
auf vier Uhr nachmittags feſtgeſetzt worden. 

Noch zehn Stunden alſo bis zur Ab⸗ 
fahrt des Dampfers, überlegte Jörn. 
Zehn kurze Stunden, von denen Regina 
mindeſtens ſechs oder ſieben feſt ſchlafen 
würde, während die reſtliche Zeit vollkom⸗ 
men mit Packen und Reiſevorbereitungen 
ausgefüllt ſein würde 

Aljo machen wir einen Schlußſtrich 
unter dieſe Epiſode, dachte Jörn bitter. 
Wer bin ich denn auch ſchließlich! Nur 
ein kleiner Angeſtellter ihres Vaters! 
Ein Nichts bin ich! Eine Null! Ein 


mittelmäßiger Kaufmann vielleicht, dem 
man dieſen verantwortungsvollen Poſten 
in Schanghai nur darum anvertraut 
hat, weil man mich ſeit meiner früheſten 
Jugend kennt und weil man weiß, daß 
man ſich auf mich verlaſſen kann ...“ 

„Ich bin ein Narr geweſen“, ſagte er 
plötzlich laut. Wie konnte ich mich ernſt⸗ 
haft auch nur eine Stunde lang der Hoff⸗ 
nung hingeben, daß der alte Brinkmann 
mich als Schwiegerſohn anerkennen 
würde! Niemals wird er das tun! Ihm 
feinen Kram zu machen, hier in diejem. 
gottverlaſſenen Winkel der Erde — mich 
mit den Kulis herumzuärgern — dazu 
bin ich gut genug! Ach, hol's der Teufel! 

Jörn warf die eben erſt angerauchte 
Zigarette fort und ſprang erbittert auf. 
Mit dem Schlafen war es ohnehin nichts 
mehr! Nur nicht ſtilliegen und grübeln 
— er wollte ins Geſchäft und ſich in die 
Arbeit ſtürzen! Das gab Ablenkung, und 
dafür wurde er ja auch ſchließlich von 
dem Alten bezahlt! Mochte Regina 
ſeinetwegen den ſommerſproſſigen Eng⸗ 
länder heiraten — ihm war es gleich⸗ 
gültig, verdammt noch mal! 

Jörn riß ſich die Weſte vom Leibe 
und klatſchte ſie mit hartem Schwung 
auf den Fußboden. Stück um Stück folgte 
die übrige Kleidung; und jedesmal ſtieß 
er einen lauten Fluch aus. Er, der auf 
ſeinen äußeren Menſchen ſtets die größte 
Sorgfalt verwandte, der ſeine Klei⸗ 
dungsſtücke ſonſt mit peinlichſter Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit behandelte, fand in 
dieſem plötzlichen Zerſtörungstrieb eine 
große Befriedigung. 

Als er ſich in die Badewanne ſtellte, 
war ſeine Wut ſchon zur Hälfte ver⸗ 
flogen; die andere Hälfte wurde von dem 
kalten Strahl der Brauſe fortgeſpült. 
Und als er ſein Zimmer eine halbe 
Stunde ſpäter fertig angekleidet und 
friſch raſiert verließ, mußte er über ſeine 
vorherige Heftigkeit jogar ein wenig 
lächeln: es war doch im Grunde genom⸗ 
men noch gar nichts entſchieden! Weder 
Regina noch ihr Vater hatten ihm ein 
böſes Wort geſagt; es konnte vielleicht 
doch noch alles gut werden! — Jörn war 
achtundzwanzig Jahre alt... 

In der Halle ſchrieb er einige Zeilen 
an Regina: ihr Vater und Möllendorff 
hätten das gemeinſame Diner für zwei 
Uhr angeſetzt. Er — Jörn — müſſe Re⸗ 
gina aber vorher unbedingt ſprechen; 
darum werde er ſich geſtatten, ſie eine 
Stunde vorher im Hotelgarten zu er⸗ 
warten 


Dann ging er zur Portierloge und 
gab den Auftrag, dieſen Brief unter 
allen Umſtänden mittags um zwölf Uhr 
an Reginas Tür abzugeben. — 

Den ganzen Vormittag über war 
Jörn feſt überzeugt, daß nun doch noch alles 
gut werden würde; aber je näher die 
Mittagszeit rückte, um ſo unruhiger 
und nervöſer wurde er. Und als er end⸗ 
lich kurz vor eins den Hotelgarten be: 
trat, hatte er dasſelbe beklommene Ge- 
fühl wie damals, als er ſein Abiturien⸗ 
tenexamen machte. 

Eine Viertelſtunde ſpäter erſchien Re⸗ 
gina. Sie ſah erhitzt und aufgeregt aus, 
und ſie entſchuldigte ihre Verſpätung da⸗ 
mit, daß dieſe Abreiſe ein wenig plötzlich 
komme, ſo daß ſie mit dem Packen nicht 


rechtzeitig fertig geworden ſei. 


„Ja, ſiehſt du, Regina, deshalb habe 
ich dich hierher gebeten“, ſagte Jörn, 
während er ſie zu einer Bank führte. 
„Weil doch an dieſer Abreiſe ſelbſt nichts 
mehr zu ändern iſt, und weil ich mit der 
Möglichkeit rechnen muß, daß dies viel⸗ 
leicht unſer letztes Beiſammenſein vor 
deiner Rückkehr nach Deutſchland iſt —“ 
Jörn machte eine Pauſe, während er 
krampfhaft nach einigen überleitenden 
Worten ſuchte. Es war ihm noch vor 
einigen Stunden alles ſo klar und ſelbſt⸗ 
verſtändlich erſchienen; aber als er jetzt 
vor ihr ſtand, tauchten plötzlich die alten 
Bedenken und Schwierigkeiten auf; er 
wurde unſicher und mutlos. 

Regina kam ihm zu Hilfe. „Ich 
glaube, du übertreibſt ein wenig, Jörn. 
Du tuſt ja gerade ſo, als ob Ningpo am 
anderen Ende der Welt läge! Herr von 
Möllendorff hat mir erklärt, daß ſelbſt 
die langſamen chineſiſchen Raddampfer die 
Entfernung in zwölf Stunden zurück⸗ 
legen ... Und außerdem ift es eine 
recht bequeme Verbindung: man fährt 
nachmittags um vier Uhr von Schanghai 
ab und ift morgens um vier in Ningpo.. 
Ich denke, du wirſt uns öfter in Ningpo 
beſuchen, Jörn?“ 

„Sehr gern würde ich das tun, Ne⸗ 
gina! Aber ich fürchte, du überſiehſt die 
Schwierigkeiten, die ſich aus einem ſolchen 
Ausflug ergeben werden. Ohne 
zwingende Gründe kann ich aus Schang⸗ 
hai nicht fort —“ 

„Warum nicht?“ fragte ſie ungedul⸗ 
dig. „Du wirſt doch wohl einmal zwei 
oder drei Tage fortkönnen, ohne daß hier 
gleich alles drunter und drüber geht!“ 

„Das kann ich eben nicht!“ erwiderte 
er ein wenig heftig und nicht ohne Bit⸗ 
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terfeit. „Denn ich habe leider keinen 
Vertreter hier in Schanghai, auf den ich 
mich unbedingt verlaſſen könnte! Ich 
allein trage die ganze Verantwortung!“ 

Regina überhörte den verſteckten Vor⸗ 
wurf. „Vielleicht bleiben wir auch gar 
nicht ſo lange in Ningpo“, ſuchte ſie zu 
tröſten. „Du weißt doch, wie mein Vater 
iſt, Jörn: heute fühlt er ſich hier noch 
ſehr wohl, und morgen muß er plötzlich 
weiter! Er iſt viel zu unruhig, um es 
lange auf ein und demſelben Fleck aus⸗ 
halten zu können!“ 

„Diesmal irrſt du dich, Regina!“ er⸗ 
klärte Jörn beſtimmt. „Seitdem er ſeinen 
Freund Möllendorff wiedergefunden 
hat, iſt er wie umgewandelt! Und außer⸗ 
dem — glaube ich — — ift es deinem 
Vater nicht unangenehm, daß wir beide 
— — ban; eine Trennung zwiſchen 
uns — —“ 

„Wieſo?!“ fragte Regina ein wenig 
ſchroff. „Hat Papa dir gegenüber irgend⸗ 
eine derartige Andeutung gemacht?“ 

„Das gerade nicht“, erwiderte Jörn 
zögernd. 

Regina hob mit einer heftigen Bewe⸗ 
gung den Kopf. „Ich wüßte auch nicht, 
daß irgend jemand Grund hätte, ſich über 


Fröhliches Lächeln. 


uns zu mokieren oder gar über uns zu 
klatſchen! Um ſo weniger, als ich ohne⸗ 
hin bald nach Deutſchland zurückkehren 
werde!“ 

„Regina!“ Er faßte nach ihrer Hand, 
die ſie ihm auch willig überließ. Ihr 
Herz begann plötzlich ſtürmiſch zu 
klopfen. 

„Ja, Jörn?“ fragte ſie, während eine 
jähe Blutwelle ihre Schläfen und 
Wangen purpurn färbte. Aber Jörn jah 
es nicht, weil er beharrlich auf ihre Hand 
blickte. 

„Regina, ich möchte dich gern etwas 
fragen ... Ich habe lange mit mir ge: 
kämpft, ob ich es wagen ſoll, mit dir über 
dieſen Punkt zu ſprechen, aber da eure 
heutige Abreiſe eine beſchloſſene Sache 
iſt, wird es wohl am beſten ſein, Klar⸗ 
heit zu ſchaffen — —“ 

Er machte eine Pauſe und blickte ſie 
flüchtig an. 

„Ja, Jörn, ich höre!“ 

„Weißt du, Regina, ich fühle mich in 
den vergangenen Monaten manchmal 
recht einſam hier in Schanghai... Und 
wenn du erſt wieder in der Heimat biſt, 
werde ich mir wahrſcheinlich noch ver⸗ 
laſſener vorkommen ... Aber alles wäre 


ahnte, erhob ſich gleichfalls und blickte ihn ver⸗ 
wundert und beſorgt an. 

„Jörn! Iſt dir nicht gut?“ 

Er lachte plötzlich ſchallend auf. „Sehr 
gut iſt mir ſogar!!“ : 

„Jörn!“ rief fie angſtvoll. „Jörn, ich bitte 
dich — —!“ 

„Laß das!“ ſagte er rauh. „Ich hirnver⸗ 
brannter Idiot hätte das längſt wiſſen müſſen!“ 

„Jörn, biſt du verrückt?!“ 

„Ich war verrückt!“ ſchrie er wild. „Aber 
jetzt bin ich geheilt! Von dir und von allen 
anderen! Wirf dich deinem Engländer an den 
Hals und werde ſelig mit ihm!!“ 

Regina ſtarrte ihn zwei, drei Sekunden 
faſſungslos an. Dann drehte ſie ſich kurz um 
und ging wortlos davon. 

Jörn ſah ihr eine Weile nach, ſetzte ſich dann 
mit einer unbeholfenen Bewegung auf die Bank 
und barg das Geſicht in den Händen. 

Mr. Baxter aber Hatte ſich ſchon vorher tatt- 
voll nach der entgegengeſetzten Richtung entfernt. 

Regina erſchien nicht zum Mittageſſen. Sie 
ſchickte einen Diener mit der Nachricht, daß ſie 
vorläufig noch mit dem Packen beſchäftigt ſei; 
daher bitte ſie, ihr Fernbleiben zu entſchuldigen; 
ſie habe ſich bereits eine Kleinigkeit in ihrem 
Zimmer ſervieren laſſen. 

Jörn ſah ſie erſt auf der Landungsbrücke am 
Hafen wieder, wo ſie kurz vor Abgang des 
Dampfers in Begleitung Möllendorffs erſchien, 
gefolgt von Pak⸗kuang und einigen Hotel- 
dienern. 

Jörn ſtand etwas abſeits und hörte geduldig 
die geſchäftlichen Erörterungen an, die Brink⸗ 
mann vor der Abfahrt noch einmal beſprechen 
zu müſſen glaubte. Jörn ſah währenddeſſen un⸗ 
verwandt zu Regina hinüber, die ſich ſehr leb⸗ 
haft mit Möllendorff unterhielt. 

Seine Heftigkeit tat ihm jetzt um ſo mehr 
leid, als er wußte, daß dieſer Abſchied ein Ab⸗ 
ſchied für immer war. Trotz ihrer vermeintlichen 
Treuloſigkeit war er fejt entſchloſſen, Regina 
ſofort um Verzeihung zu bitten, wenn ſie ihm 
nur ein einziges Mal einen freundlichen Blick 
geſchenkt hätte. Aber da ſie der damaligen Mode 
entſprechend einen Reiſehut mit einem Schleier 
trug, der ihre Augen halb verdeckte, konnte Jörn 
nicht feſtſtellen, ob ſie ihn überhaupt anſah. 

Die Schiffsglocke rief ſchrill und mahnend; 
es war Zeit, an Bord zu gehen. Auf der 
Landungsbrücke entſtand ein lebhaftes Durchein⸗ 
ander; zwiſchen die mehr oder weniger fröh⸗ 
lichen Rufe der abſchiednehmenden Reiſenden 
miſchten ſich die heiſeren Schreie der Kulis, die 
mit dem in China üblichen Lärm das letzte Ge⸗ 
päck an Bord ſchafften. 

Brinkmann hatte ſich bereits mit einigen 
überflüſſigen Ermahnungen von Jörn verab⸗ 
ſchiedet, als Regina und Möllendorff herantraten. 

Möllendorff ging taktvoll einige Schritte bei⸗ 
ſeite und richtete an Brinkmann irgendeine be⸗ 
langloſe Frage, um den beiden jungen Leuten 

Gelegenheit zu geben, ein paar ver⸗ 


leichter zu ertragen, wenn du — — wenn 
ich eine gewiſſe Hoffnung für die Zukunft 
hätte! Regina, wenn du mir heute ein 
Wort jagen würdeſt, ob du gewillt bijt —!“ 

„Miſter Baxter!“ flüſterte ſie, ihm mit 
einem kleinen Ruck ihre Hand entziehend. 
Langſam kam der Engländer den Kiesweg 
entlang. Daran, daß ſein Blick beharrlich 
nach der entgegengeſetzten Seite gerichtet 
war, erkannte Regina, daß er ſie bereits 
geſehen haben mußte! 

Jörn ſtand mit einem Ruck auf; ſein 
Geſicht erſchien plötzlich grau und ver⸗ 
fallen. Da er Mr. Baxter nicht geſehen 
hatte, und ihn auch jetzt noch nicht ſah, 
glaubte er, Regina habe den Namen des 
Engländers nur genannt, um mit dieſem 
einen Wort ſeinen — Jörns — Antrag 
abzulehnen; und die Tatſache, daß ſie ihm 
in demſelben Augenblick ihre Hand ent⸗ 
zogen hatte, beſtärkte ihn in dieſem 
Glauben. Es war ein Mißverſtändnis, 
das man hätte grotesk nennen können, 
wenn es nicht ſo unerwartete Folgen ge⸗ 
habt hätte. 

„Na — — dann ijt es ja — gut!“ ſagte 
Jörn mühſam beherrſcht. 

Regina, die in ihrer Harmloſigkeit 
Jörns ſchrecklichen Irrtum nicht einmal 


trauliche Worte miteinander zu sprechen. 


(Fortſetzung folgt.) 


„IHR BLONDHAAR 


8 mich an wie ein Mag 


„Wir bewundern gerade Ihr „Dein Freund hätte mich bloß 
leuchtendes Blondhaar, gnä- mal vor drei Monaten sehen 
diges Fräulein“. sollen !“ 

„Damals sah mein Haar ganz dunkel und strähnig aus. Eines 
Tages erzählte mir meine Freundin Inge von „Roberts Nur- 
blond“ und seiner Wirkung auf nachgedunkeltes naturblondes 
Haar. Ich machte sofort einen Versuch, und wenn ich heute in 
den Spiegel sehe, kann ich mir gar nicht mehr vorstellen, daß 
mein Haar noch vor kurzer Zeit so häßlich war.“ „Roberts 
Nurblond“, das weltbekannte, wissenschaftlich hergestellte 
Spezial-Shampoo für Blondinen, verhindert nicht nur das 
Nachdunkeln naturblonden Haares, sondern gibt auch bereits 
dunkel und farblos gewordenem Blondhaar allmählich den 
lichten Goldton der Kinderjahre zurück. Enthält keine Färbe- 


mittel, keine Henna und ist frei von Soda und allen schädlichen 


Bestandteilen. Wirkt ganz milde. Überzeugen Sie sich selbst. 
Es ist überall erhältlich. 


ROBERTS 


NUR-BLOND 


Das Spezial- Shampoo für Blondinen 
Nicht a gebleichtes, sondern nur für echtblondes Haar 


Ein wichtiger Teil der Ausbildung im Reichsheer in 
der Unterricht am Sand kaſten. 


In viel ſtärkerem Maße als früher wird der moderne Soldat 
zum ſelbſtändigen Denken und Handeln erzogen. 


Die zuͤkünftigen Strategen bei der Arbeit. 


Um den Reichswehrſoldaten den Verlauf einer 
Gefechtshandlung klarzumachen, findet taktiſcher 
Unterricht in einem großen Sandkaſten ſtatt, in 
dem Dörfer und Städte, Hügel und Wälder auf- 
gebaut ſind. Auf den Miniaturlandſtraßen mar⸗ 
ſchieren Truppen und Geſchütze in Miniaturformat 
auf und der Ablauf einer Gefechtshandlung wird 
hier zwar im kleinſten Maßſtabe, aber als getreues 
Spiegelbild einer ernſthaften Gefechtshandlung 
durchgeführt. 


Jeder Soldat verfolgt aufmerkſam 
den Verlauf des Kriegsſpiels. 


Für 2 Haarwäschen reichLt ELIDA SHAMDP00 soin 
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erkleute 
Haufe Gottes 


Die Kirche im Dienste der Arbeitsbeschaffung 


In allen Teilen des 
| Reiches haben die evan⸗ 
geliſchen Kirchenbehörden 
ihre Gemeinden aufge- 
fordert, durch Neubauten 
von Kirchen, Gemeinde- 
und Pfarrhäuſern und 
durch Verbeſſerungs- und 
Erneuerungsarbeiten an 
Kirchen und Gebäuden zur 
Belebung des Arbeits- 
marktes beizutragen. 

So ſind allein in Han⸗ 
nover Arbeitsaufträge für 
insgeſamt 500 000 Mark, 
in der Braunſchweigiſchen 
Landeskirche für bisher 
360000 Mark erteilt wor⸗ 
den. Das ſind Zahlen, 
die in Anbetracht der all⸗ 
gemeinen finanziellen Not- 
lage der Kirchengemeinden 
ſehr beachtlich ſind. 


ah, SE A Redt: 
is S \ 5 
r wer TER Baugerüfle 
— an den Kirchen allerorts geben 
Ueber den Dächern der Grohftadt. diefen in en Konturen ein 
Maurer beim Ausbeſſern des Kirchturmmauerwerks. verändertes Ausſehen. 


Mittagspauſe. 
Noch eben Zimmermann beim 
Balkenerneuern, Dachdecker beim 
Zurichten des Belages, Maler 
beim Herrichten der Wände oder 
Klempner oder Maurer oder 
Handlanger — jetzt ein fröh- 
liches Völtchen, das fih nach der 
Arbeit Laft ſtärtt und ausruht. 


Links: 
Die Turmſpitzr wird 
ausgebeſſert. 


Gefährliche Arbeit in fhwind« 
liger Höhe. 


Die zarte Haut Ihres Töchterchens 
bedarf einer milden, reinen C _Jeife 


Die Haut kleiner Mädchen ist unbeschreiblich zart und empfindlich. 
Um ihre Zartheit, ihre Frische zu erhalten, sollte nur eine ganz milde, 
naturreine Seife gebraucht werden. Palmolive ist nicht einmal künst- 
lich gefärbt. Sie verdankt ihre zartgrüne Farbe den reinen, 


natürlichen Olen, aus denen sie hergestellt wird. In zuver- 
q 


lässig schonender Weise entfernt der cremeartige 
Schaum von Palmolive- Seife alle Unreinheiten 

aus den Poren. Er muß leicht in die Haut 
einmassiert und zuerst mit warmem, dann 
mit kaltem Wasser abgespült werden. 
Blütenzart und frisch sieht die Haut aus, die 
so gereinigt ist. Und wenn Palmolive schon 
für die empfindliche Haut eines Kindes die 
größte Wohltat bedeutet, wie muß sie dann 
erst zur Pflege Ihres Teints geeignet sein. 
Hersteller: Palmolive-Binder & Ketels G. m. b. H., Hamburg 


1 St. nur 32, 
3St. » 90, 


Deutsches Erzeugnis 


Flüchtige Begegnung 


Von Lothar M. Mayring 


In der intimen Geſellſchaft einer kleinen 
Stadt, wo man ihn ſeines ſtillen, gütigen 
Weſens wegen ſchätzte, hatte Viktor Ren⸗ 
ſing, ein nicht mehr jugendlicher Mann 
von unbeholfenen, aber gerade in ihrer 
Hilflosigkeit liebenswerten Manieren, eine 
junge Dame in der etwas flüchtigen und 
oberflächlichen Art moderner Geſellſchafts⸗ 
formen kennengelernt. 

„Es gibt Menſchen“, philoſophierte er, 
als er die endlos ſich dehnende, von einer 
Laternenreihe eintönig und wenig licht⸗ 
voll begleitete Straße zu ſeiner Wohnung 
in der Außenſtadt hinabſchritt, „deren 
Weſen ſo notwendig einer Ergänzung be⸗ 
darf, daß ihnen ohne dieſes Zweite das 
Leben völlig zwecklos und ſinnwidrig zu 
zerrinnen droht.“ Eine Weile grübelte 
er ſtumm vor ſich hin, wobei er mechaniſch 
und wie in alter Gewohnheit an den 
Franſen ſeiner zerſchliſſenen Manſchetten 
zupfte. „Und es ſcheint ſo“, fuhr er plötz⸗ 
lich auf, „als könnte der Eintritt eines 
rein äußerlichen Ereigniſſes einen plötz⸗ 
lichen und völligen Wandel unſerer inne⸗ 
ren Einſtellung hervorrufen.“ Wie zur 


Während dieſer philoſophiſchen und 
nach einem vergnüglichen Geſellſchafts⸗ 
abend etwas befremdenden Bemerkungen, 
denen ſein Begleiter mit wenig Intereſſe 
und ohne jedes Verſtändnis zugehört hatte, 
rötete ſich im Oſten der Himmel. Im 
Rücken der beiden in leidlich altmodiſche 
Gehröcke gekleideten Männer leuchteten 
jene erſten zagen Farben auf, denen man 
die proviſoriſche Natur ihres Daſeins ohne 
weiteres anzuſehen glaubt. Renſing, der 
kleinere und nüchternere von beiden, deſſen 
ungepflegtes, an den Schläfenſeiten in 
wirren Büſcheln wucherndes Haar ſeiner 
Erſcheinung ein gewiſſes künſtleriſches An⸗ 
ſehen gab, wandte ſich in dieſem Augen⸗ 
blick um und ſah lange und aufmerkſam 
in das wechſelnde Farbenſpiel des Oſtens. 
In einem plötzlichen Aufreißen des Ge⸗ 
wölks warf der erſte durchbrechende Strahl 
eine glutrot brandende Flamme in die 
graue, von naſſen und unliebſamen Nebeln 
durchwehte Straße, ſo daß der kleine 
Muſiker in ſeiner altfränkiſchen Tracht 
umloht von einer brandenden Lichtfülle 
ſtand. In dem unvermittelten Kontraſt 


Das Kunstwerk des Monafs im Deufschen Museum 


Der hl. Georg 
als Drachentöter, eine der ſchönſten deutſchen Renaiſſance⸗Schnitzereien mit alter 


prächtiger Bemalung; die 


Züge des Jünglings ſind offenbar als Bildnis gemeint. 


Bayriſcher Meiſter, München um 1520, Statuette, Lindenholz. 


Bekräftigung ſeiner Worte und gleichſam 
als Ausdruck einer für lange Zeit ab⸗ 
ſchließenden Handlung, ſchob er in einer 
Aufwallung nervöſer Verärgerung die zer⸗ 
faſerten Manſchetten mit einer nachdrucks⸗ 
vollen Bewegung in die Rockärmel zurück. 


Sie schlafen besser 
= mil OHROPAX-Geräuschschülzern 

im Ohr. Versuchen Sie gleich! Sie 

sollen mal sehen, wie das hilft. 


reichen lange Zeit. KeinGummi. 
Mex Negwer, Apotheker, Potsdam 54. 


ſeiner beſcheidenen Erſcheinung und dem 
gewaltigen, lebhaften Naturſchauſpiel 
wirkte er doppelt klein und einſam wie 
eine kleine, hilfloſe und nur in einer ge⸗ 
wiſſen dunklen Verſchloſſenheit bedeutſame 
Angelegenheit. 

So ſeltſam war dieſer Anblick, daß ſein 
Begleiter, der leiſe und unbekümmert vor 
ſich hinpfeifend weitergeſchritten war, ihn 
nicht erkannte und in einem etwas ver⸗ 
worrenen Gedankengang glaubte, dieſer 
unterſetzte barhäuptige Mann in der 
doppelten widerſpruchsvollen Feierlichkeit 


eines ſchwarzen enggeſchnittenen Gehrocks 
und eines leidenſchaftlich bewegten Son⸗ 
nenaufgangs ſtehe dort wie die ſpukhafte 
Erſcheinung einer längſt verrauſchten Zeit. 
In jenem Augenblick, als es ihm auf⸗ 
dämmerte, jene ſeltſame Perſon ſei heim⸗ 
kehrend in der verborgenen Oeffentlichkeit 
einer nächtlichen Straße eingeſchlafen und 
rage noch wie ein trauriges Rudiment 
des vergangenen Abends einſam in den 
neuerwachenden Tag, wandte ſich Renſing 
in einem ſcharfen Ruck auf den Ferſen 
und lief mit weiten, ſeltſam abgeriſſenen 
Sprüngen die Straße hinab. 

Seit jenem phantaſtiſchen Morgen, der 
ihm neben dem Unfug ſchwarzer, altmodi⸗ 
ſcher Gehröcke noch manches andere klar⸗ 
gemacht hatte, ſchien ſich Viktor Renſing 
weſentlich gewandelt zu haben. In ſein 
ganzes Gebaren war ein Zug von Ent⸗ 
ſchloſſenheit und Straffheit getreten. Selbſt 
die gleichſam nach beſonderen Geſetzen um 
die Schläfen wuchernden Haarbüſchel 
machten einen gepflegteren, diſziplinier⸗ 
teren Eindruck, auch ſchien es, als ſei die 
Zeit jener unleidlichen beſchmutzten und 
verſchliſſenen Manſchetten endgültig und 
trotz langer Gewöhnung vorüber, — ſo⸗ 
fern ſie nicht hin und wieder tief in den 
Rodärmeln verſteckt fih ſchamhaft und 
ſchuldbewußt zu verbergen ſuchten. 

In jenen Tagen, die von ſo bedeut⸗ 
ſamem Einfluß auf ſeine Lebensführung 
zu ſein ſchienen, war es ihm zu einer ſtets 
und gern geübten Gewohnheit geworden, 
auf nächtlichen und beſonders einſamen 
Spaziergängen den letzten Jasmin aus 
den Gärten ſeiner Nachbarn zu räubern. 
Allerdings nicht ohne ein gewiſſes ſchwer 
unterdrückbares Gefühl von Feigheit und 
die klare, etwas peinliche Erkenntnis einer 
ſowohl ungeſetzlichen wie nicht ganz ein⸗ 
wandfreien Handlungsweiſe — ein Hem⸗ 
mungskomplex, der ſich zuweilen ziemlich 
aufdringlich geltend machte. 

Wenn jedoch jene junge Dame, deren 
Perſon dieſe Eigentumsdelikte galten, ge⸗ 
rührt und etwas verwirrt von den 
warmen, guten Worten, mit denen er 
ſeine Geſchenke begleitete, das Geſicht in 
die Blüten neigte, fühlte er ſich tief und 
ſonderbar wehmütig beglückt, und ein er⸗ 
wärmendes Gefühl von Dankbarkeit und 
Zuneigung drang ihm zu Herzen. Sie 
ſtrich ihm, der in ſolchen Augenblicken be⸗ 
ſchämt und unbeholfen vor ihr ſtand, mit 
ihrer warmen weichen Hand über das 
Haar, zupfte ihm in vertraulicher Beſorg⸗ 
nis die Krawatte zurecht und plauderte 
mit ihm, den ſie nicht länger als wenige 
Tage kannte, unbefangen und herzlich wie 
mit einem lieben, ſeit langen Jahren er⸗ 
worbenen Freund. f 

All dies, Kleinigkeiten in einem 
kleinen, engen Leben, gab ihm Freude 
und ſchenkte ſeinem verſchloſſenen, wie von 
großen Enttäuſchungen bedrückten und 
etwas verzerrten Weſen einen verſöhnen⸗ 
den Zug liebenswerter, ſtill ausgegliche⸗ 
ner Heiterkeit. 

Gemeinſame Spaziergänge führten ſie 
weit in die Umgebung des Städtchens. 
Während er in jener aufrechten ſelbſt⸗ 
bewußten Haltung neben ihr ſchritt, die 
ihn größer und kräftiger erſcheinen ließ 
als ehedem, verband ſie beide ein gutes 
menſchliches Gefühl, und wenn ſie ſich in 
ihren Meinungen einig fanden, konnten 
ſie zuzeiten ſehr heiter ſein. Nichts drang 
in ihren Frieden als die Wärme der 
Sonne, das Spiel der Lichter zwiſchen den 
Stämmen und das eintönig einſchläfernde 
Rauſchen der Wälder, das wie eine tiefe, 
begütigende Stimme zu ihnen ſprach. So 
konnten ihnen jene Stunden kürzer als 


„Herr Doktor, ſagen Sie mir die 
vollfte Wahrheit, was mir fehlt!“ 

„Geſundheitlich ſcheint nen nichts 
zu fehlen; nach meiner legten Piqui- 
dation zu urteilen, ſcheinen Sie kein 
Geld zu haben!“ 


Studienhalber. 


Bei Muningers ift große Geſellſchaft. 
Der Star des Abends iſt Herr Roß, der 
Forſcher, braungebrannt, breitſchultrig, 
ſoeben von einer längeren Auslandsreiſe 
zurück. 

„Und wo waren Sie zuletzt, Herr 
Roß?“ fragt Fräulein Gunhild und ſenkt 
ihren Blick in den feinen. 

„Die letzten zwei Jahre war ich auf 
den Kanariſchen Inſeln!“ 

„Aber das iſt ja reizend“, ruft das 
Fräulein aus, „da müſſen Sie uns aber 
gleich etwas vorſingen!“ 


Das tapfere Schneiderlein. 


Der Stallburſche: „Ihr Schneider ſteht 
draußen mit einer Rechnung!“ 

Der Löwenbändiger (im Käfig): 
„Sagen Sie ihm, ich laſſe bitten!“ 


Legitimation. 

„Wiſſen Sie eigentlich, Herr Meyer, 
daß Ihre Frau allen Leuten erzählt, daß 
Sie beide gar nicht zueinander paſſen?“ 

„Die dumme Gans — wir paſſen aus⸗ 
gezeichnet zuſammen!“ 


Augenblicke erſcheinen, und wenn ſich die 
Sonne müde und in dunklerem Rot der 
erhitzten Erde zuneigte, mußten ſie, über⸗ 
raſcht und enttäuſcht zugleich über die 
Flüchtigkeit eines Tages, den Heimweg 
oft bis in die Nacht hinein ſuchen. 

An einem Nachmittag, der ſie nach 
einem längeren Marſch beſonders ermüdet 
fand, kühlten ſie ſich in dem erfriſchenden 
Quellwaſſer eines kleinen, nach wenigen 
Metern wieder verſickernden Waldbaches 
Geſicht und Hände. Während ſie eng 
nebeneinander zwiſchen dem blühenden 
Farren und Bärlapp knieten, freuten ſie 
ſich an dem Spiegelbild in dem kleinen 
Waſſerſtreifen. der ihre lachenden Ge- 
ſichter in einem eng vereinigenden Rahmen 
zeigte wie ein Miniaturbild eines alten, 
mit bourboniſchen Lilien ziſelierten Me⸗ 
daillons. Vorſichtig füllte ſie beide Hände 
mit Waſſer, und da er in der ernſten Auf⸗ 
merkſamkeit des Kurzſichtigen ſich tief über 
ihre Hände beugte, um den vermeintlichen 
Fang zu unterſuchen, fuhr fie ihm in plötz⸗ 
lich ausbrechendem jungenhaften Ueber⸗ 
mut durch das vom Wind zerzauſte wirre 
Haar. 

Lachend ſprangen ſie auf, und als das 
Mädchen langſam, wie gedankenverloren 


Graue Haare machen alt 
TE aE Sie kostentos den Medizinischen ian Oher 
über die Beseitigung grauer Haare 
Wolf, Charlottenburg 1, Schließfach 


Die Schlußrechnung. 


Tom und Beate waren beide arm — 

da erbten fie eine Gemüſefarm. 

Trotz Fleiß verlor ſie Kopf und Kragen, 
er — ſtets voran — hat es ertragen 
Das Ende vom Lied war: nur ein Stück 
blieb von der Verbindung ſchließlich zurück. 


Geographiſches Rammrälſel. 
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Bedeutung der oberſten waagerechten 
Reihe: mitteleuropäiſches Grenzgebirge; 
der ſenkrechten Reihen, von links ange⸗ 
fangen: 1. norwegiſche Hafenſtadt, 2. Bad 
im Weſergebiet, 3. europäiſche Hauptſtadt, 
4. deutſche Inſel, 5. Nebenfluß der unte⸗ 
ren Elbe, 6. Stadt in Eſtland. 


Inſpiration. 
Der Dichter fand die „Worte“ nicht 
zum heut verſproch'nen Feſtgedicht 
Die Minna kommt mit dem Gerät 
zum Morgenaufwaſch — reichlich jpät — 
und das Gerät nur leicht geſchüttelt 
hat ſchöne „Worte“ ihm vermittelt. 


Eine Idee. 


Es bleibt vom Stoff, verkürzt ums erſte Stück, 
verſtellter Reſt nur als Idee zurück. 


1 


Naumburg 
Regensburg 
. 


Böen ern 
Minden 


Reiferätjel. 


ettin 
Kreuz 


Crailsheim 


Hamburg 


CREME: Dosen u. Tuben 15 P£-RM 1.00 
OL: (Emulsion: weiß, Kristallöl: grün, 
Nußöl: braun): Flaschen 40 Pf —RM 1.20 


629 


Nürnberg 


Meiningen 
8 7 
6 Kreienſen VT Goslar 
Bielefeld Bebra Lichtenfe 
9 
Fulda 


Herr Lindner verlebt ſeinen Urlaub im Thüringer Wald. Seiden Aufenthaltsort 
erfährt man, wenn man bei obigen Bahnſtrecken die Orte 1 bis 10 einſetzt und 
deren dritte Buchſtaben aneinanderreiht. 


Dann vermindern Sie die Gefahr des Sonnenbrandes und 
erhalten gleichzeitig wundervoll bronzene Hauttönung. 
Sie dürfen aber nie mit nassem Körper sonnenbaden 
N und müssen die Einreibung nach Bedarf wiederholen. 


sone 


Rätfelgleichung. 
(A—B) + (CD) + (E-F) + (G-H) 
+ G- + (—M) = X 
Nebenfluß des Rheins, 
Monat, 
Bodenſchatz, 


Sammelbegriff für verſchiedene 
Gemüſe, 


deutſcher Seeheld, 
Gewäſſer, A 
männlicher Vorname, 


Maßnahme zur Bekämpfung einer 
Krankheit, 

ſcharfe, ätzende Flüſſigkeit, 

Stadt in Lippe, 

Gegenſtand, der einem Gläubiger als 
Sicherheit für ſeine Forderung dient, 
= ſchmaler, nicht befahrbarer Weg, 
= Planet. 


Linz 


Na 


5 
Breslau 


＋ indé voou»> 


m N 


0 
Lubwigsluſt 


II II II 


“ia t * 


Auflöſungen der Rätjel 
aus der vorigen Nummer. 


Frau Stutz hat eine Idee: Tull) pe — 


Pute. 
gibt Ihnen Nivea. Sie müssen vor dem Sonnenbade Ihren Keilrätſel: Traber, Arber, Baer, Bar, 
Körper kräftig mit Nivea · Creme oder Nivea - Ol einreiben. Ar, r. 


Kaſtenrätſel: 1. Nebel, 2. Harfe, 3. Franz, 
4. Hobel, 5. Stamm, 6. Lunge, 7. Katze 
= Brabant. 

Silbenrätſel: 1. Amſel, 2. Eiſen, 3 Ita⸗ 
lien, 4. Athanaſius, 5. Melone, 6. Elias, 
7. Oleander, 8. Salamander, 9. An⸗ 
tonius, 10. Eder, 11. Akazie, 12. San⸗ 
tander, 13. Undine, 14. Harmonium, 
15. Illimani = Mittellandkanal. 

Magiſcher Diamant: 1. v, 2. Hof, 
3. Hagar, 4. Vogeſen, 5. Faſan, 6. Ren, 
n 


Ja, das heißt richtig luft- und 
sonnenbaden, das heißt den 
I N Tag genießen, das bedeutet 
Erfrischung und Erholung. 


mit den ſchmalen Fingern, von denen das 
Waſſer in kleinen glitzernden Tropfen 
rann, ihm über die Wangen ſtrich, fragte 
ſie, plötzlich ernſt geworden, wie aus einem 
längeren, unvermittelt abgebrochenen Ge⸗ 
dankengang heraus: „... und find Sie 
immer ſo allein geweſen?“ 

„Ich habe wenig Freunde gehabt“, 
ſtammelte er verwirrt, und während er 
Blick und Geſicht zur Seite wandte, huſchte 
ein fremdes, wehes Lächeln über ſeine 
Züge. 

„Und eine Frau fehlt Ihnen auch!“ er⸗ 
gänzte ſie energiſch und band ihm wie in 
einer leichten Verärgerung mit größerem 
Kraftaufwand als weſentlich erforderlich 
die zerflatternde Krawatte zurecht. 


Er lachte beluſtigt auf, und obgleich 
es für Augenblicke ſchien, als wolle er 
noch etwas erwidern, kehrte in ſeine 
Mienen jener alte Zug mißmutiger Ver⸗ 
ſchloſſenheit zurück. Mit einer läſſigen, 
müden Geſte wies er über das Tal nach 
einem die Höhe beſchließenden Turm als 
dem Ziel ihres Weges. 

Sie waren ſpät zurückgekommen. Doch 
bevor ſie das Haus ihrer Freunde aufſuch⸗ 
ten, bei denen ſie zu Beſuch war, gingen 
ſie noch im Garten auf und ab, ſcherzten 
über den Mond, der dick und ſchwerfällig 
am Himmel ſtand und alles mit ſeinem 
bleichen, geheimnisvollen Licht durch⸗ 
flutete. Von den Roſenſtöcken wehte ein 
milder, wehmütig⸗ſüßer Duft, und irgend- 
wo zwiſchen den Büſchen, in deren Blät⸗ 
tern ſich der Glanz des vollen Mondlichtes 
ſpiegelte, ſang eine Nachtigall. Es machte 
ihnen Freude, zu jener ungewohnten Zeit, 
die in verwirrendem Schattenſpiel Farben 
und Formen veränderte, den Garten auf 
abenteuerlichen Entdeckungsfahrten zu 


durchſtreifen und alles, Kindern gleich, mit 
den Händen zu betaſten. Denn es kam 
ihnen jeder Baum, jeder Strauch und 
jede Blüte ſonderbar fremd vor und an 
Ueberraſchungen reicher als je im Tages⸗ 
licht. 

Selbſt über den friſchgeſchnittenen 
Raſen ſtrichen ſie mit den geöffneten 
Handflächen, ließen die Halme von Fin⸗ 
ger zu Finger gleiten und merkten es in 
ihren Träumen kaum, daß ſie ſich an den 
Händen hielten. 

Plötzlich fragte ſie ihn, aus langem 
Sinnen aufwachend, als habe fie die ganze 
Zeit nur über den einen Gedanken nach⸗ 
gedacht „Warum, — warum ſind Sie 
immer ſo allein?“ 

Er entzog ihr haſtig, mit einer unbeab⸗ 
ſichtigten Härte die Hand, und während 
ſie verletzt über ſeine Empfindlichkeit und 
die ſchroffe Zurückweiſung einer freund⸗ 
ſchaftlich⸗ liebevollen Frage den Weg nach 
dem Hauſe einſchlug, ſah ſie nicht, wie 
ſeine Hand müde und gramvoll über die 
Augen ſtrich. 

Es war ein ſchwüler, drückend heißer 
Mitſommertag — jener Tag ihrer Abreiſe. 
Freunde waren es, die ſie zum Bahnhof 
begleiteten. Nur Renſing fehlte. 

Sie ſchien nervös und ſonderbar er⸗ 
regt. Man hätte es für Reiſefieber halten 
mögen, aber ihre Augen gingen unruhig 
hin und her, als ob ſie etwas ſuchten. 

Langſam zog der Zug an. Ein kurzes 
Tücherwinken, dann ließ ſie ſich erſchöpft, 
wie in einer ſchweren und endgültigen 
Enttäuſchung in die Polſter ſinken. 

Der Zug verließ den Bahnhof, als 
Renſing erſchien. Ohne Hut, im Arm 
einen großen, ausgeſuchten Strauß weißer 
Roſen, ſtürmte er den Bahnſteig entlang. 


bewußtſein um ſeine Lippen, und die 
Stirn ſchien ſich freier und trotziger über 
die ſtarkknochigen Augenbögen zu heben. 

Freunde, die um ihn und ſein eigenes, 
weich empfindendes Weſen wußten, ſagten 
es ihm. Schonend und teilnahmsvoll, als 
könnten Ton und Worte das Geſagte lin⸗ 
dern und dem Geſchehenen von ſeiner 
Härte nehmen. 

Er lächelte müde, und während er ſich 
umwandte und die Straße hinabblickte, 
als ſehe er in der Ferne licht und zart⸗ 


Ohne auf die Rufe ſeiner Freunde zu 
achten, lief er weiter, dem Zuge nach, 
rannte über die Gleiſe, und während der 
Zug weiter und weiter entſchwand, ſprang 
er, eine kleine humoriſtiſche Figur, den 
Strauß feſt in den Händen haltend, zwi⸗ 
ſchen den Schienen weiter — wie einer, 
der einer verlorenen Hoffnung ſinnlos und 
bis zur Erſchöpfung nachläuft. 

Klein und undeutlich wie ein ver⸗ 
ſchwommener Punkt, den das ſtrahlende 
Blau des Mittagshimmels aufſaugt, ver⸗ 
ſchwand der Zug am Horizont. Nur noch umriſſen eine Geſtalt ins Ungewiſſe ent⸗ 
das endlos in eine troſtloſe Weite ge: ſchwinden, ſtieg ein jtiller, ungeſagter 
ſtreckte Schienenpaar glänzte weiß im Glückwunſch in ſeiner Seele auf. Und mit 
Sonnenbrand. dem gleichen herb⸗ und wehmutsvollen 

Monate kamen und gingen. Im Gleich⸗ Lächeln ſchob er jene unſchicklich zerfaſerten 
klang der Tage. Manſchetten tief in die Rockärmel zurück. 

Es war im frühen Winter, als ihn die „Und ſie iſt glücklich?“ fragte er, und 
Nachricht von ihrer Verlobung erreichte. ohne eine Antwort abzuwarten, die nichts 
Sie überraſchte ihn nicht. Sie enttäuſchte zu geben und nichts zu nehmen vermocht 
ihn nicht einmal mehr. hätte, wandte er ſich um, und während 

Sein Geſicht war in den Tagen bleicher er jene Straße, die eintönig und leer ins 
noch geworden als jonjt, und feine ſchmalen Ewige zu wachſen ſchien, hinein in die be⸗ 
Hände ſchienen noch zarter und durch⸗ ginnende Dunkelheit ging, ſchritt er Fuß 
geiſtigter faſt. Aber ausgeprägter als je für Fuß tiefer und tiefer in die Einſamkeit 
eines alten Mannes hinein. 


lag ein Zug von Willenskraft und Ziel⸗ 
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Ein Kapitel deutscher Lebenskunst 


Wirtſchaft iſt nicht nur Erwerb und Lebensfriſtung, wenigſtens für den Deutſchen 
nicht. Er verlangt mehr und erwartet Beſſeres von ſeinem Beruf, nämlich Lebens⸗ 
erfüllung und Daſeinserhöhung. Die Dinge, die ihn umgeben und beſchäftigen, und die 
er zu meiſtern verſucht, gehen ihm innerlich nahe; das erklärt auch, warum es der Deutſche 
im Handwerklichen und Techniſchen ſo weit gebracht hat und warum die Arbeit den 
entſcheidenden Raum in ſeinem Leben einnimmt. So erfaßt man, wenn man dem, was 
deutſche Wirtſchaft heißt, mit Zahlen und Statiſtiken zu Leibe geht, immer nur die Hälfte 
der Dinge, und nicht einmal die weſentliche. Der Tiſchler z. B. iſt eben nicht nur ein 
Mann, der mit Holz umzugehen verſteht und daraus Gebrauchsgegenſtände verjertigt, 
um ſich ſein Brot zu verdienen, ſondern ein Menſch, der eins iſt mit ſeinem Werkſtoff 
und ſeinen Werkzeugen, dem ſein Schaffen ins Blut übergegangen iſt, der ihm mit allen 
Sinnen verhaftet iſt und einfach e unglücklich wird, wenn man ihn von jeiner 
Arbeit trennt. Welches Gebiet deutſchen Werktums man auch herausgreift: immer ſchwebt 
über der Außerlichkeit des Geſchehens ein geheimnisvolles Etwas, eine Schickſalsbindung 
an die Lebensaufgaben, eine mannhajte Freude am meiſterlichen Verwandeln der Dinge. 

So ſoll man, wenn man deutſche Arbeit betrachtet und ihr Weſen zu ergründen ſich 
vornimmt, ſich immer an das Beſondere und weniger an das Allgemeine halten. Denn 
das Beſondere erſt prägt den Menſchen. Der Verfaſſer dieſer Zeilen kam einmal mit 
ſeinem Vater in einen Ort, den beide zuvor nicht kannten. Es war am Sonntag vor⸗ 
mittag, und die Einwohner befanden ſich auf dem Kirchgang. Wir ſtanden mit dem 
Wirt vor der Tür des Gajthojes und betrachteten die Vorübergehenden. Mein Vater 
zeigte auf dieſen und jenen und ſagte: das iſt der Schmied und das iſt der Tiſchler und 
das der Fleiſcher — obwohl das am Außeren der ſonntäglichen Kleidung nicht zu 
erkennen war. Der Wirt beſtätigte erſtaunt, daß die Vermutungen ohne Ausnahme 
richtig waren. Hier iſt der Beweis dafür, daß der Beruf, das Verhältnis zu den Dingen, 
Weſen und Geſtalt des Menſchen ausprägt und beſtimmt. Anter dieſem Blickwinkel 
wollen wir einmal eine von vielen deutſchen Beſonderheiten betrachten: die Freude am Glas. 

Das Glas iſt der Menſchheit ſchon ſeit Jahrtauſenden bekannt. Schon die Agypter 

haben Beträchtliches in der Herſtellung und 


i Deutſches Krifall. 


Blaugrünes „vene- 
tianifhes“ Glas. 


Füllung erwünſcht! 


nen Jahrhunderts ſchufen deutſche Technik 
und Induſtrie die Ofen und Maſchinen, 
welche überhaupt erſt geſtatteten, das Mate 
rial in jener Unzahl von vollendeten Ab⸗ 
wandlungen herzuſtellen, in der es heute jei- 
nen tauſend ſchönen und praktiſchen Zwecken 
zugeführt wird. Ohne dieſe Leiſtungen wäre 
der heutige Stand weder unſerer chemiſchen 
noch unſerer elektrotechniſchen Induſtrie dent 
bar, auf ihnen beruht die unbeſtreitbare 
Führung unſerer optiſchen Erzeugniſſe in der 
Welt. Deutſchland ſteht auch heute an der 
Spitze aller glaserzeugenden Länder. Der 
beſte und unermüdlichſte Abnehmer ſeiner 
Glaserzeugniſſe iſt der Deutſche ſelbſt, der 
bis in ſein perſönliches Leben hinein ein 
Liebhaber des edlen Glaſes iſt. Die Kunſt 
der Glasbläſer aus allen deutſchen Gauen 
iſt unerſchöpflich im Erfinden immer neuer 
e und beſonders in den letzten y 
ahren hat eine ſyſtematiſche Pflege des Geſchmacksempfindens 
zu einer beſonders innigen und reifen Vertiefung der Glas⸗ 
kultur geführt. 

Ein Beiſpiel dafür, mit welcher Mächtigkeit die Vorliebe 
des Deutſchen für Glas auch den nüchternſten und praktiſchſten 
Alltag beherrscht, ijt wohl die deutſche Hausfrau bei ihrer Lieb⸗ 
lingsbeſchäftigung, dem Einmachen. Ihr Stolz ſind Dutzende 
und aber Dutzende blitzender Einmachegläſer aller Größen und 
Sorten. Unwillkürlich entſcheidet ſie ſich für Glas, rein um der 
Schönheit willen, dann erſt wegen der praktiſchen Vorzüge des 
durchſichtigen Elements, der größeren Sauberkeit, der Wirt⸗ 
ſchaftlichkeit, der guten Kontrollmöglichkeit und der geſundheit⸗ 
lichen Erwägungen. Sie möchte ihre Schätze ſehen, möchte das 
Auge an ihnen laben. hat ein inſtinktives Gefühl dafür, daß 
man die ſchönen Dinge, die im Lichte und am Lichte gediehen 
ſind, nicht in die Finſternis verbannen darf. : ie 

Und gerade dieſes Beiſpiel führt uns wohl dahin, den tieſſten 
Sinn der deutſchen Freude am Glas aufzuſpüren: es iſt die 
Freude am Lichtvollen, Klaren, blitzend Sauberen und durch⸗ 
ſichtig Leuchtenden, die Liebe zum hellen Widerſchein des Lebens, 
ur bekennenden Offenheit der Dinge! Der Deutſche, der ſein 

einglas in Stunden der Feier erhebt, weiß, daß es nicht der 
Wein allein iſt, der ſein Herz erhebt, daß vielmehr das Licht und 
das Glas dazugehören, das Leuch⸗ s 


tende und bas Blitzende, die Gym- a 
bole der Wahrheit und der Klar- Glasbläfer 
heit — und dieje Freude jagt un: bei 
endlich viel über jein Wejen aus. der Arbeit. 


W. Buchholtz. 


Verarbeitung von Glas geleiſtet. Auch von den 
Römern find Beiſpiele guter Glasmacherkunſt 
überliefert. Eine beſondere Blüte und Ausbrei⸗ 
tung aber erlebte das Glasmachen im Deutſch⸗ 
land des Mittelalters, wohin die feine Kunſt 
von Venezianern eingeführt worden war. Kein 
Volk hat ſich ſeither mit ſolcher Liebe und ſo 
großen Erfolgen dem Wunder des Glaſes ge⸗ 
widmet wie das deutſche. Die Hundertfältigkeit 
der Anwendungsmöglichkeiten des Glaſes iſt in 
Deutſchland bis zu einem Grade entwickelt wor⸗ 
den, der ſelbſt den deutſchen Betrachter über⸗ 
raſcht. Die Tatſache, daß alle zur Glasbereitung 
jeder Art notwendigen Rohſtoffe und Chemi⸗ 
kalien aus deutſchem Boden gewonnen werden, 
vermag dieſes Phänomen nur zum geringſten 
Teil zu erklären. 


Um die Mitte des vergange⸗ 


Deuiſche Wertarbeit: 
Lichtblaue Angelvaſe. 


Am 14. Juni feiert der frühere Chef 
des deutſchen Feldpoſtweſens, Wirkl. Geheimer 
Rat Georg Domislaff, feinen 80. Geburtstag. 
In dieſer Stellung hat er den ganzen Weltkrieg 
von Anfang bis zu Ende mitgemacht. Später hat er 
jiġ mit mythologiſchen und etymologiſchen Studien 
beſchäftigt, die ihn vor einiger Zeit auch zur Ver⸗ 
öffentlichung eines kleinen Büchleins über die ört⸗ 
liche Beſtimmung der ſagenhaften Jomsburg geführt 
haben, das als wichtiges Problem der deutſchen 
Wikingerzeit in der Preſſe vielfach beſprochen wurde. 


Nürnberg 
baut für die künftigen 
Neichsparteitage. 
Einordnung der Luitpold- 
arena und einer Kongreß— 
halle in das Grünflächen 
gebiet an den Dutzend 
teichen in Nürnberg. Ge- 
ſamtentwurf nach den 
gegebenen Weiſungen des 
Führers, Reichskanzlers 
Adolf Hitler, von Stadt⸗ 
gartenbaudirektor Alfred 
Henſel. 


Unter Leitung von 
Univerſitätsprofeſſor 
D. Cafus Fabricius 
iſt in Berlin ein Vikariat 
für Volksmiſſion und öku 
meniſche Arbeit errichtet 
worden, in dem junge 
Theologen in die nationa⸗ 
len und internationalen 
Gegenwartsaufgaben der 
evangeliſchen Kirche ein⸗ 
geführt werden. Schon 
ſeit Jahren arbeitete Prof. 
Fabricius durch Abhaltung 
von Arbeits- und Dienſt⸗ 
lagern, von Sportkurſen 
für Studenten und Er⸗ 
werbsloſe und dergleichen 
an einer Verlebendigung 
der theologiſchen Vorbil⸗ 
dung. Unſer Bild zeigt 
ihn bei einem ſolchen 
Sportkurſus. 


Die erte Führerinnenſchule der N5.-Lrauenſchaft. 
Im Schloſſe Sachſenburg bei Frankenberg befindet ſich die 
erſte und einzige Führerinnenſchule der nationalſozialiſtiſchen 

Frauenſchaften. Die Schule beſteht ſeit einem Jahr. 


Die kleine Ilse ist sehr besorgt um ihr 
Puppenkind — wie ist auch das Haar 
zerzaust vom lebhaften Spiel! Wie die 
Alten sungen, so zwitschern die Jungen: 


Jeden Morgen vor dem Durchbürsten das Haar mit Schwarz- 
kopf · Trocken · Schaumpon leicht betupfen — dann sieht es aus wie 
frisch gewaschen und frisiert. 


Schwarzkopf -Trocken - Schaumpon ist ein Haarpflegemittel 
von besonderer Zusammensetzung und Wirkung: es entfettet und 
entstaubt Ihr Haar im Nu, ohne den geringsten grauen Schimmer zu 
hinterlassen. Trocken-Schaumpon er- 
hält Ihrem Haar die Ondulation und 
macht es tadellos frisierbar. 

Die „80-Tage-Dose“ mit dem 
Puderbeutel kostet 80 Pfg.,die30Tage 
ausreichende Puderuhr 30 Pfg. 


TROCKEN - SCHAUMPON 
täglich tuppen: immerprisch Prisierd 


HusiHetallarbeitern 


| Sei werden 


iden weber 


Geeignet? 
Vor der Einſtellung wurden alle 
Kurſusteilnehmer einer pſycho⸗ 
techniſchen Prüfung unterzogen. 
Einer der Kurſusteilnehmer 
ſitzt vor einem großen Kaſten 
mit Garnſpulen, die er auf 
Grund feines Fingerſpitzen⸗ 
gefühls in beſtimmte Gruppen 


Gemeinfamer 


(Baumwolle, Kunſtſeide, reine 
Marſch zur Seide) zu ſortieren hat 
Arbeitsſtätte. 


Die Kurfusteil- 
nehmer richten 
lich das Heim 
ſelbſt ein. 
Transport der 
Strohſäcke in das 
Heim. 


Ein Kapitel aus dem Kampf 
gegen die Arbeitslosigkeit 


Das Bielefelder Arbeitsamt hat in Ge- 
meinſchaft mit den großen Geidenwebereien 
C. A. Delius & Söhne eine Maßnahme in 
Angriff genommen, die im Kampf gegen 
die Arbeitsloſigkeit große Bedeutung hat. 
Im Bielefelder Bezirk wird der Verſuch ge: 
macht, dem Doppelverdienertum energiſch 
zu Leibe zu gehen. Es ift in dieſem Wirt- 
ſchaftsgebiet auch heute noch ſchwierig, bei 
der großen Zahl arbeitsloſer Metall: 
arbeiter, dieſen Stellungen zu verſchaffen, 
hingegen macht der Konjunkturanſtieg in 
der Seidenweberei dort die Unterbringung 
von Arbeitern ſehr viel ausſichtsreicher. 

In der Seidenweberei wurden viele 
Frauen beſchäftigt, die ſich für die hier 
vorkommenden Arbeiten z. T. auch beſſer 


Throretiſcher Un- 
terricht in der 
Werkſchule der 
Fabrik. 
Eine der wichtig⸗ 
ſten Arbeiten des 
Seidenwebers, das 
Knüpfen des Fa⸗ 
dens, wird zunächſt 
zwiſchen zwei Stuhl⸗ 
lehnen probiert. 
en SS 
an den Tafeln 
Webemuſter auf⸗ 
gezeichnet. 


Knüpfen des La- 
dens z wiſchen zwei 
Stuhllehnen in 
der Wernkſchule. 
Beſonders deutlich 
rechts die ſchlanken 
Hände des lang⸗ 
jährigen Webers, 
links die groben, 
verarbeiteten des 
Metallarbeiters. 


eigneten als die Männer. Dadurch hat es fih ergeben, 
daß in ſehr viel höherem Maße als in anderen In— 
duſtriebezirken die Frauen der arbeitsloſen Metallarbeiter 
Stellung finden konnten. Wenn nun in den Umſchulungs- 
kurſen die Metallarbeiter zu Seidenwebern ausgebildet 
werden, ſo hat das einmal den Zweck, den arbeitsloſen 
Männern Arbeit zu verſchaffen, zum anderen, die Induſtrie 
mit geſchulten Facharbeitern, die Ausſicht auf dauernde 
Beſchäftigung haben, zu verſorgen und zum dritten, der 
Doppelverdienerei zu ſteuern. Nach der Umſchulung erhalten 
die ehemaligen Metallarbeiter Stellungen, die bisher von 
ihren eigenen Frauen oder von den Ehefrauen arbeitender 
Männer beſetzt waren. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß bei 
dieſer Umbeſetzung unbillige Härten vermieden werden. Das 
Projekt wurde durchgeführt auf folgender Grundlage: Eine 
Firma ſchafft die Möglichkeit, Umſchulungskurſe zu veran- 
ſtalten und ſtellt die notwendigen Einrichtungen zur 
Verfügung. Das Arbeitsamt gibt die notwendigen Geld- 
mittel und dann muß ſich eine junge Mannſchaft zuſam— 
menfinden, die den Willen hat, in gemeinſamer Arbeit die 
Arbeitsloſigkeit zu beſiegen. 
Alle drei Faktoren trafen hier zuſammen. Die Kurfus- 
teilnehmer wurden — und auch das iſt ein Zeichen der neuen 
Zeit — in einem Gemeinſchaftshaus untergebracht und ſtehen 
unter Leitung eines 
SS.⸗Mannes, der 
für alle Fragen des 
Heims verantwort- 
lich iſt. Die Mahl 
zeiten nehmen ſie 
gemeinſam ein und 
in ihrer Freizeit 
treiben ſie gemein— 
ſam Sport. 
Drei Monate wird 
der Kurſus dauern, 
dann werden die 
erſten, neuausgebil- 
deten Seidenweber is i * i E Unterweifung 
zur Berfügung 1 4 ee go il ; am Mebfuhl. 
ſtehen. In der 7 n ,, A der Meiſter ift 
Zwiſchenzeit werden ty ; i 3 de 
auch noch andere x i f — Is Kurſusteilneh 
Firmen in gleicher hör í il r iii mer beſchäftigt. 
Weiſe Umſchulungs⸗ i} RE , 
kurſe vornehmen 
laſſen und das Die erſte praktiſche Unterweiſung in der Fabrik. 
Beiſpiel der Sei— Der Meiſter erklärt die Konſtruktion des Schifſchens. 
denweberei Delius 
wird kein Einzelfall 
bleiben. 


? Eukutol- 
Sir Sonnenöl 
f) i Wochenendpackung 
$ i 2 i 35 Pfg., Flaschen zu 
1 : 50 Pig. und RM i.— 


2 N 


Sonne tut der Haut nur wohl, brauchst beim Sport Du &ukutof 


Eukutol 6 
die fetthaltige Schutz-, 
Nähr- und Heilcreme, 
Große Dose 60 Pfg., 
mittlere Dose 30 Pfg., 
kleine Dose 15 Pfg., 


die besonders wirtschaftliche Groß- 
tube Inhalt ca. 190 ccm RM 1.35 


Eukutol, der Sonnenfilter 


PASSIONSSPIELE OBERAMMERGAU 


27. MAI - 16. SEPTEMBER 1934 


Ein Schadenfeuer vernichtete die 550 Jahre alte Dorf- 

kirche von Kublank im Kreiſe Greifenhagen in Pommern. 

Drei weitere Gebäude in der Nachbarſchaft ſind ebenfalls 

dem Brande zum Opfer gefallen. Die Kirche gehörte zu 

den charakteriſtiſchen pommerſchen Holzkirchen und ſtand 
unter Denkmalsſchutz. 


Die befe 

Verkehrs- 

werbung. 
In dem Internatio⸗ 
nalen Wettbewerb 
für das beſte Ver⸗ 

kehrswerbungs⸗ 

plakat, der in Paris 
anläßlich der Ta⸗ 
gung des Conseil 
Central du Touris- 
me International 
abgehalten wurde, 
erhielt Deutſchland 
den 1. Preis, der 
aus einem vom Kö⸗ 
nig Fuad von Agyp⸗ 
ten geſtifteten gol⸗ 
denen Pokal beſteht. 
Die Auszeichnung 
wurde dem Werbe- 
plakat für die Paj- 
ſionsſpiele Ober: 
ammergau 1934 zu⸗ 

erkannt. 


Prof. Dr. Willy Ufadel 

geht nach Tübingen. 
Das an der Tübinger Univerſität erle— 
digte Ordinariat der Chirurgie, mit dem 
die Leitung der Chirurgiſchen Klinik 
der Univerſität Tübingen verbunden 
iſt, wurde dem Leiter der Chirurgi⸗ 
ſchen Abteilung des Rudolf-Virchow⸗ 
Krankenhauſes in Berlin übertragen. 


„Der Rebell von England“ 


das Ejjer-Drama von Hans Schwarz in der Uraufführung im Staatlichen Schau: 

ſpielhaus in Berlin. Hermine Körner als Königin Eliſabeth, Claus Clauſen als 

Walter Raleigh und Friedrich Kayßler als Staatskanzler Lord Cecil, links Hart⸗ 
mann als Rebell Graf Eſſex. 


Hauptſchriftleitung: Dr. Erich Janke, Berlin-Steglitz. — D. A. 1. Bj. 430612. Wöchentlich eine Nummer. — Ein 
Bilder und Texte wird keine Gewähr übernommen. Rüdjendung erfolgt nur, wenn Porto beiliegt. — Berant: 
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Hier werden Künſtler hinter Käfiggittern ſitzen 


Ein Mäzen hat der Stadt Paris eine große Summe zu einem eigenartigen Zwecke vermacht: In dem 

neuen 300, der in Vincennes errichtet wird, follen in die di de Heine Menſchenkäfige eingebaut 

werden, eine Art winziger vergitterter Logen aus Beton, die den Malern geftatten, ihre Modelle aus 

nächſter Nähe zu betrachten. — Eine Ueberſicht der neuen Rieſenanlage des Zoo von Vincennes, wo 
ſich die Tiere in möglichſt naturgetreuer Umgebung bewegen werden. 


ſendungen jeder Art ſind nur na 
wortlich für die Anzeigen: Eruſt 
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